
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

07.07.1940 (Nr. 184)



s

Erscheint 7mal wSchentlich
Monatsbezug 2^ 6 einschl. Zu
stellgebühr? Postbezugsprelsmonatl.
260 leinschl. 28,7 L̂ Post-
zeiwngSgebühr) zuzügl. 42.-̂ - Be¬
stellgeld. Bezugspreis ist im voraus
zahlbar. Postscheck: Hamburg 17272.
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch auf
Rückzahlung des Bezugspreises.
Verlag : NS .-Eauverlag Weser-
EmS GmbH., Bremen, Geeren 6-8.
Fernspr.: 84121,Nachtr. u. Sonntg.
8111s . Spr e chz.: Verlag: werktl.
12—16 Uhr? Schriftlektung: Diens¬
tag und»Freitag 12V-—13̂ 4 Uhr.

parteiamtliche Tageszeitung
Das flmrsblatt des NegierendmLürgermeistersder Zreien stansestM Vremen

Anzeigen » Grundpreise '.
Die 1 mm hohe und 22 nun breit«
Zeile im Anzeigenteil13 <̂ k. Die
78 nun breite und 1 mw hohe Zeile
im Tertteil 75 Ermäßigte
Grundpreise sfür Klein- u. Fami' ^ n-
anzeigen u. a.) sowie sonstige Be¬
dingungen Preisliste 8 Nachlaß¬
staffel G. Für Anzeigendurch den
Fernsprecher keine Gewähr. An¬
nahmeschluß 16 Uhr. Geschäfts¬
stellen: 2n Bremen : Am Geeren
Nr. 6/3. Fernspr. 8 4121. Nachtruf
und sonntags: Fernsprecher3 1118?
Obernstraße 86, Fernspr. 3 4121»
Va Svke:  Mühlendamm Nr. 8,

-er Nationalsozialisten Vremens
ymlliches verkündungsblatt des NeichsstattlMersin OlOendurg und Vremea

Nr. 164 / 10. Zalirgang Sonntag, ?. Zuli 1646 kinzelpreis 15 Npf.

Jauchzende Sgmpliome der Kerzen
triumplialer empfang des sülirers und siegreichen seldlierrn in der Neichsliauptstadt

AgeÜag Ina ^ >WW V

In bsgslstsrtsr LSvrnnUSrnns nnU Ks»Ksm vanks jnkslts «Zas
^sutsoks Volk elom gröNlon Staatsmann allsr Ssrton nnrl Uom

ersten Soldaten «les Seiokes sn

dNsmals «rnrUs Uer Qlanks eines Volkes an äen von ikm
erkorenen Tükrer so sekr yereokttertigt , vris «los «lentsokon

Volkes (Alande an Leloll Hitler
rä . Berlin , 6. Juli.

Berlin war am Sonnabend die glücklichste Stadt der Welt . Das Datum des 6. Juli
1940 wird in die Geschichte der Reichsh auptstadt eingehen als der Tag - es stolzesten
Triumphes, als ein Tag der Freude und Dankbarkeit. Berlin empfing den Führer und
Feldherrn Adolf Hitler im Rausche einer tosenden Begeisterung, wie sie diese Stadt kaum
je erlebt hat. Adolf Hitler kehrte nach dem glorreichsten,Feldzug aller Zeiten, der Nieder¬
werfung der Macht Frankreichs, als wahrer Triumphator in die Hauptstadt des Reiches
zurück, umbrandet von dem Jubel einer nach Millionen zählenden Menschenmenge.

Unter dem Läuten der Glocken ging seine Fahrt über Blu-
menteppiche , durch einen Wald von Fahnen und Girlanden,
durch ein Spalier von Menschen , die ihre Liebe und Dank-
barteit zu Adolf Hitler in einem einzigen Schrei der Begeiste¬
rung Lust machten . Schon oft hat diese Stadt den Führer
empfangen dürfen . Sie sah schon manchen triumphalen Ein¬
zug des Siegers . Aber Was sich am 0. Juli 1940 in den
Mauern Berlins abspielte , stellt alles , was diese Stadt bis¬
her an großen , erhebenden Augenblicken erlebte , weit in den
Schatten . Berlin war in diesen Stunden die Sprecherin des
ganzen Volkes , der Millionen Deutschen , die den Einzug des
Führers an den Lautsprechern miterlebten . Die ganze Liebe und
der Dank der Nation kam in den Jubelstiirmen zum Aus¬
druck, die den Führer bei seiner Ankunft in den Mauern der
Hauptstadt des Reiches begrüßte . Für die Berliner aber war
es ein stolzes , begeisterndes Wiedersehen . Vor acht Wochen
hat Adolf Hitler »Berlin verlassen , um den schwersten und
gewaltigsten Feldzug gegen einen stark gerüsteten Feind zu
beginnen . Nach acht Wochen kehrte er , umgeben vom Glanz
des Siegers , in seine Hauptstadt zurück . Berlin hat die Größe
dieses historischen Augenblicks fühlen und erleben dürfen.
Glücklich und stolz dazu berufen zu sein , dem Feldherrn Adolf
Hitler den Siegerlorbeer zu reichen.

kne Straße des rriumplzes
Die Nachricht von der Ankunst des Führers hatte sich mit

Windeseile in der Millionenstadt verbreitet . Schon am Frei¬
tagnachmittag ahnten viele Berliner , welch ein großer Augen¬
blick ihnen bevorstand , als Pioniertrupps damit begannen,
den Straßen , durch die der Führer seinen Weg nahm , eins
würdige Ausschmückung zu geben . Fahnen und Girlanden
wurden bereitgelegt und als im Morgendämmern des 6. Juli
die Stadt erwachte , hatte sich ihr Antlitz wie durch ein
Zauberwort gewandelt . In fieberhafter Tätigkeit war die
ganz« Nacht hindurch gearbeitet worden , um die Straße des
Einzuges in eine Straße des Triumphes zu verwandeln.
Vom Anhalter Bahnhof bis zur Reichskanzlei zog sich ein
einziges Band aus »leuchtendem Rot , Grün und Gold . Bon
den Dächern bis zur Erde wallten die Fahnenbanner herab.
Fahnen verkleideten die Fassaden der Häuser . Golddurch-
wirkte Girlanden rankten sich über die Straßen und vor
dem Platz des Anhalter Bahnhofs bot sich das Bild eines
wahren Fahnendoms.

kln Wunder über Nach»
So sahen die ersten Berliner , die in den frühen Morgen¬

stunden zu der Arbeitsstätte eilten , ihre Stadt . Ostmärkische
Pioniere hatten in der Nacht dieses Wunder vollbracht . Als
dann um 7 Uhr der Aufruf von Reichsminister Dr . Goebbels
an die Berliner Bevölkerung verbreitet wurde und die Mor¬
genblätter in großen Lettern die Tatsache verzeichneten , gab
es kein Halten mehr . Berlin befand sich im Fieber der
Erwartung . In Minuten war die ganze Millionenstadt
in ein einziges riesige ? Fahnenmeer gesucht . Jeder Volks¬

genosse wetteiferte , seinem Haus den schönsten Schmuck zu
geben , um damit dem Führer seinen Dank sichtbar zu zei¬
gen. Von Minute zu Minute änderte sich das Stadtbild.
Singende Kolonnen durchzogen Berlin und die ersten Un¬
entwegten nahmön bereits Aufstellung in den Anfahrts¬
straßen und auf dem Wilhelmplatz , um am Mittag bei der
Ankunst des Führers einen besonders guten Platz zu er¬
halten . Mit Klappstühlen und der -nötigen Verpflegung ver¬
sorgt , warteten sie Stunden geduldig auf den Augenblick,
wo »sie dem Führer ihren Jubel entgegenrufen durften . Je
näher die Stunde rückte, um so dichter wurde das Spalier,
und als um 12 Uhr die Geschäfte und Betriebe ihre Pforten
schloffen, da begann ein Strömen und Wandern . Aus
allen Stadtteilen zogen die Kolonnen heran mit Fahnen
und Kapellen . Die Straßen der Innenstadt waren ein ein¬
ziges wimmelndes Menschenmeer . Die Freude der Begeiste¬
rung leuchtete aus Hunderttausenden von Augenpaaren.

(Fortsetzung auf Seite 2)

L . v . Bremen,  7 . Juli 1940

-er sieggekrönle seldlrerr
Als sieggekrönter Feldherr ist Adolf Hitler in den

Nachmittagsstünden des gestrigen Tages , umjubelt
von einer schlechtweg unbeschreiblichen Begeisterung
der Berliner Bevölkerung wieder in die Reichs¬
hauptstadt zurückgekehrt.- Nachdem er den glorreich¬
sten Feldzug aller Zeiten mit dem größten Siege
deutscher Geschichte beendet hat konnte er sozusagen
zwischen den Schlachten dem Ruf neuer , dringend
erwachsener Staatsaufgaben folgen , deren unum¬
gängliche Lösung wohl seine Anwesenheit in der
Hauptstadt dringend notwendig erscheinen läßt . Es
ist bezeichnend, daß -bereits am ersten Tage nach des
Führers Rückkehr der Außenminister des italie¬
nischen Imperiums zum Besuch in Berlin eintrifft.
Was bei diesem Besuch zu besprechen ist, verschließt
sich im Augenblick natürlich dem Wissen der Öffent¬
lichkeit ; doch darf man es als eine Selbstverständ¬
lichkeit betrachten , daß es Fragen sein werden , deren
Lösung das Eroßdeutsche Reich und das italienische
Imperium in gleich bedeutsamer Weise fördern und
das ohnehin überaus innige Verhältnis der beiden
Achsenpartner nur von neuem bestätigen wird.
„Tage und Wochen von wahrhaft geschichtlicher Be¬
deutung liegen hinter uns ", sagte Dr . Goebbels in

Prien versenkte über 66 666 VM.
wirkungsvolle Angriffe gegen britische Kriegs- und kanvelsschiffe— Veltanks bei plgmoutk in

vranb geworfen— ficht britische slugieuge abgeschossen
Berlin,  6 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Kapitänleutnant Prien  hat mit seinem U-Boot

auf der soeben beendeten Fahrt gegen den Feind ins¬
gesamt 66587 VRT . feindlichen Handelschiffsraum ver¬
senkt. Dieses ist das bisher höchste Ergebnis einer ein¬
zigen Feindfahrt.

Unsere Kampssliegerverbände griffen wiederum in
Süd - und Mittelengland Flugplätze, Hafen- und Bahn¬
anlagen sowie Tanklager mit gutem Erfolg an. Erdöl¬
tanks bei Plymouth wurden in Brand gesetzt und explo¬
dierten. Weitere wirkungsvolle Angriffe richteten sich
gegen britische Kriegs - und Handelsschiffe. In der
nördlichen Nordsee gelang es Flugzeugen vom Muster
„Arado 196", ein feindliches U-Boot zu versenken und
ein weiteres schwer zu beschädigen. Im Kanal wurde
ein feindliches Handelsschiff von 8 bis 1V üllü BRT . ver¬
senkt, zwei weitere Handelsschiffe mit insgesamt 8660
BRT . trugen Beschädigungen davon. «

An verschiedenen Stellen der belgischen und hollän¬
dischen Küste sowie in Nord- und Westdeutschlandrich¬
teten vom Feind abgeworfene Bomben keinen nennens¬
werten Sachschadenan, töteten jedoch wiederum einige

Zivilpersonen . Durch unsere Jagdflieger wurden fünf
feindliche Flugzeuge abgeschossen, zwei weitere durch
Flakartillerie bei Nacht zum Absturz gebracht.

Eine Flakbatterie der Kriegsmarine schoß außerdem
an der WestküsteSchleswig-Holstein ein britisches Flug¬
zeug vom Typ „Handlcy-Page " ab. — Ein eigenes
Flugzeug ging verloren ."

französische flotte bleibt
vorläufig bewaffnet

Eine Mitteilung der deutschen Waffenstillstands¬
kommission

Wiesbaden,  6 . Juli.
Auf Grund der Ereignisse von Oran hat die deut¬

sche Wafsenstillstandskommission in Uebereinstimmung
mit der italienischen Wafsenstillstandskommission der
französischenAbordnung in einer Note davon Mittei¬
lung gemacht, daß das Oberkommando der Wehrmacht
bereit ist, die im Artikel 8 des Wasfenstillstandsver-
trages enthaltene Forderung auf Abrüstung der fran¬
zösischen Kriegsflotte vorläufig auszusetzen.

sran;ößslkes vombardement aus öibrciitar
englisches Schlachtschiff vernichtet r — weitere britische Überfälle — vor kampskanölungen bei Martinique

zb. Genf,  8 . Juli
Der französische Schlachtkreuzer „ Strasbourg ", dem es ge¬

lang , die englische Blockade von Oran zu durchbrechen , ist, wie
Havas meldet , im Kriegshascn Toulon eingetroffen . In einer
französischen Mitteilung wird festgestellt , daß damit die lüg¬
nerische Unterhauserklärung Churchills schlagend widerleat
wird , die „Strasbourg " sei durch Torpedierung schwer beschä¬
digt worden . Das Schift habe nur leichte Beschädigungen er¬
litten . Mit der „ Strasbourg " sind fünf Kreuzer von je 7899
Tonnen des Typs „ Georges Leygues " und eine Anzahl Zer¬
störer und Torpedoboote sowie mehrere U-Boote in Toulon
eingetrossen . Gleichzeitig dementiert Havas die Behauptung
der englischen Admiralität , nach welcher der französische Flug¬
zeugträger „ Commandant Teste" durch Feuer zerstört worden
sei: es stehe fest, daß sich dieser Flugzeugträger überhaupt nicht
in Oran bejunden habe.

„Giornale d'Jtalia " meldet aus Algier , bei dem feigen An¬
griff der Engländer auf die französischen Schisse bor Oran
seien schätzungsweise 1999 französische Seeleute getötet und
verwundet worden.

Ferner wird aus Vichy mitgeteilt , daß der französische Zer¬
störer „Frondeur " (1772 BRT ., Stapellauf 1929, Besatzung
140 Mann ), der sich aus dem Wege nach einem französischen
Hafen befand , um die Wasfenstillstandsbedingungen zu er¬
füllen , in der Höhe von Kreta von zwei englischen Kreuzern
angehalten und iwch einem zweistündigen Feuergefecht ver¬
senkt wurde . Die englischen Kreuzer hätten ihre Fahrt fort¬
gesetzt, ohne sich ihrer Piratenmanieren gemäß um die Be¬
satzung des sinkenden Zerstörers zu kümmern . Bon b- r fran¬
zösischen Besatzung seien einige Ueberlebende von «meist grie¬
chischen Dampfer aufgefischt worden.

Havas meldet weiter aus Algier , daß der französische Aviso
„Rigot de  G e n o u i l l y" am Freitagnachmittag ohne
Warnung vor der algerischen Küste torpediert worden sei. Die
Anzahl der Opser ist noch unbekannt.

Admiral Darlan hat in seiner Eigenschaft als Chef der
französischen Seestreitkräfte und als Marineminister an die
französische Flotte einen Tagesbefehl erlassen , in dem es
heißt : „Frankreich ist stolz aus seine Flotte , stolz auf seine
Matrosen und bezeugt tiefste Verehrung für das Heldentum,
mit dem die Ehre Frankreichs verteidigt wurde . Das feige
Attentat , dessen Opser unsere Kriegsschiffe und »Besatzungen
in Mers -el-Kebir geworden sind . wird der Welt gezeigt haben,
daß Frankreich sein gegebenes Wort hält , was auch immer
kommen möge. Ich verneige mich tief vor unseren gesunkenen
und beschädigten Einheiten , ich grüße ehrfurchtsvoll unsere
Kameraden , die mutig für das Vaterland gefallen sind . Gewiß
würden sie lieber im ehrlichen Kamps gestorben sein , als
ermordet zu werden , aber ihr Opser wird nicht vergebens
sein . Es vermehrt das Ansehen unseres Landes in der Welt
sicherlich auch in den Augen jener Engländer , die ein fair
plsv gewohnt sind und die nun ein Churchill zu Mördern
gemacht hat ." ^

Die französische Regierung hat am Sonnabend ein « Vergel¬
tungsaktion für das feige Attentat Churchills in Oran unter¬
nommen . Wie aus Vichh gemeldet wird , sind französische Lnst-
und Seestreitkräste am Sonnabend früh zum kombinierten
Angriff gegen Gibraltar eingesetzt worden . Das Luftbombar¬
dement dauerte vier Stunden . Am Sonnabendmittag wurde
bekannt , daß ein englisches Schlachtschiff durch sranzösische
Volltreffer vernichtet worden ist.

Aus Algcciras , wird gemeldet , daß am Freitag um 29.39
Uhr die Schiffe des in,Gibraltar stationierten englischen Ge¬
schwaders mit Kurs nach England ausgelaufen sind.

Weiter wird aus Casablanca bekannt , daß die französischen
Küstenbatterien das Feuer auf einen britischen Zerstörer er¬
öffneten . Diesem sei es jedoch gelungen , zu entkommen.

Maßgebende militärische Persönlichkeiten in Amerika rech¬
nen , einer United -Preß -Meldung zufolge , mit weiteren Zu¬
sammenstößen zwischen der englischen und der französischen
Flotte , und zwar nicht nur im Mittelmeer , sondern auch
an den Küsten der französischen Ueberseebesitzungon . Mit be¬
sonderer Sorge beobachtet man in Washington die Blockie¬
rung der zu den Antillen gehörenden Insel Martinique . Man
erwartet , daß es vor dem französischen Kriegshasen in näch¬
ster Zeit zu Kampfhandlungen kommen werde . Das skandi¬
navische Telegrammbüro berichtet , hierzu , in politischen Krei¬
sen Washingtons sei man mit allen Mitteln bestrebt , einen
Zusammenstoß zu verhindern , um gleichzeitig zu vermeiden,
daß die englisch-französischen Kriegshandlungen in das Ge¬
biet der amerikanischen Ncutralitätszone hineingetragen wer¬
den . Falls das nicht gelinge , sehen sich die Vereinigten Staa¬
ten vor neue und sehr schwerwiegende Probleme gestellt.

Die Erklärung , die der französische Außenminister dem
amerikanischen Botschafter Bullitt gegenüber abgab , daß die
englandfeindliche Stimmung in Frankreich nicht gegen Ame¬
rika gerichtet sei, ist an zuständiger Stelle mir Befriedigung
aufgenommen worden . Auch der Hinweis des Außenministers,
daß Churchills Maßnahmen das Verhältnis zwischen Frank¬
reich und den Bereinigten Staaten nicht zu stören vermögen , I
ist m Washington mit Verständnis ausgenommen worden . 1

seinem Aufruf an die Bevölkerung Berlins . Tage
und Wochen weiterer geschichtlicher Entscheidungen
stehen noch bevor , können wir wohl hinzufügen . Es
sind nun etwas über zehn Monate verflossen , seitdem
der Führer vor den Männern des Reichstages
seinen Entschluß kundgab , als erster Soldat seines
Volkes den feldgrauen Rock zu tragen . Daß er dann
gleichzeitig auch immer dort zugegen sein würde , wo
das gewaltig ansetzende Kriegsgeschehen der entschei¬
denden Entschlüsse des höchst verantwortlichen Feld¬
herrn bedurfte , darüber war das deutsche Volk schon
damals nicht in Ungewißheit . Aber in begeisterter
Bewunderung steht es heute vor der Tatsache , daß
der größte Staatsmann der Geschichte sich in diesem
Kriege gleichzeitig auch als der Feldherr aller¬
größten Formats gezeigt hat , als der Feldherr , der
nicht allein im Frieden bereits alle Möglichkeiten
der Abwehr eines Generalangriffs der Feinde
Deutschlands auszuschöpfen und den Sieg vorzu¬
bereiten verstand , sondern der dann  den Krieg
auch gemäß eigener , persönlicher,  strate¬
gischer Planungen zu führen und mit nationalsozia¬
listischer Blitzgeschwindigkeit zu gewinnen wußte.

Vater des Vaterlandes
Nochmals lassen wir den ebenso wunderbar ange¬

legten wie exakt durchgeführten 18tägigen polnischen
Feldzug vor unseren Augen erstehen , nochmals
blicken wir auf die grandiosen Phasen des mit einer
Kühnheit ohnegleichen unternommenen Norwegen-
Feldzuges , nochmals betrachten wir den beispiellos
sicher geführten Stoß gegen Holland und Flandern
und erleben nochmals die gewaltige Schlacht in
Frankreich , die den Feldzug im Westen endgültig
entschied. Es waren — um einmal das landläufige
Wort zu gebrauchen — Siege am laufenden Band,
die des Führers Staatsmann - und Feldherrnkunst
in schier atemloser Aufeinanderfolge seinem Volke
bescherte. Daß die Opfer an Blut , d'ie dabei gebracht
werden mußten , ein geradezu erstaunliches Mini¬
mum , einen nur - winzigen Prozentsatz dessen aus¬
machen, was der Weltkrieg von Deutschland gefor¬
dert hat , zeigt neben dem großen Staatsmann und
Feldherrn Adolf Hitler auch den fürsorglichen , mit¬
fühlenden und höchst gewissenhaften Führer aus dem
Volke, wenn man so will , den Vater des Vater¬
landes , in seinem edelsten Wesenszuge . Einer der
Ansager aus der Propaganda -Kompanie , die gestern
an den Straßen und Plätzen Berlins von dem
triumphalen Einzug Adolf Hitlers durch den Rund¬
funk zu dem erhebenden Geschehen berichteten , hat
zur rechten Stunde daran erinnert , daß Adolf Hitler
in Polen , als es sich um die Einnahme der pol¬
nischen Hauptstadt handelte , das vielsagende Wort
sprach: „Ob heute oder später ist gleichgültig , wesent¬
lich ist, daß kein deutscher Soldat mehr sein Leben
dafür zu opfern braucht ". Das ist höchste Mensch¬
lichkeit, das ist edelste Güte im Herzen eines Man - »
nes von höchster Befehlsgewalt , im Herzen eines
Feldherrn , der um seines Ruhmes willen keiner
Siege -bedarf und auch nicht danach strebt , sondern
lediglich um des Volkes willen in den Krieg zieht
und alle Gefahren mit diesem Volk teilt.

krzieker des Volkes
Niemals wurde der Glaube eines Volkes an

den von ihm erkorenen Führer so glänzend ge-
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vnsor VassssyLsysL
Mit beispiellosem Jubel empfing die Bevölkerung der
Reichshauptstadt den von der Front heimkehrenden
Führer.
Die deutsche Luftwaffe richtete erfolgreiche Angriffe gegen
britische Kriegs - und Handelsschiffe sowie wichtige Erd¬
ziele. »
Kapitänleutnant Prien versenkte auf seiner jüngsten
Fcindsahrt 88 999 BruttorRegister -Tonnen Schiffsraum.
Französische Kriegsschisse und Bombengeschwader bom¬
bardierten Gibraltar.
Der in dem 6. Teutschen Weißbuch schwer belastete fran¬
zösische Botschafter Massigli versucht einen kläglichen
Rechtfertigungsversuch.
Die Panikstimmung in London erreicht immer tollere
Formen.
Am Freitag erfolgte ein Bombenangriff aus Lemwerder,
bei dem drei Tote und mehrere Verletzte zu beklagen sind.
Meldeschluß der Bewerbungen um Einstellung in Flieger-
Tcchnische Vorschulen ist der 1. August 1949.
Der BDM .-Obergau Nordsee gibt Bericht über die Ein-
sotzlager dieses Sommers.
Die bremischen Landjahrmädel berichten über ihren Ein¬
satz in Schlesien . -



Jauchzende SvmpHonie der Herzenrechtfertigt wie des deutschen Volkes Glaube an
Adolf Hitler, und niemals hat ein Mann in der
deutschen Geschichte mehr für sein Volk getan,
niemals ein Reich glorreicher geführt als Adolf
Hitler . Darum erfüllt aber auch in diesen Tagen,
da der Führer auf kurze Zeit wieder in der Reichs¬
hauptstadt weilt , überwallende Freude , Stolz und
Dankbarkeit alle Herzen der Deutschen , und in
den begeisterten Jubel der hauptstädtischen Bevöl¬
kerung fügt sich der stille Herzensjubel des 85-
Millionen -Volkes der Deutschen , das vom klein¬
sten Pimpf , vom jüngsten BDM .-Mädel bis zum
ältesten Mann und der ältesten Frau das gleiche
Gefühl von Dankbarkeit hegt und das zur Stunde
ein einziger  Gedanke beseelt : Adolf Hit¬
ler hat Großes an Deutschland getan!
Adolf Hitler hat Großes an Deutschland getan.
Nicht erst in diesen letzten zehn Monaten , wo die
titanische Größe der vollbrachten Taten aller Welt
vor Augen steht . Er tat Großes bereits seit jener
Zeit , als er das deutsche Volk um sich zu sammeln
begann und im Hinblick auf die Uuhaltbarkeit
des Versailler Vertrages und des von ^ den No¬
vember -Rebellen herbeigeführten inneren Miß-
stands im Reiche allmählich das ganze deutsche
Volk für die Stunde erzog , die jetzt gekommen ist,
indem er es lehrte , der Größe dieser Stunde wür¬
dig zu werden und würdig zu sein . Das soll dem
Führer aber in dieser Stunde deutscher Größe
gleichfalls nicht vergessen werden , daß er sein
Volk nicht bloß zum Verantwortungsbewußtsein
für Deutschland selber brachte , sondern darüber
hinaus ihm gleichzeitig die Verantwortung vor
Augen führte , die es für die arische Menschheit
Europas überhaupt zu tragen hat . Es ist dies das
Verantwortungsbewußtsein , das jetzt erst voll in
Erscheinung treten wird , wenn die Neuordnung
Europas in Angriff genommen werden soll. Die
Voraussetzungen für das germanische Reich deut¬
scher Nätion sind geschaffen . Es wird in einem
Glanz und einer Größe in der Geschichte dastehen,
wie niemals zuvor ein germanisches Reich, wie
überhaupt kein Reich zuvor dagestanden hat . Aber
gleichzeitig bedürfen die übrigen Völker Europas
der neuen Ordnung ihrer Beziehungen zueinander
und gleichzeitig zum Großdeutschen Reich. Sie , die
bisher infolge ihrer jüdisch-freimaurerisch beein¬
flußten parlamentarisch regierenden Bonzen fast
ausnahmslos deutschfeindlich  eingestellt
waren , werden und sollen dereinst nicht bloß von
der Größe Adolf Hitlers , über welche ohnehin
heute kein Zweifel mehr bestehen kann , sondern
auch von seinem Mühen und Ringen um das ge¬
samteuropäische Wohl  überzeugt sein.

Lehrmeister Europas
Frankreich , das solange verblendet gewesene

Volk , hat durch eigene Schuld am schmerzlichsten
erfahren müssen , was es heißt , einer Macht auf
Leben und Tod sich hinzugeben , die mit dem Blick
auf ein gewaltiges Ueberseereich weder Herz noch
Verstand für die wahren Bedürfnisse der konti¬
nentalen Völker aufzubringen vermag , und die
daher die europäischen Völker nicht anders be¬
wertet als seine Kolonialvölker , d. h. als Objekte
gewalttätiger , um nicht zu sagen grausamster
Herrschsucht und kaltschnäuziger Ausbeutung . Die
britische Zumutung an Frankreich , im englischen
Weltreich sang - und klanglos als Dominion aus¬
zugehen und der auf die französische Weigerung
hin von Churchill befohlene Meuchelmord an dem
todwunden Bundesgenossen (der seine schweren
Wunden dazu nur für England empfangen hatte)

^hat mit blendender Helle den übrigen Völkern
Europas die Augen geöffnet und sie aufhorchen
lassen bei dem, was England verbrach . Und sie,
die sich so lange von der verlogenen Phrase Eng¬
lands , es kämpfe für menschliche Kultur und Frei¬
heit , die Hirne vernebeln ließen , sind nun hoffent¬
lich auf dem Wege , die entsprechenden Folgerun¬
gen aus der wahren Erkenntnis von Englands
Wesen zu ziehen , auf dem Wege der Entwicklung
eines anderen , von britischer Herrschsucht und bri¬
tischer Bosheit freien und besseren Europas . Auch,
hierbei hat sich Adolf Hitler als der große Lehr¬
meister der Tat erwiesen , der , nachdem er vergeb¬
lich mit dem heiligen Feuer überzeugender Bered¬
samkeit die europäischen Völker aufzuklären ver¬
sucht hatte , zuletzt , ohne es vorher zu beabsich¬
tigen , in der lapidaren Schrift des Schwertes jene
politische Heilswahrheit aufzeigte , deren Befolgung
allein ein glückliches Leben der Völker auf dem
europäischen Festland verbürgt . Daß er neben der
Beweisführung des Schwertes auch die Beweis¬
führung unwiderleglicher Dokumente (die aber,
wiederum nur dank dem Schwerte ans Tageplicht
gezogen werden konnten ) sprechen ließ . ist ein be¬
sonders glücklicher Umstand zur Förderung der
Dynamik einer neuen europäischen Entwicklung.
Schillernd in allen Farben — aber in maßlos gif¬
tigen Farben — sprechen uns und die Welt die
Dokumente an , die in schonungsloser Wahrheit
die ganze Gemeinheit , Skrupellosigkeit und Heim¬
tücke der englischen Diplomatie aufdecken . Wenn
heute in ganz Europa selbst ein räudiger Hund
nicht mehr ein Stück Brot von einem englischen
Diplomaten nehmen mag , weil zu vermuten isi,
daß es vergiftet sei, so ist das zweifellos der glän¬
zende Erfolg der überwältigenden Beweisfüh¬
rung Adolf Hitlers , der gegenüber alles verblaßt,
was bisher an Versuchen , das perfide Albion zu
entlarven und an den Pranger zu stellen unter¬
nommen worden ist.

Vollstrecker des Nechls
Nur vorübergehend weilt der Führer wieder in

Deutschland , um — wie schon gesagt — von hier
aus die vordringlichsten Staatsgeschäfte , deren Er¬
ledigung an Ort und Stelle gebunden sind, vorzu¬
nehmen . Denn es steht offensichtlich sein Sinnen
danach , nun mit dem letzten und ureigensten Feind,
mit der Hydra England abzurechnen , diesem viel¬
köpfigen Ungeheuer die Spitze zu bieten , dessen
zahlreiche Köpfe er bereits bis auf den letzten in
siegreichen Kämpfen abschlug . (Es wurde dabei
nicht vergessen , die Stümpfe auszubrennen , aus
denen sonst wieder neue Feinde Deutschlands
wachsen würden .) Auch dies Werk wird dem Un¬
besiegbaren gleich dem antiken Heros gelingen
und damit wird Europa von einem Feinde befreit
sein , der die europäischen Völker niemals zur
Ruhe kommen ließ . Dann , aber erst dann wird
Friede und Freude auf unserem Festlande ein¬
kehren , und wenn es die übrige Welt will , steht
dem nichts itn Wege , daß sie das Glück eines gan¬
zen Erdteils mit uns teilt . Es ist die Person des
nichtswürdigsten Menschen aller Zeiten , über dem
sich heute der ganze Haß nicht nur Deutschlands,
sondern der vielen übrigen betrogenen europäi¬
schen Völker zusammenballt . Die geschichtliche Voll¬
streckung des Rechts , welche die gesamte Mensch¬
heit nach den ungeheuerlichen Untaten des Un¬
menschen Churchill erwartet , mag die nächste Auf¬
gabe des Führers bilden . Heute aber , wo er vor-

(Fortsetzung von Seite 1)

ffunderttausende erwarten den sichrer
Wenig « Minuten sind es noch bis zu der historischen Stunde,

da der Sonderzug des Führers im Anhalter Bahnhof ein¬
laufen wird , da Adolf Hitler nach dem größten Sieg , den die
Weltgeschichte kennt , wieder den Boden der Reichtzhauptstadt
betreten Wird. Bom Wilhelmplatz bis zum Anhalter Bahnhof
spannen sich die Ketten der Absperrmannschasten . Dahinter
drängen sich zu Zehntausenden , Hunderttausend «» die Men¬
schen, alle erfüllt von dem großen Gefühl , daß es ihnen ver¬
gönnt ist, dabeizusein , wenn der Führer als Sieger zurück¬
kehrt, ihm zujubeln und aus übervollem Herzen danken zu
dürfen für all das , was rr jedem einzelnen Von ihnen aus
der Kraft seiner Seele an Stolz und hohem Mut geschenkt hat.

Die Spannung steigert sich zusehends , wächst ins Unge-
messene. Mnsikznge der Bewegung schmettern ihre Märsche und
Lieder , die begeistert mitgesungen werden . Fahnen und Wim¬
pel werden geschwenkt. Trommelwirbel rollen durch die
Straßen . Alle Laternen , alle Tore , alle Vorspränge sind
erklettert , alle Fenster , alle Luken bis hinaus unter die Dächer
haben sich mit Menschen gefüllt , Begeistert haben die Massen
bereits die Ausfahrt der Generale und Minister erlebt und
ie , die Paladine des Führers , mit brausenden Heilrufen
begrüßt . Dicht gedrängt und tief gestaffelt bis an die Häuser-
wünde stehen sie jetzt. Durch die Masse der Menschen aber
zieht die Straße des Siegers , ein breiter , in allen Farben
glühender Blumenteppich , der sich leuchtend und bunt den
Weg bahnt . Eine unübersehbare Menschenmenge drängt sich
vor allem aus dem Vorplatz des Anhalter Bahnhofes , der von
einem Fahnenwald umsäumt ist.

In der vahnliolslialle
Die nüchterne Halle des Anhalter Bahnhofes hat ebenfalls

ein festliches Gewand angelegt . Riesige Fahnen wallen von
der hohen Decke herunter . Lorbeerbäume umsäumen die Halle.
Ueber dem Bahnsteig , aus dem der Führer ankommen wird,
ist in der ganzen Länge ein roter Läufer gebreitet . Im Hin¬
tergründe der Halle hebt sich schwarz und silbern ein riesiges
Eisernes Kreuz von dem Rot der Fahnen und dem frischen
Grün deS Birkenschmuckes ab . BDM . und HJ . haben mit
einem Fansarenzug im Innern der Halle Ausstellung genom¬
men . Jubelnd begrüßen sie die Spitzen des Staates , der
Partei , die hohen Offiziere der Wehrmacht , die zum Empfang
des Führers erschienen sind. Man sieht Generaloberst
Keitel,  die Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteile,
Generalseldmarschall Göring,  Generaladmiral Raeder
und Generaloberst von B r a u ch i t s ch. Sämtliche Minister
und Rcichsleiter , die Reichtzstatthaltcr und Gauleiter — unter
ihnen auch unser Gauleiter Karl Röver — viele Generale
und Admirale erwarten die Ankunft des Führers und Ober¬
befehlshabers . Erwartungsvolle Stille liegt über den Men¬
schen in der Bahnhofshalle . Jede Minute muß der Zug des
Führers einkreisen . Generalseldmarschall Göring unterhält
sich mit dem Stellvertreter des Führers und dem Reichs¬
minister Dr . Goebbels.

sonfarenkiiinge begrüßen den sichrer
Plötzlich unterbrechen Fansarenklänge das Schweigen,

der Badenweiler Marsch klingt aus , langsam rollt der
Sonderzug des Führers in die Halle , umbraust von den
jubelnden Hetlrusen der Jugend . Als erster tritt General¬
seldmarschall Göring aus den Führer zu und heißt ihn
in der Reichshauptstadt willkommen.

Generaloberst Keitel , die Oberbesehlshaber der Wehrmachts¬
teile , Generaloberst von Brauchitsch  und Generaladmiral
Raeder,  Reichsagßenminister von Ribbentrop.
Reichsminister Rudolf Heß,  Reichsminister Dr . Goebbels
begrüßen Adols Hitler . Langsam - schreitet der Führer die
Front der auf dem Bahnsteig angetretenen Generale , Minister,
Reichsleiter , Reichsstatthalter und Gauleiter ab und begrüßt
jeden einzelnen mit Handschlag . Als der Führer am Ende
des Bahnsteiges anlangt , wird er zum erstenmal von der seit
Stunden auch in der Bahnhofshalle harrenden Menschenmenge
erblickt . Brausender Jubel bricht los . Lächelnd wendet sich der
Führer zu den Wartenden und winkt ihnen mit der erhobenen
Rechten . Einen Augenblick bleibt er noch vor dem mächtigen
eisernen Kreuz am Ende der Halle stehen, grüßt die Fahnen,
die zu beiden Seiten ausgebaut sind, dann schreitet er dem
blumcnüberdeckten Ausgang des Bahnhofes zu.

Naroikkömpser präsentieren
Ein Orkan der Begeisterung empfängt den Führer , als

er mit seiner Begleitung d̂en Balinl )ossvvtt >latz betritt und
langsam — während der RhytlMlls des Präsentietmarsches
aufklingt — aus die Spitze der Ehrcnkompänüin zuschreitet,
die in der Snarlandstraße zum Empfang ihres , obersten , .Be¬
fehlshabers angetreten sind ?' Wie aus 'Eftz gegossen ' stehen bis
drei Kompanien der drei Wehrmachtsteite . das Gewehr prä-
entiert : eine Ehrenkompanie des Heeres , gestellt von , Jn-
anterieregiment Großdeutschland , der Marine , zusammenge¬

setzt aus den Mannschaften zweier Zerstörer , die vor Narvik
ihren heldenhaften Kamps kämpften und einer Ehrenkompanie
der Luftwasse vom Berliner Wachbataillon . Mit erhobener
Rechten grüßt sie der "Führer , der nach der Meldung lang¬
sam die Front abschreitet , er ehrt in ihnen die ganze deutsche
ÜÄehrmacht: Das Heer , das sich in Polen , in Holland , Bel¬
gien und Frankreich der großen " Tradition der deutsclien Ar-
iuee würdig erwies, ' die kleine deutsche Kriegsmarine , die in
beispielloser Kühnheit einem übermächtigen Feind zum Trotz
die Nvrwegenaktwn . ermöglicht «, und den jüngsten Wehr¬
machtsteil , die Luftwasse , deren Männer Sieger blieben , wo
sie auftauchten . Ausrecht im Wagen stehend durchführt . der
Führer dann die Reihen der Menschen , die ihm einen unvor¬
stellbaren Empfang bereiten.

Die Gedanken fliegen zurück . Schon einmal zog er auf dem¬
selben Wege als Sieger in Berlin ein , damals , als er den
böhmisch-mährischen Raum wieder dem Bestand des Reiches
eingeordnet hatte , auch damals standen Huntcrttausende und
Millionen Spalier und bereiteten ihm ein triumphales Will¬
kommen , wie schon so oft in diesen letzten, an weltgeschicht¬
lichen Ereignissen so überreichen Jahren . . . Wieder säumen
Millionen die Straßen , aber wie heute sah man sie noch nie.
Mit Urgewalt bricht ihr Jubel los , wo auch die Wagenkolonne
des Führers sichtbar wird , eine grenzenlose Begeisterung hat
sich ihrer bemächtigt , die übcrstark hinausdrängt und kein an¬
deres Gefühl mehr kennt , als diese ins Ungemessene gestiegene,
tiesausriittclnde Dankbarkeit , neben der jede andere Regung
klein und nichtig Wird.

Eine gewaltige Welle des Jubels schlägt über dem Führer
zusammen , sie braust ihm voran und klingt ihm nach, ein
vielstimmiges donnerndes Fortissimo , eine jauchzende Sinsonie
der Herzen . Kurz nur ist der Augenblick , da der einzelne des
Führers ansichtig wird . Trotzdem : wie reich machen ihn diese
wenige Sekunden , wie lange klingt dieses Erlebnis in ihm
nach — nach , Jahren noch wird er sich des Tages und der
Stund « erinnern , da er unter den Millionen stand , die dem
Führer und Erneuerer Deutschlands und ganz Europas nach
seinem bisher größten Sieg im Namen des gesamten Volkes
in der Ncichshauptstadt willkommen "hießen.

Mit dem sichrer durch die Straßen des ltiumplies
So fährt der Führer in Berlin ein : Ein Orkan der Begei¬

sterung begleitet ihn und seine Wagenkolonne , in der auch
wir den Empfang miterleben dürfen . Von der Saarlnndstraße,
zwischen deren grünen , lichtduvchslirrten Bäumen ^das Rot
der Fahnen um so tiefer ausleuchtet , biegen die Wagen in die
Hedcmannstraße ein . Gleichsam getragen von all dem Jubel,
der ihm vieltausendstimmig entgegengingt , fährt er über den
Blumenteppich , der sich wie eine Wiese im Frühling unter

übergehend wieder in dex Reichshauptstadt weilt,
verstummen im deutschen Volke die ach so berech¬
tigten Haß - und Rachegefühle gegen Churchill , die¬
ser Inkarnation alles Bösen und Schlechten und
werden übertönt von dem jubelnden Ausdruck des
Glücks und der Freude , den Führer nach zwei¬
monatiger Abwesenheit im Hauptquartier und
nach zwei Monaten voll Gefahren und Anstren¬
gungen sondergleichen wieder im Reiche zu wissen,
das er beschirmte vor feindlichem Einfall , das er
beschützt hat vor neuer Erniedrigung - und neuer
Zerstückelung , wie sie die Feinde im Schilde
führten.

Sieg-Heil dem sichrer!
Und so erheben wir , die wir als Volk dem Führer

den glänzendsten Aufstieg unseres Reiches und
Ruhmestaten ohnegleichen verdanken , denen als
Volk das geschichtlicheWalten des Führers aus dem
Schlachtfelde eine Zukunft verbürgt , wie sie sonst
keinem Volke vorher beschieden gewesen ist, in der
Stunde des Jubels und der Begeisterung um Adolf
Hitler ergriffen die Herzen und Hände und erflehen
von demselben gütigen Schicksal, das uns den Retter
und Heilbringer , sandte , daß es ihn auch weiterhin

ihm erstreckt, vorbei an den zahllosen Fahnen , unter deren
lodernd -rotem Tuch die Säufer nahezu versunken sind , unter
den golddurchglühten Girlanden einher , die an den Fen¬
stern aus - und niedersteigen , alle Balköne und Erker be¬
kränzen und sich über der Wilhelmstraße zahllos über die
Straße spannen , daß es aussieht , als sahre der Führer unter
einem einzigen von grün - und golddurchwirkten Baldachin
in seine Reichshauptstadt ein . Festlich und strahlend wie
noch nie ist das Bild der Stadt . Ein einzigartiges Bild , die
Hunderttausende und Millionen von Menschen , deren Wimpel
in flatternder Bewegung sind, als wehe ein Sturmwind über
ihre Köpse hinweg.

Unsagbar ist die Freude , die aus ihren Augen leuchtet,
übermächtig der Stolz , der in ihre Gesichter geschrieben ist,
grenzenlos die Begeisterung , die aus ihren nicht cndenwollen-
den Heil -Rusen spricht — «ine Begeisterung , die stärker als
alle Worte von der unendlichen Liebe spricht , die das deutsche
Bolk dem Manne entgegenbringt , der es in wenigen Jahren
aus den Niederungen der Unterdrückung aus die Höhen seines
geschichtlichen Ruhmes führte.

Ueber die Leipziger Straße hinweg strebt die Wagenkolonne
des Führers dem Wilhelmplatz zu. Sein weites , offenes
Rechteck ist bis auf den letzten Meter mit Menschen gefüllt.
Hier steigert sich der Jubel ins Ungemessene , zu einem letzten
großen Bekenntnis sener Liebe und Dankbarkeit , wie sie kein
Staatsmann der Welt sein eigen nennen kann . "

wir blicken auf den wichelmsplat,
Von einem Fenster des Propagandaministeriums gegenüber

der Reichskanzlei blicken wir aus den Wilhelmplatz . Leise
schlägt die Führerstandarte auf der Reichskanzlei im Wind.
Pnvpurrot besäumt ist die mächtige Längsfront des ge¬
waltigen Gebäudes . Das weite Geviert des sahnengegürteten
Platzes stillen unübersehbare Menschcumassen , KoP , an Kops.
Schulter an Schulter , von freudiger Spannung erfüllt . Fieber
einer stolzen , glücklichen Erwartung hat sie ergrissen . Die
Wilhelmstraße ist. soweit das Auge reicht , eine sich endlos
dehnende Heersäule begeisterter Berljner . In dichten Mauern,
durch die kein Durchkommen mehr ist , stauen sie sich hinter
den Absperrmannschasten , ein in strahlenden Farben ge¬
wirkter Blumenteppich breitet sich aus dem Band der Straße.

An der Vorderstem der Reichskanzlei ist , ein Spielmanns¬
und ein Mnsikzng an der Spitze , eine Ehrenkompanie des
Heeres angetreteiu 20 Schritte entfernt , die Front zur Leip¬
ziger Straße , stehen , einige Glieder tief , verwundete Soldaten,
die aus diesem Ehrenplatz den triumphalen Einzug Adols
Hitlers in die Neichshanptstadt zu ewiger Erinnerung erleben
dürfen . Vov ihnen leuchten die weißen Hauben der sie be¬
gleitenden Krankenschwestern . Unter der Menge sieht man
die grauen , blauen und schwarzen Uniformen zahlreicher Mili-
türurlauber . Grau wogt , zu ^unklaren Konturen verschwom¬
men , das Menschenmeer unter uns.

See sichrer auf dem valkon der Neichskanrlei
Langsam rücken die Uhrzeiger auf die dritte Nachmittags¬

stunde . Immer schärfer , nervenzchrender wird die Spannung.
Ein scharfes Kommando reißt die Blicke zur Ehrenkompanie
hin . Sie präsentiert das Gewehr . Sekunden später klingt
der Präsentiermarsch aus , vorn , von der Leipziger Straße
her , brandet jetzt unbeschreiblicher Jubel auf , rollt in mächti¬
gen Wellen vor der nahenden Autokolonne her , an deren
Spitze der Führer , aufrecht im Wagen stehend , fährt . Mit
erhobener Hand grüßt er die glücklichen und dankbaren Ber¬
liner . Langsam fährt sein Wagen , gefolgt von seinen ge-
truen Paladinen Göring , Raeder , Brauchitsch , von Ribben¬
trop und Himmler in den Hos der Reichskanzlei . Wenige
Minuten vergehen und schon erscheint der Führer aus dem
Balkon , wo ihm die Bevölkerung schon oft in stürmischen
Kundgebungen ihre Liebe gezeigt , aber noch nie mit einer
derartigen Herzlichkeit , Begeisterung und Dankbarkeit wie
heute . Die Massen kennen kein Halten mehr . Die Absperr¬
ketten werden durchbrochen , Berlin will dem Führer ganz
nahe sein . — Jubel schlägt zn den Fenstern empor , stürmisch
und unstillbar Wie nie.

Die Balkontür hat sich hinter Adolf Hitler geschlossen, aber
immer noch stehen die Massen , sie Wanken und weichen nicht
von ihren Plätzen . Sprechchöre steigen auf : „ Wir danken
unserem Führer ." Mit Mühe kann sich der Lautsprecher
Gebör verschlissen, er kündigt an , daß der Führer noch ein¬
mal ans dem Balkon erscheinen wird . Dann ist es soweit:
Die Hunderttausend « zeigen Adols Hitler noch einmal mit
einem Jubclorkan ohne Beispiel ihre Dankbarkeit . Dann ist
ein Ereignis zu Ende , wie es die Reichshauptstadt noch nie
erlebt , und das jedem in unauslöschlicher Erinnerung bleiben
wird.

Scieckischecvampferversenkt
Lissabon, «. Juli.

Wie aus Jrun gemeldet wird lies dort im Hasen ein spa¬
nischer Fischdampser ein , der 20 Mann des griechischen
Dampfers „Frangoula " («701 BRT .) mitbrachte , der aus der
Höhe vor Irland aus dem Wege nach dem Panamakanal von
einem U-Boot torpediert wurde . Sechs Mann der 32köpsigen
Besatzung sind ertrunken.

MeckisckeZournaiipen in Paris
Prag , 6. Juli.

Die aus einer Fahrt durch die westlichen Kriegsgebiete be¬
findlichen tschechischen Journalisten sandten aus Paris dem
Präsidenten Dr . Hacha folgendes Telegramm : Tschechische
Journalisten entbieten Ihnen beim Verlassen der französi¬
schen Hauptstadt den Ausdruck ihrer Ergebenheit . Bewegt
folgten wir den Spuren des glorreichen deutschen Sieges im
Westen . Um so dankbarer gedachten wir Ihrer historischen
Entscheidung , durch die unserem Volk eine ruhige Entwick¬
lung und glückliche Zukunft gesichert wurde.

I . A . Hofman , Koczisek.

Berlin, «. Juli
Kriegsverletzte Frontsoldaten des Weltkrieges , die in der

Nationalsozialistischen Kriegsopscrversorgung zusammenge¬
schlossen sind, haben spontan unter dem Eindruck der gewal¬
tigen Siege im Westen den Betrag von Reichsmark 18 -10 000
zusammengetragen und dem Kriegshilsswerk für das Deutsche
Rote Kreuz zur Verfügung gestellt . Diese Spende ist eine
Aeußerung des Dankes der verwundeten Kriegsteilnehmer da¬
für . daß ihre Wehrmachtskameraden als Soldaten des Führers
das vollenden , was sie selbst im Weltkriege begonnen haben.

kinfats des,technischen Nochche im Westen
Berlin,  6 . Juli.

Wie in den Ostgebieten , so ist die Technische Rothilse auch
In den Kriegsgebieten des Westens in umfangreicher Weise
zur Mithilfe bei der raschen Schaffung normaler Zustände
eingesetzt worden . Die zu diesem Zweck dem Oberkommando
des Heeres zugeteilten motorisierten TN .-Abtcilungen wurden
in drei Einsatzgruppen Nord , Mitte , Süd zusammengefaßt.
Noch während der Kriegshandlungen im Westen leistete sie
für die Versorgung der Truppen , zur Beseitigung von Ge-
sahrenzuständen und zur Sicherung des Nachschubes wich¬
tige Hilfsdienste . So hat die Einsatz -Gruppe Nord der TR.

in diesem Kriege und in aller Zukunft Deutschland
erhalten und ungefährdet durch alle Gefahren , die
ihn bei Ausübung seiner großen Sendung um¬
gittern mögen , führe , sei es auf neuen Schlacht-,
feldern , wo er wie bisher im ständigen Kontakt mit
seinen Soldaten deren Kraft und Schwung beflügelt,
sei es nach einem kommenden Frieden , wo immer
er den Fuß hinsetzt, um zum Heile seines Volkes
zu wirken in Sicherung des von ihm geschaffenen
Reiches und zum Wohle der Völker Europas . Des¬
gleichen flehen wir auf ihn herab die Erhaltung
seiner schier übermächtigen Arbeitskraft und seiner
an Wunder grenzenden Spannkraft , womit er tag¬
täglich und in zahllosen Nächten die ungeheuerliche
Arbeitslast bewältigt , die ihm die Würde des
Staatsoberhauptes und Kanzlers , die Verantwor¬
tung des Oberseldherrn in diesen entscheidungs-
vollen Monaten deutscher Geschichte auferlegt hat.
Des Sieges aber über das plutokratische Ver¬
brechertum eines Churchills und seiner Kumpane
sind wir so sicher, daß wir uns dazu jedes weitere
Wort ersparen wollen , es sei denn , die alte
kampfesfrohe wie Schwertschlag klingende herr¬
liche Losung ^der Bewegung:

S i e g - H e i l d e m F ü h r e r l

Sesesetzung von talalla ausgebaut
Feindliche Angriffe erfolgreich abgewiesen

Rom,  K . Juli.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonnabend
hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika ist Tätigkeit motorisierter Kolonne«
untv der Luftwaffe zu verzeichnen . Zwei starke feind¬
liche Angriffe aus das Fort Capuzzo und Dir Slemaa
sind abgewiesen worden . Vier unserer Jagdflugzeuge
sind nicht zurückgekehrt.

In Ostafrika ist unsere Besetzung von Cassala weiter
ausgebaut worden . Ein feindlicher Angriff auf den
Stützpunkt Lugh Ferrandi hat keinerlei Schaden ange¬
richtet . Ein englischer Luftangriff auf die Flottenbafis
von Augusta ist durch die rasche Lust - und Flakabwehr
vereitelt worden , infolge deren die feindlichen Flug¬
zeuge ihre beabsichtigte Aktion aufgeben mutzten . Ei«
weiterer Luftangriff auf Palermo ist ebenfalls ver¬
eitelt worden . Feindliche Flugzeuge haben einige Bom¬
ben auf den Flughafen Catania abgeworfen , wobei ein
leerer Schuppen getroffen und einige Opfer unter dem
Bodenpersonal verursacht wurden ."

In Rom liegen bereits Funkbilder von den eroberten
Forts von Cassala im Sudan vor . Die Schwierigkeiten der
italienischen Operationen in diesem Gebiet werden durch die
Meldung illustriert , daß die Temperatur in der schattenlosen
Steppe zeitweise 55 Grad erreicht habe . Hunderte von Tank¬
wagen mußten eingesetzt werden , um den hohen Wasserver¬
brauch der schwer kämpfenden Truppen zu decken, "da die
Brunnen und Wasserlöcher dieses Gebietes selten sind . Ita¬
lienische Kenner des Kvlonialkricgsschauplatzes betonen , daß
ein oft mißbrauchtes Wort in bezug auf Cassala einmal
wirklich angewendet werden könne : Italien besitze mit die¬
ser Stellung wirklich den „Schlüssel " zum Sudan . Der mili¬
tärisch « Mitarbeiter des „Tevere " schreibt : „D«r Vormarsch
kann nur ein Ziel haben , die Verbindung des Zmpir « mit
den nordafrikanischen Provinzen ."

Kriegslagung des italienischen Ministerrakes
Rom , 6. Juli.

Der italienische Ministerrat hat am Sonnabend in seiner
Ordentlichen Julitagung , die zwei Stunden dauerte , unter
dem Vorsitz des Tuce eine Anzahl durch den Kriegszustand
bedingte Maßnahmen beschlossen So wurde u . a . auf Vor¬
schlag des Duce ein Gesetz für Regelung der Entschädigung
an Zivilpersonen für die durch Kricgshandlungen erlittenen
Schäden genehmigt.

Auf Vorschlag - des Ministers für Jtalienisch -Afrika geneh¬
migte der Ministerrat die Ernennung Marschall Grazianis
zum Gcncralgouverncur von Libyen und stimmte ferner der
Schaffung eines Sicdlungsamtcs für Auslandsitaliener zu.
dessen Ausgabe die Förderung der Rückwanderung von
Italienern aus dem Ausland und die Ansicdlung geeigneter
Elemente in Jtalienisch -Afrika ist.

Auf Vorschlag dcZ Justizministers wurde ein Gesetz geneh¬
migt , wonach zum Heeresdienst Einberufenen ihre Arbeits¬
plätze bis zur Wiederkehr vom Militärdienst sichergestellt und
Neucinstellungen nur bedingt vorgenommen werden dürfen.
Auf Vorschlag des Duce in seiner Eigenschaft als Marine¬
minister wurde ein Gesetzentwurf genehmigt , der eine Aus¬
gabe von 265 Millionen Lire für den Ausbau der militäri¬
schen und der Hasenanlagen der Kriegshäscn vorsieht . Vor
Abschluß der Sitzung hat der Duce in ehrenden Worten des
über Tobruk gefallenen Marschalls Jtalo Balbo gedacht.

Englische vomben aus tioUSndische Schiffer
Den Haag , 6. Juli.

Fünf Schiffer aus Scheveningen berichten , daß , sie bei der
Rückkehr in den Hasen in der Nähe der Küste durch drei
englische Flugzeuge mit zahlreichen Bomben beworfen und
mit Maschinengewehren beschossen worden seien, die jedoch
ihr Ziel verfehlt hätten . Der gemeine Uebersall der Eng¬
länder auf holländische Schiffer hat große Entrüstung in den
Niederlanden 'hervorgerufen.

»voller Zusammenbrachder Entente"
Moskau , 6. Juli.

Das Blatt der russischen Kriegsmarine , „Krasny Flöt ", stellt
in einem bemerkenswerten Artikel - u . a . fest: Die ftSeesthbacht
bei Oran " wird die Positionen Großbritanniens nicht ver-
chesiern,.„stmdern Verschlechtern: ,dies ist das einzige Ergebnis
des „Sieges " des Vizeadmirals SomerTiille . Die Schlacht bei
Oran hat , wie „Krasny Flöt " abschließqpd feststellt , den vollen
Zusammenbrach der englisch -französischen Entente besiegelt.

Ausweisung von 30 englischen Oelvertretern aus Rumänien.
Nach dem Moskauer Rundfunk hat die. neue rumänische Re¬
gierung gegen 30 Ausländer , die bisher die englischen Petro-
lenminteressen in Rumänien führend vertraten , Ausweisungs¬
befehle beschlossen. Sie sollen innerhalb 24 Stunden das
rumänische Gebiet verlassen . Der Ausweisungsbefehl sei trotz
diplomatischer Schritte der englischen Gesandtschaft aufrecht¬
erhalten worden . '

Berichtigung. In dem Artikel von RcichspressechesDr. Dietrich In
der Zeitschrift „Die Wehrmacht", „Ein Hauptquartier , in dem Welt-
ge/chichtegemacht wird", der auch von unserer Zeitung veröffent¬
licht wurde/ ist dem DeutschenNachrichicnbürobei der Uebermittlung
ein sinnentstellenderFehler unterlaufen. Es muß zu Beginn des vor¬
letzten Absatzes richtig heißen: „So ist Las Fiihrerhauptquactier die
Kommando stelle  der totalen Führung im Kriege, gleichsam
ist hier Beobachtungsturm und das Schaltwerk der zentralen Befehls-
gebung." (Also Kommandostelle und nicht Kontrollstelle.)

neben vielfachen anderen Ausgaben Maßgeblichen Anteil an
der Freimachung wichtiger belgischer Schissswege . Die Ein¬
satzgruppe Süd konnte trotz vorgefundener schwerer Zerstörun¬
gen binnen kürzester Frist für die Städte Mülhausea , Col-
mar und Stratzburg wieder Licht und Master schaffen.

Weitere Kräfte sind inzwischen angefordert , um in das
Innere Frankreichs zur Gefahren - uyd Schädenbesoitigung
iwofür die Ausbildung in allen Zweigen der Katastrophen-
bekümpsüng die beste Grundlage bildet ) .vorgezogen zu werden.

Neben , den im Kricgsgcbiet eingesetzten TN .-Abteiiungen
sind andere TN .-Abteiiungen in der ehemals freigemachten
Zone der Saarpsalz tätig , um hier nach Weisung der zu¬
ständigen Behörde und in engster Verbindung mit dem ein¬
schlägigen Gewerbe die geräumten Städte und Ortschaften für
die zurückkehrende deutsche Bevölkerung wieder bewohnbar
zu machen . Der Einsatz der TN . im Westen übertrifft damit
auch umsang - und zahlenmäßig bei weitem die in Osten
bereits getätigten Hilfeleistungen.

kin« gute Oga rette
«st ein

kleines Meisterwerk *)

Ltgaretten -Kerstellung Ist
-vien — eine völlig automatist

Ctgaretten -Herstellung ist nicht — wle vlele an¬
nehmen — eine völlig automatisch ablaufende Sache von
Maschinen . Tabak ist ein Naturprodukt mit ständig
wechselnden Eigenschaften , und es gehört die hohe Kunst
eines genialen Mischungs -Meisters dazu , all die feinen
Grschmacksunterschtedezu beherrschen und aus ihnen immer
wieder das gleiche köstliche Aroma zu erzielen^

Druck uuö Vortag „ Srvwor 2s >tuug " kkS.-0 »avorl »g ZVc«sr-
Sw » O. w. b. kl„ vrsmsa . Vvrlassälrvktor ; Saa » LSdlvrr
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uotvortliod kür KoUtik : kuäolt Uöllsr ; kür Dokslss unckkiläsr : Solar Pticdsri kür Soort , tftscksrosutoods kuaäsadau
uaä Ssockol : kluäolk Us ^orr kür SuIturpoUttk uack vatsr-
doltuaa : Lsiabrrä Lvorvxrn »Siutllcd tv Srswsa . ksrlivsr
Scdriktjoituar ; 8r »k Soirakaad . SsrUa 81V SS. Vorantvrort-
Ucdor /icarslesalottorr Ssrbsrt Storks . vromsu . vSitte »d
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1,s Millionen für das deutsche Kote kreuz
Ein Vankopfer der im wettkriege verwundeten srontsoldaten
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Bombenangriff auf Lemwerder
Drei Tote , sechs Schwerverletzte

Bremen.  7 . Juli.
Am Freitag wurde das Gebiet der bremischen Unterweser¬

ort « erneut von einem seindlichen Flugzeug angegrissen . das
aus eine heftige Flakabwehr tras und von Jägern ver¬
folgt  wurde . Sprengbomben wurden nur an einer Stelle
geworfen , wo sie einigen Sachschaden an einem Neubau ange¬
richtet haben . Nach den bisherigen Feststellungen sind leider
auch drei Tote , sechs Schwerverletzte und a ch t
Leichtverletzte  zu beklagen . Der Angriff wiederholte sich
dann in der Nacht zum Sonnabend . Dabei wurde jedoch nur
Flurschaden  angerichtet.

Beffentliche Impfungen in der Stadt Bremen
Die öffentlichen , unentgeltlichen Impfungen der Kinder in

den ersten Lebensjahren (E r st i m p s l i n g e) finden wie solgt
statt:

Jeden Montag von 18 bis 17 Uhr , in der Schule an der
Schwachhauser Heerstraße.

Jeden Dienstag von 16 bis 17 Uhr , in der Turnhalle der
Schule Elsflether Straße.

Jeden Mittwoch von 11 bis 12 Uhr , in der Kinderklinik der
Städtischen Krankenanstalt , Eingang : Friedrich -Karl -Straße,
Endstation der Straßenbahnlinie 10.

Jeden Donnerstag von 16 bis 17 Uhr , im Willehadhaus , im
Deutschen Roten -Kreuz -Krankenhause , Osterstraße.

Auch Kinder , die mit der Impfung im Rückstand sind , kön¬
nen an den genannten Jmpstagen zur Impfung vorgestellt
werden.

Eine Woche später sindet an den einzelnen Impfstellen die
Nachschau statt.

Kinder , die wiedergeimpft  sind und vor der Nach¬
schau verreisen , sind am 6., 7. oder 8. Tage nach der Impfung
einem praktischen Arzt oder einem Gesundheitsamt vorzu-
stellen , damit der Erfolg der Jmpsung ermittelt wird . Später
ist das nicht mehr möglich . Die Bescheinigung über den Ersolg
ist dem Stadtamt nach Rückkehr vorzulegen.

Pflichtversicherung für Krastsahrzeuge . Alle Kraftfahrzeug¬
halter werden nochmals aus das am 1. 7. 1946 in Krast ge¬
tretene Gesetz hingewiesen , wonach alle Kraftfahrzeuge und
Anhänger versichert sein müssen . Es dars kein Kraftfahrzeug
oder Anhänger zugelassen werden , bevor nicht der Nachweis
erbracht ist. daß das Fahrzeug versichert ist . — Es genügt
nicht , wenn das ziehende Fahrzeug allein versichert ist, son¬
dern jeder einzelne Anhänger muß auch versichert sein . —
Bei Antragstellung ist daher in jedem Falle Her Versicherungs¬
nachweis vorzulegen.

Die Mütterberatung in der Schule Rechtenfletherstratze sin¬
det vorläufig Montags von 14.36 bis 15.36 Uhr in der Schule
Woltmershauser Straße statt.

Tie Amtlichen Bekanntmachungen im heutigen Anzeigenteil
bringen u . a . wichtige Mitteilungen über den Bezug von
Trauerkleidung  sowie eine Bekanntmachung über die
Familien - Sterbegeldgewährung  der Allgemei¬
nen Lrtskrankenkafse , aus die wir unsere Leser besonders Hin¬
weisen.

kinstellung in fliegertechnische varschulen
Für die Flieger -Technischen Vorschulen , die eine militärische

Einrichtung des Reichsluftfahrtministeriums sind , werden zum
Einstellungsjahr 1941 Militärschüler angenommen . Die Flieger-
Technischen Vorschulen , von denen bekanntlich auch zwei in
Bremen  beheimatet sind , haben die Aufgabe , eine Auslese
deutscher Jungen durch eine gründliche technische Ausbildung
und eine eingehend « soldatische Erziehung zu erstklassigen slie-
gertechnischcn Soldaten und insbesondere zu langdienendcn
fliegertechnischen Unteroffizieren heranzubilden . Die Militär¬
schüler der Flieger -Technischen Vorschulen lvcrden in den Lehr¬
berufen zu Metallslugzeugbauer , Maschinenschlosser (Motoren¬
bauer ), Elektromechaniker und Mechaniker (Wassenbauer ) aus-
gebildet . Tie Ausbildung dauert vier Jahre . Die Facharbeiter¬

prüfung wird bereits nach einer Lehrzeit von 3>/- Jahren ab¬
gelegt . Das letzte Halbjahr ist der Ausbildung in einem be¬
sonderen Ilebungsseld Vorbehalten . Ausbildung , Un¬
terkunst , Verpflegung , Bekleidung und
Heilsürsorge der Militärschüler sind kostcn-
f r c i. Mit Rücksicht auf die großen Anforderungen , die an
die Militärschüler gestellt werden müssen , um das Ausbil¬
dungsziel zu erreichen , können nur die besten Bewer¬
ber  in Betracht kommen . Sie müssen in sachtechnischcr, cha¬
rakterlicher und geistiger Hinsicht unbedingt geeignet sein.
Söhne von Angehörigen der Lustwasfc lverden bevorzugt in
die Auswahl eingezogcn , jedoch den gleichen Eignungsbedin-
gungcn unterworfen . Zu den Voraussetzungen der Annahme
der Bewerber gehören : Das 14. Lebensjahr soll möglichst er¬
reicht und das 16. nicht überschritten sein . Stichtag ist der
1. April des Einstellungsjahres . Die Volksschule muß mit der
obersten Klasse ersolgrcich abgeschlossen sein . Mittelschüler und
Obcrschüler können nur berücksichtigt werden , wenn sie den
Mittelschulabschluß erreicht bzw. die 6. Klasse einer Oberschule
erfolgreich besucht und das 16. Lebensjahr noch nicht über¬
schritten haben . Neben dem Lehrvertrag ist die Verpflichtung
einzugehen , daß die Schüler zwölf Jahre sreiwillig bei der
Lustwasfe dienen.

Bewerbungen  sind ausschließlich an die Beruss-
b e r a t u n g s st e l l e n der  A r b e i t s ä m t e r zu richten.
Einstellungen erfolgen nur zu Ostern jedes Jahres . Melde¬
schluß ist der 1. August  1 946 . Aus Grund ihrer Vor¬
bildung sind für die aus den Flieger -Technjschen Vorschulen
hervorgehcnden Soldaten die Beförderungsmöglichkeiten be¬
sonders günstig . Es kann jetzt schon damit gerechnet werden,
daß besonders geeignete Militärschüler die Offiziers-
l a u s b a h n erreichen werden . Durch Besuch der Fachschulen
im 11. und 12. Dienstjahr besteht weiter die Möglichkeit , bei
Ablegung der entsprechenden Prüfungen die Anwartschaft aus
die gehobene t e ch Nische B e a m t e n l a u s b a h n zu er-
tverben . Wer sich nicht der Beamtcnlansbahn widmen möchte,
sindet in reichem Maße gleichwertige Tätigkeiten in der I n -
d u st r i e. Die Bcrussberatungsstellen fordern von den ihnen
geeignet erscheinenden Bewerbern die Bewerbungsunter¬
lagen an . _

Post- und Fernmeld,dienst mit Eupen, Malmedy und Morernet.
Der Post- und Feinmeldedienst zwischendem Reich und den Erbieten
Eupen, Malmedy und Moresnct ist wie folgt ausgenommen worden:
Im Po st dien  st sind zu deutschen Gebühren und Dersendungs-
bedingungen zugelasscn: gewöhnliche Briefsendungen, Einschreib¬
sendungen, Päckchen, Wertbriese, Postanweisungen, Zählkarten und
Zahlungsanweisungen, Postnachnahmesendungenund Postaufträge zur
Eeldeinziehung, Postreiseschecksund außerdem in Richtung nach und
in den Erbieten Eupen, Malmedy und Moresnet Pakete und Post¬
güter aller Art . . Der Paketdien  st in umgekehrter Richtung ist
noch nicht eingerichtet. Pom 1. Juli 1S46 an nehmen schließlich
alle Aeniter und Amtsstellen in den Eebietcn Eupen, Malmedy und
Moresnet am Postzeitungs- und Postsparkrssendienstteil . Im T e l e -
graphcndienft  sind Telegramme zwischen den Erbieten non
Eupen, Malmedy und Morcsnet einerseits und dem Reich, dem
Eeneralgouncrnement für die besetzten polnischen Eebiete und dem
Protektorat Böhmen und Mähren andererseits ebenfalls zu inner¬
deutschen Gebühren zugelasscn.

Zur Rotkreuz -Sammlung

90  v. fj*wieder diensttauglich
Die Leistungen der deutlchen Verwundetenfürsorgeim Weltkrieg

Als das deutsche Heer 1876/71 gegen Frankreich mit eige¬
nem Sanitätswescn  im Felde stand , verminderten sich
die Todesfälle infolge Krankheiten im Lause des Krieges ganz
erheblich . Auf zwei durch die Massen getötete Soldaten kam

Es wird heute verduutelt:
vo« Sonnenuntergang (Sonntag ) . . . 21.48 Uhr<
bis Sonnenaufgang (Montag ) . . . . 5 .12 Uhr

DerHauswäfchela(to»?»w*0w<̂ *
ilt unlere fortlchrittlichlte Walchform
Sie brauchen nur den Sack vollzustopfen . Es
geht viel hinein . Jeder Sack -kostet 3.50, ohne
Rücksicht auf Zahl der Stücke und Gewicht.
Sie kennen vorher den Preis . Das sind wirklich
erstaunliche Vorzüge . Nur für weiße Naßwäsche.
Dabei sparen Sie an Seife und die Feuerung.

Rücklieferung in 5—6 Tagen.

Großwäscherei Hayungs

nur ein Soldat , der infolge Krankheit oder Seuchen starb . In
den langen Fricdcnsjahrcn nach dem Deutsch -Französischen
Kriege wurde der deutsche Heeressanitätsdicnst systematisch
weiter ausgebaut , so daß er zu Beginn des Weltkrieges eine
führende Stellung unter den Weltmätchten
einnahm . Von welch ungeheurer Bedeutung die allgemeinen
Fortschritte in der Betreuung der kranken Soldaten im Welt¬
kriege waren , geht schon daraus hervor , daß aus rund 2 666 666
Gefallene nur noch 266 666 durch Krankheit Gestorbene , also
ein Verhältnis von 1:6,1 kamen . Eine deutliche Sprache sür
den hohen Stand der Verwundeten - und Krankensürsorge im
Weltkriege sprechen ferner solgende Zahlen:

Unter der tätigen Mithilfe und Fürsorge des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes wurden von 12,7 Millionen verwundeten und er¬
krankten deutschen Soldaten 9 6,9 v. H. wieder dienst¬
tauglich.  Es ist hierbei zu bemerken , daß jede Verbesserung
der Fürsorgemöglichkcit um 1 v. H. weitere 127 666 Mann voll
dienst - und arbeitssähig hätte werden lassen . Für die Pslcge
dieser Millionen von verwundeten und erkrankten Soldaten
standen rund 256 666 Personen , 132666 Blännerund
118066 Frauen  hinter der Front und in der Heimat zur
Verfügung , die zum größten Teil der Wehrmacht unterstehend,
in langjähriger Fricdcnsarbcit des Deutschen Roten Kreuzes
sür den kriegsmäßigen Einsatz geschult worden waren.

Rach 25 Jahren des Friedens ist vor nunmehr zehn Mona¬
ten das Heer der „Kämpfer ohne Massen"  erneut zu
seinem selbstlosen und aufopfernden Dienst sür verwundete und
kranke Soldaten angetreten . Das größte Opfer an Gesundheit
und Leben bringt der Kämpser an der Front . Ihm gilt daher
alle nur erdenkliche Sorge der ganzen Nation , insbesondere
abe'r die tatkräftige Fürsorge des Deutschen Roten Kreuzes.
Es ist sein Stolz , an der Erfüllung dieser hohen Ausgabe den
größten Anteil zu haben.

Morgens nach dem Llakgewitter
vie „Splitteritis" grassiert— Lin aktueller Segenstand in den Hosentaschen unserer Iungens

Ost bis in die Tiefe des Luftschutzkellers hören wir es von
oben auf die Ziegel - und Flachdächer oder auf den Hos klicken
und pitschen , wenn die Flak ihren „eisernen Vorhang " auszieht
und den Luftraum gegen den Tommy mit Legionen von rei¬
ßenden Splittern verseucht . Tann überziehe » sich in der Nacht
Gärten und Straßen mit diesem mehr oder minder großen
Eisensetzen, die wähl schon jeder einmal in der Hand gehalten
hat , um auch aus ihrer Scharskantigkeit und Schwere noch
einmal sür sich die L u s t s ch u tzk o n s e q u e n z zu ziehen,
es möglichst zu vermeiden , daß derlei , den Maschinen der
Feinde und zu deren Behinderung zugedachten Stücke in Be¬
rührung mit einem neugierigen Dickkops kommen . . .

Man hat sie am anderen Morgen betrachtet als die Zei¬
chen eines Schutzes,  den uns unsere Männer an den
Flugzeugabwehrkanonen in den Stunden des Alarms mit aller
Wachheit ihrer Sinne und aller Anspannung ihres Vermögens
gegen die feigen Brand st ifter aus der Lust
gaben.

Wer wollte es aber der Unbekümmertheit unserer frischen
Jugend verargen , wenn sie gleich von vornherein ihre jungs-
tümlichen Maßstäbe  an einen solchen Eisenhagel legte

Volksgenosse! Heute vormittag werden die
Wehrmannschaften auf der Vürgerweide
(Messegelände) besichtigt. Sieh dir ihre Leistungen an!

Trete auch du den Wehrmannschaften bei!

und mit dem unfehlbaren Instinkt des Zigarettenbild - und
Gutscheinsammlers eine neue reizvolle „Wissenschaft " in diesem
nächtlichen Splitterregen witterte ! So geschieht es denn — und
wer hat sie nicht schon beobachtet — daß am frühen Morgen
nach dem verflossenen Flakgewitter „Sammlerkolonnen " und
Einzelgänger die Straßen durchstreifen und feste einheimsen,
was das Master an Schätzen hergibt.

Wenn man ihren Gesprächen lauscht , dann gewinnt man
die Ueberzeugung , daß sie sich jederzeit in eine Fachsimpelei
mit einem Flaksoldaten einzulassen imstande wären . Heinerle
und Joachim sind da zum Beispiel Schulkameraden aus einer
gemeinsamen Straße . Ja , der eine hat bis jetzt 66 Splitter
und der andere schon 84. Das verbittert Heinerle aber durch¬
aus nicht , denn Zahlen besagen ja nichts . Joachim hat nicht
einmal einen Geschoßboden , an dem sich noch ein Stück zer¬
setzten Gewindes befindet . Bitte ! Zugegeben , er versügt über
Kupserteile vom Führungsring , und auch die größten seiner
Mantelsplitter sind wahre Prachtexemplare krauser Zerrissen¬
heit und Schärse , aber es kommt ja schließlich auch aus edlere
Teile an ! Hat Joachim etwa Zündersplitter ? Na siehste!

Außerdem spielt es ja auch eine erhebliche Rolle , w o die
Splitter gesunden wurden . Es spricht immerhin sür ihren
besonderen Wert , wenn sie auf dem Balkon , im Garten des
eigenen Hauses oder auf seinem Dachs, welches Vater gleich
am Morgen entsprechend dem Aufruf unserer Polizei auf
bedrohlich gelockerte Ziegel oder andere gefährdende Mauer-

An irgendeiner Hausecke wird die Beute des Tages
r besprochen
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stücke hin untersucht hatte , lagen . Kunststück — mit 164 Split¬
tern zu prahlen , wenn man sich eine Stunde eher aus dem
Bette macht , um gleich die ganze Straße abzusuchen . Für die
Nachzügler gibt es dann ein bittere ? Erwachen ". Sie wissen
sich dann aber an fremden „Territorien " schadlos zu halten.
Da entdeckte eine Frau einen solchen Sammler mitten zwischen
den Bohnen und Erbsen ihres Gartens . „Na , und was willst
Du hier ?" — hielt sie ihn an . Zögernd verbarg er seine Geld¬
tasche, in die er die Splitter hineingesammelt hatte . „Zeig'
schon her , ich will Dir ja keinen wegnehmenl " — Das klang
natürlich beruhigend , und mit viel Oberwasser rief er sogleich
triumphierend aus : „Ha , die sind ja auch alle genau ab¬
gezählt . . .1 -

Viele der Jungen in Gegen¬
den , wo sich die Splitter etwas
dichter häuften , haben sie auch
gewogen und festgestellt , daß
man eigentlich auch neue Ge¬
schosse aus ihnen machen
könnte , wenn man das Eisen
der Wiederverwertung zufüh¬
ren würde . Ein paar Stücke
bleiben natürlich als Erinne¬
rung zurück . Andere bewerten
ihre Funde wieder nach Punk¬
ten und verschreiben sich Part¬
ner , mit denen sie tauscheinig
zu werden trachten , denn das
Jungenspech will es natürlich
oft, daß von einer Splitter-
sorto mehr da ist als es der
„Bedarf sür die Andenkenkiste"
erfordert , während auf der an¬
deren Seite noch so manche
„Seltenheit " fehlt.

So ist das nun mst unseren
„Buttjern " im Kriege : Zu den
Taschenmestern , Bindfäden,
Knöpfen , rostigen Nägeln,
Fahrradschlüsseln , Murmeln,
Zwillen und — weiß der Deu¬
bel — was noch sonst die Ho¬
sentaschen eines richtigen Jun¬
gen ziert , gesellen sich die
Flaksplitter , die mit der sach¬
verständigsten Miene der Welt
ebenso sachlich beurteilt und
abgeschätzt werden , wie sie da?
mit unseren Flugzeugmustern
ünd Kraftwagentypen schon
lange zu tun sich in der Lage
fühlen . . . Tsch.

Gewissenhaft wird das Pflaster „durehgekäinmt “. Das GaStstättensehild gibt ihrer
Suche eine gute Vorbedeutung . Aufn.: Tischer (2)
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Aus der Wunschkonzcrtspende des NS .-Reichskriegerbundes.
Im Austrage des Reichskriegersüyrers General der Infan¬
terie ss-Gruppenführer Reinhard wurde durch den Kreis-
kriegersührer im Kreisverband Bremen wiederum einer
Soldatenfrau , die einem Zwillingspaar das Leben schenkte,
160 RM . überreicht.

Deutsche Reichslottcrie. Die Ziehung der 4. Klasse der lausenden
3. Deutschen Reichslottcrie findet am 18. und 17. Juli statt. Amt¬
licher Schluß der Erneuerung Dienstag, S. Juli.

88 Jahre alt . Der Rentner Johann D i e st l e r , Richthoscnstr. 51,
wird am heutigen Sonnt », 88 Jahre alt . Er crsrcut sich noch außer¬
ordentlicher Rüstigkeit und nimmt an allem Tagesgeschehen regen
Anteil.
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Nach diesem Schicksalsschlag zog sich die junge Frau ganz
in ihr Heim zurück , pflegte keinen gesellschaftlichen Verkehr,
empfing nur den Leiter des Unternehmens , das jetzt ihr ge¬
hörte , um seinen Ratschlägen zuzustimmcn , ohne irgendwie
einzugreisen . Nachdem sie die beiden Männer , die in ihr Le¬
ben getreten waren , durch den Tod verloren hatte , fühlte sich
die Vierundzwanzigjährige alt und überflüssig , die vielen
Zerstreuungen , die ihr Stellung und Vermögen bieten konn¬
ten , lockten sie nicht , sie war zu jung an den gesicherten
Frieden einer Ehe gewöhnt worden , um so ohne weiteres an
einer freizügigen Selbständigkeit Gefallen zu finden , die dem
Grundzug ihres Wesens widerstrebte . Vielleicht wäre sie in
diesen Monaten der Zurückgezogenheit dem Trübsinn ver¬
fallen , wenn ihr nicht einmal die alte Zeitung in die Hände
geraten wäre , welche die Meldung über Jlander enthielt,
und die sie damals neben anderen Erinnerungen ausbewahrt
hatte.

Seltsam , während sie damals die Meldung nicht anders
als eine Todesnachricht empfunden hatte , als einen Abschluß
einer Vergangenheit , schweiften jetzt ihre Gedanken zu diesem
Manne , so, als ob er irgendwo in der Ferne noch leben müßte.
Jetzt erst wunderte sie sich darüber , >« rs er wohl in Trans¬
jordanien zu tun gehabt hätte , jetzt erst brachte sie seine Reise
in ' dieses Land , die kurz nach ihrer Hochzeit erfolgt sein mußte,
mit der wunderlichen Veränderung in Verbindung , welche
ihn von ihr getrennt hatte . In tagelangem Nachgrübeln be¬
seitigte sich in ihr die Ueberzeugung , daß er damals sein be¬
stimmtes Ziel verfolgt hatte , über das er ihr nichts sagen
konnte oder durste , und viele Einzelheiten , welcher sie sich
jetzt entsann , und die sie im Rückerinnern unbewußt vielleicht
schöner färbte ! als sie wirklich waren , ließen ihr dieses Ziel
als durchaus edel und eines Mannes würdig erscheinen . Es
mochte sein , daß sie ihre seelische Einsamkeit und die ständigen
Gedanken an die zwei Männer , die man fast Gespenster der
Vergangenheit nennen könnte , etwas weltfern und übertrieben
gemacht hatten . . . kurz , damals faßte sie den abenteuerlichen
Entschluß , die Nachforschungen nach Dr . Flander wiederaus-

zunehmen , eine Ausgabe , die sie bald als eine Art Pflicht an
ihrem verschollenen Jugendfreund aussaßte , und die ihr endlich
ein Ziel und eine Tätigkeit gab und damit ihrcit gefährlichen
Abgeschlossenheit entriß.

So stellte sich sür Wittmann das Bild ihrer Vergangenheit
dar , als sie ihre Erzählung unterbrach und ihre Blicke über
den sonnenhellen Fluß gleiten ließ . Es war indessen Mittag
geworden , und der Strom der Spaziergänger floß nun späix
licher am Garten vorbei.

„Und dann ?" fragte Wittmann . „ Wo begannen Sie Ihre
Nachforschungen ?"

„In Berlin , beim Chemischen Institut . Vom Vorstand der
Lehrkanzel und von Flanders Kollegen erfuhr ich eine Menge
Nachrichten , die mir sein Verhalten verständlicher machten und
mich in meinem Vorhaben nur bestärkten . Flander hatte sich
seit jeher mit Platin und den sogenannten Platinmetallen,
wie Osmium , Iridium und so weiter , besaßt . Diese Metalle
waren sozusagen sein Steckenpferd . Den Kollegen war es nun
ausgefallen / daß er im Frühjahr 1936 Versuche begann , die
er streng geheim hielt , die aber vfsensichtlich einem Platin¬
metall galten . Um so erstaunter waren sie, daß er sich im
Herbst plötzlich nlit der Geologie des Erdöls beschäftigte und im
Dezember nach Kairo reiste , um sich einer Expedition der
Anglo Asiatic Oil Company anzuschließen , welche in Trans¬
jordanien und Nordarabien neue Erdölvorkommen erforschen
sollte . Monatelang fehlte jede Nachricht von ihm , bis endlich
im Mai des nächsten Jahres durch die deutsche Gesandtschaft
in Kairo die Nachricht eintraf , daß Dr . Flander verschollen
sei. T>rr Expcditionslcitcr hatte dem Büro der Anglo Asiatic
und dieses der Gesandtschaft gemeldet , daß Flander sich vom
Lager der Expedition beim Brunnen Scherar entfernt hatte
und nicht mehr zurückgekommen sei. Trotz wochcnlangen War¬
tens und Suchcns sei er verschwunden geblieben , man müsse
annehmen , daß er von räuberischen Beduinen getötet und
irgendwo verschalt worden sei. Nun wurde auch der amtliche
Apparat in Bewegung gesetzt, das deutsche Außenamt ließ
durch das Generalkonsulat in Jerusalem beim transjordani¬
schen Ministerium intervenieren , eine Polizeistreise wurde
in das Wadi Sirhan und angeblich auch zum Brunnen Scherar
entsandt , aber alle Nachforschungen blieben fruchtlos . Nach
Ablaus der gesetzlichen Frist wird Flander als tot erklärt
werden . Sein e-nziger Verwandter und Erbe ist ein Vetter,
der in Gießen lebt ."

„Den Sie jetzt aufsuchten , nicht wahr ", fragte Wittmann.
„Ja ", nickte Helga . „Dieser Vetter hat Flanders Eigentum

in Verwahrung , seine Bücher , Atanuskripte und sonstigen
Habsetigkciten . Ter Mann hatte selbst schon alle diese Schrif¬
ten durchsucht , um einen Anhaltspunkt sür Flanders unver¬
ständliche Reise nach Kairo zu finden . Gemeinsam prüften wir
alles noch einmal , doch wir fanden nichts , was uns hätte
weiterhelfcn können . Was hätten Sie in meiner Lage jetzt
getan , Herr Doktor ? ''

„Die Expcditionsteilnehmer befragt ", sagte Wittmann.
„Richtig , das tat ich auch . Ich reiste nach London zulr)

Zentrale der Anglo Asiatic Oil Company . Ich fpreche ganz

gut englisch , wie Sie wissen . Ẑch hatte das Glück, den Leiter
der Expedition , Professor Clayburn , in London anzutreffen,
der mir bereitwillig Auskunft gab . Der Fall Flander schien
ihm ziemlich nahezugcheu , es war das erstemal , daß ein Teil¬
nehmer an einer seiner Expeditionen verunglückt war . Der
Mann ist ein berühmter Oelgcologe und leitet seit ' Jahren
Forschungstrupps der Anglo Asiatic im Orient . Er schien
sich sogar noch immer gewisse Vorwürfe zu machen , daß er
damals am Brunnen Scherar nicht noch länger aus Flander
gewartet hatte , wenngleich . , . nun , Sie werden hören . Pro¬
fessor Clayburn erzählte , daß Ftandcr ihn Ende Dezember
1936 in seinem Hotel in Kairo ausgesucht und gebeten habe,
an der Expedition teilnehmen zu dürfen , die eben vorbereitet

'wurde . Obwohl die Zahl der Teilnehmer komplett war , ließ
sich Clayburn nach langem Zögern bewegen , Flander als ein¬
fachen Aleßtechniker auszunchmen , da er sich von dessen Kennt¬
nissen überzeugt hatte . Clayburn scheint hierbei mehr aus
Mitleid gehandelt zu haben , obwohl sich Flander später bei
den Vermessungsarbeiten , bei der Protokollierung der Ergeb¬
nisse und ähnlichem recht nützlich gemacht hatte . Die Expe¬
dition reiste anfangs Januar .über Haisa nach Amman , der
Hauptstadt Transjordaniens , mietete dort Kamele und Führer,
durchquerte die syrische Wüste und begann in Kaf , dem
nördlichsten Orte des Wadi Sirhan mit ihren Arbeiten . End«
April erreichte sie den Brunnen Scherar , etwa zweihundert
Kilometer südöstlich von Kaf , und am dritten Morgen nach
der Ankunst bei diesem Brunnen entdeckte man , daß Flander,
der die letzte Nachtwache gehabt hatte , sehlte . Außerdem
fehlte ein Kamel nebst Sattelzeug , Flanders Gepäck und
etwas Alundvorrat . Alan schloß daraus , daß Flander einen
kleinen Strciszug in die nächste Umgebung unternommen
habe , ohne Erlaubnis , weil er offenbar gefürchtet hatte , diese
Erlaubnis nicht zu erhalten . Als er aber nach Stunden nicht
zurückkam , begann man ihn zu suchen, zuerst im näheren
Umkreis des Brunnens , dann in immer größerer Entfer¬
nung , und allnächtlich wurden Leuchtraketen abgeschossen, um
dem etwa Verirrten den Weg zum Lager zu zeigen . Nach
zwei Wochen ergebnisloser Nachforschungen gab Professor
Clayburn jede Hoffnung aus , er sandte einen Kamelreiter
mit der Meldung nach Amman und zog durch das Wadi
Arar , aus der Karawanenstraße nach Bagdad weiter . Seither
fehlte von Flander jede Spur . "

Helga schwieg und sah Wittmann fragend an , als ob sie
nunmehr feine Meinung hören wollte.

„Das Wichtigste an Ihrer Erzählung ", sagte Wittmann,
„scheint mir die Tatsache , daß sich Flander absichtlich ent¬
fernt hat , so, als ob er etwas suchen wollte . Zusammen mit
der scheinbar unmotivierten Fahrt nach Kairo und mit der
Umstellung seiner Forschungen im Herbst , läßt dies schließen,
daß er mit einer bestimmten Absicht nach Transjordanien,
genauer gesagt , nach Saudi -Arabien gereist ist. Die Expe¬
dition Clayburns war ihm bloß Mittel zum Zweck."

„Zu diesem Schluß bin ich auch gekommen , obwohl Pro¬
fessor Clayburn nichts bemerkt hat , was aus besondere Ab¬
sichten Flanders hätte schließen lassen ."

„Das besagt nichts ", meinte Wittmann . „Flander mußte
seine Absichten gerade vor den Expeditionsteilnehmern gut

Waffen-Insdiriften
Hier steh ich
Und wart auf dich
mit meinem Schild.
Komm wann du wilt,
Ich hab kein Ruh
Und hau gleich zu;

*
Ich streit.
Gott gieb geschwind,
Das ich meinen Feind überwind.

*

In deiner Nodt brauch mich
Aber wol bedenk dichl (DoLchinschrift)

*
Lieber entzwei als einmal untreu.

*

Ich bin ein guter hauptmann,
Ich greif die feind dapfer an.
Es sei zu Wasser oder zu landt,
So geb ich mein Werk in Gottes Hand.

*

Zieh mich nicht ohne Grund aus der Scheide
Und steck mich nicht ohne Ehre wieder einl
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verbergen . Sonst hat Clayburn nichts irgendwie Auffälliges
beobachtet ?"

„Nein . Flander Hot vom Tage der Aufnahme in die Expe¬
dition an eigentlich stets unter Clayburns Augen gelebt , zuerst
zwei Wochen lang in Clayburns Hotel und dann während
der Reise . Es ist ihm nichts Besonderes ausgefallen , es sei
denn Flanders Basarausflüge ."

„Welche Basarausflüge ?"

„Nun , Flander hat während dieser zwei Wochen einige
Male den Basar von Kairo besucht, wobei er sich vom Hotel-
dragoman begleiten ließ . Gewöhnlich besucht ,man den Basar
höchstens zweimal . Aber Clayburn hat dem wenig Bedeutung
beigelegt ."

„Das kann viel oder auch wenig bedeuten ", sagte Witt¬
mann . „Man müßte den Dragoman aussragen . Aber er¬
zählen Sie weiter , gnädige Frau ."

(Fortsetzung solgt)
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Schade, daß uns M . nicht sehen kann
was unsere bremischen Lands ahrmädel aus vuchbolz skreis 68rlchj berichten

Wie seinerzeit berichtet , fuhren Mitte April 64 bremische
Mädel ins schön gelegen« Landjahrlager Buchholz.
von dem sie bereits Mährend des letzten Schuljahres so viel
gehört hatten . Jetzt werden uns einige ihrer Berichte zugestellt,
die uns einen wertvollen Einblick in die Ausgaben gewähren,
die sie dort zu erfüllen haben . '

„Am ersten Tage haben wir Rüben gehackt. An dem Abend
habe ich aber gemuht , was ein schönes Bett ist. Wir standen
in der grellen Sonne und hackten am Anfang feste drauf loS.
Auf einmal blieb Anneliese stehen und sah mich an . Wir
sagten nichts , wir befühlten nur unseren Rucken, unser « Arme
und Beine . Sicher bildeten wir ein Bild des stummen Jam¬
mers . Doch plötzlich war alles vergehen , da rief Herr Sauer:
Kommt Mädel , Mittag ! Da konnten , wir wieder lausen und
geradegehen . Jetzt haben wir das längst überwunden . — Wir
ivaren auch schon im Heu , da konnte man eine Schwitzkur
machen . Es war nicht so leicht, das Heu mit dem langen
Rechen auseinander zu werfen ; ober wir arbeiteten immer
mutig draus los , eS ging auch immer besser. Es macht auch
viel Spaß , wenn man sieht, daß die Arbeit etwas schafft und
man nicht umsonst Ströme des Schweißes vergießt.

Einmal mußten wir den Hühnerstall ausmisten . Erst stau - '
den wir zaghaft vor dem Gebäude , dem ein fürchterlicher Ge¬
stank entstieg , doch dann frisch angepackt ; denn zimperlich darf
man als Landjohrmädel nicht sein.

Man merkt jetzt aber erst richtig, wie schwer die Bauern ar¬
beiten müssen; wenn man immer nur in der Stadt ist, hat
man ja keine Ahnung davon ."

Die L a ge rfü h rö r i n schreibt : „Die Mädel behaupten
selbst immer , die Zeit rast dahin . Es ist auch so. Kaum Hot
die Woche begonnen , schon ist wieder Sonntag . Die Mädel
haben alle tüchtig in diesem Monat arbeiten müssen . Die
Paroch hieß „Rüben verziehen ' . Wenn man die end-
lofen Rübenfelder zuerst sieht, glaubt man wirklich , es müsse
vin Wunder geschehen, ehe diese unübersehbaren Reihen ver¬
zogen sind. Aber wie der Wind geht es , wenn die Londjahr-
mädel anfangen . Es war oft bestimmt nicht so leicht für man - ,
cheS Mädel , in der Prallsonne auf dem Felde zu arbeiten,
aber alle haben tapser durchgeholten . Wenn auch der Rücken
einmal schmerzt oder die Arme lahm werden , so müssen wir
doch die Zähne zusammenbeißen und uns immer wieder sagen,
daß das , was wir hier leisten und auf uns nehmen , nur ein
ganz geringer Bruchteil dessen ist, was unsere Däter , Brüder
und Kameraden an der Front leisten . Wir wollen hier , an
unserem Platze , jede dasür verantwortlich sein, daß der un¬
glaubliche Einsatz nicht vergeblich bleibt , und daß die Heimat
sich ihrer tapseren Soldaten würdig erweist.

Das Geschehen unserer Zeit hält uns alle in ständiger An¬
spannung . Immer wieder, wenn wir durch eine Sondermel-
dung ein Ereignis von größter geschichtlicherBedeutung hören,
wenn wir uns in Gedanken bei unseren Soldaten befinden,
dann müssen wir uns wiederum sagen, daß wir nun erst recht
arbeiten und unsere Pflicht tun müssen, um in hie Front
derer eingereiht zu werden, dir um den Sieg Deutschlands
ringen . Wir wissen, daß der größte , härteste Einsatz nur von
den Soldaten an der Front geleistet werden kann, und wir
stehen immer klein und erschüttert vor ihren Taten.

So wollen wir hier weiter schaffen , erfüllt von grenzenloser
Bewunderung für unseren großen Führer , dem unser ' Leben

gehört , und mit dem" Ziel , sür Deutschland zu leben und zu
kämpfen mit unserer ganzen Kraft.

Auch den Bäuerinnen sind die Mädel jetzt unentbehrlich.
Die Mädel haben sich sehr gut eingearbeitet und können teil¬
weise dtn Haushalt allein machen . Wenn sie des Morgens zum

^Bauern kommen , Ist die Tür verschlossen, aber der Schlüssel
'liegt an einer verabredeten Stelle . Dann weiß das Mädel
genau . Ivas zu tun ist. Die kleinen Kinder schlafen dann noch,
während die Eltern schon ein Paar Stunden auf dem Felde
arbeiten . Bis die Kinder aufwachen , hat das Mädel schon das
Saus settiggemacht , und wenn die Eltern gegen 9 Uhr zum
Frühstück kommen , ist der Tisch gedeckt, und die Kinder war¬
ten schon sauber gewaschen und gekämmt.

Zeittveisc ist unser Park die reinste Promenade . Dann kom¬
men die Mädel alle stolz mit den Kinderwagen angeschoben,
und man merkt ihnen direkt ihre . Freude darüber an , wenn
sie ihre sauberen , niedliclicn Babies vorführen können.

Vom Sport im Lager:  Trotz aller Arbeit steht doch der
Sport mit im Mittelpunkt . Gerade jetzt im Kriege haben wir
die Pflicht , unseren Körper zu Pflegen und gesund zu er¬
halten : denn unser Körper gehört dem Staat , und dieser

'braucht , unbedingt kräftige , gesunde Menschen . Nur in einem
gesunden Körper kann auch ein gesunder Geist wohnen.

An den diesjährigen Reichssportwettkiimpsen  be¬
teiligten sich S0 Mädel vom Lager; davon konnten 37 Mädel
Siegerinnen werden, d. h. sie errangen bei den sportlichen
Leistungen mehr als 180 Punkte . Bestleistungen erzielten:
Annelor « Slten  mit 300 Punkten , Ursel Schindler  mit
273 Punkten und Helga Rosicki  mit 267 Punkten . Als
Gruppe siegten wir mit 283 Punkten.

Am L. Juni beteiligten wir uns am R i n g s p o r t s e st
ip Reichenbach.  Neben Vorführung von Körperschule,
Ballgy 'mnastik und Volkstänzen wurde eine Stafette gelaufen)
daran beteiligten sich die einzelnen BDM .-Gruppen . Wir
konnten uns den ersten Preis - holen und erhielten als Aus¬
zeichnung einen Speer.

Auch in diesem Jahr sollen recht viele Mädel das BDM .-
Ldistungsabzcichcn erwerben , deshalb wird eifrig weiter geübt.

Das ist der Erfolg von Churchills Hungerblockade ! „Wir
Müssen Deutschland bekämpfen , indem wir Frauen und Kin¬
der aushungern . . . . Die Deutschen müssen soweit ausgehun¬
gert werden , daß sie an französischen Feldküchen um Essen
betteln . . . . Der englische Blockadekricg ist unüberivind-
lich . . . usw .' So schrieb England zu Beginn des Krieges , und
noch viel mehr . Wenn Sie ahnten , Herr Churchill , was Sie
erreicht haben ! Einen kleinen Bruchteil des Erfolges der eng¬
lischen Absichten können wir aus dem Landjahrlager Buch-
holz Hilden . 65 Mädel sind hierher gekommen , um dem Bau¬
ern zu helfen , um im Kriege ihr « Pflicht zu tun . Es ist selbst¬
verständlich , daß die Verpflegungsmittel auch im Lager , im
Vergleich zu den Vorjahren , recht eingeschränkt wurden ; aber
das Ergebnis der zeitgemäßen Ernährung spricht sür sich
selbst: Die Mädel wurden am I . 5. gewogen und dann wieder
am 20. 6., also sechs Woclzen später . Wir waren aber wirklich
erstaunt über die diesjährig « Zunahme ; denn sie übersteigt
die Ergebnisse der Vorjahr « mächtig . Von allen 65 Mä¬
deln hat nicht ein « abgenommen,  trotz der Ar¬
beit ! Die durchschnittliche Gewichtszunahme beträgt 16 Pfund,
ein ganz nettes Ergebnis ! Schade , daß Herr WC . uns nicht
einmal sehen kann ."

Nadellager des Obergaues Nordsee
Unser Obergau Äbordsee ist ein ausgesprochener Landobergau.

Ein großer Teil der Mädel wird in diesem Sommer dringen¬
der als zuvor aus dem elterlichen Hos gebraucht , um die Ar¬
beit der eingezogenen Väter und Brüder mit zu übernehmen.
An alle Mädel der kleineren Städte und Orte aber ist der Ruf
ergangen , sich sür die Einbringung der Ernte zu melden . Jede
Schülerin muß wissen, daß sie verpslichtet ist, sich während
eines Teiles ihrer Sommerserien in diesen Dienst zu stellen.
Darüber hinaus werden sich auch viele berusstätige Mädel
zum freiwilligen Einsatz melden . Wir werden in diesem Jahr
nicht große Teilnehmerzahlen herausstellen , sondern allein ent-
scheidmd ist für uns der geleistet« Einsatz aller Mädel . Außer
den Ernteeinsotzmaßnahmen (Ernteeinsatzlager und Erntehilfe
während der Schulzeit ) werden in einigen Jugendherbergen
Fühverinnennachwuchslager sür den BDM ., für das BDM .-
Weick „Glaube und Schönheit " und den Jungmädelbund
durchgeführt . Die Erholungslager sür berusstätige Mädel (An¬
fang Juli und Anfang September ) sind sür diejenigen ein¬
gerichtet , die in Wehr - und anderen Betrieben erhöhten Ein ->
satz leisten und eine Erholung dringend nötig hüben.

Die Ernteeinsatzlager  werden nür im Untergaü -j
beveich durchgeführt . Sie dauern jeweils 14 Tage : 16 Tage
erfolgt der Einsatz beim Bauern , und anschließend sindct eine
viertägige Fahrt alß Belohnung für die geleistete Arbeit statt.
Die Mädel werden ' grundsätzlich nur in Lagern . HJ .-Heimen
und Schulen untergebracht . Jedes Lager umsaht 15 bis 20
Mädel im Alter von 14 bis 21 Jahren . Eine vom Untergau
eingesetzt« Lagerführerin regelt den Einsatz beim Bauern . Sie
ist die Führerin , die gleichzeitig die Freizeitgestaltung nach
der Tagesarbeit leitet . Die Mädel gehen morgens früh aus
dem Lager zu den Bauern , sind den ganzen Tag über auf
dem Feld oder im Haüshalt tätig , nehmen beim Bauern .auch
die Mahlzeiten ein und kommen abends in das Lager zurück.
— Zusätzlich  wird von den Untergauen die Ernte¬
hilfe  durchgeführt . Si « unterscheidet sich dadurch von den
Ernteeinsatzlagern , daß sie während der Schulzeit geleistet
wird . Der Einsatz wird durch die Untergausührerin in Ver-
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bindung mit dem Arbeitsamt und dem Kreisbauernführer ge¬
regelt . Die Mädel der mittleren und höheren Schulen werden
zur Erntehilfe klassenwcise 14 Tage beurlaubt . Die Unterbrin¬
gung erfolgt wie bei den Ernteeinsatzlagern , soweit die Mög¬
lichkeit gegeben ist, in Lagern . Die Arbeitszeit , die Ausgestal¬
tung der Freizeit und die Verpflegung gleicht der im Ernte¬
einsatzlager.

In den Sommermonaten sollen möglichst viele einsatzbereite
Mädel und Jungmädel geschult werden, ' um sie nachher als
Führerin einzusetzen . Unter diesem Gedanken stehen die neun-
tägigen Jührerinnenlager,  die im Sommer 1940 im
Obergau Nordsee durchgeführt werden . 1500 Mädel , BDM .-
Werk - und Jungmädelführerinnen werden geschult , da im
Winter durch die harte Kälte die Schulungen oft nicht durch¬
geführt werden konnten . Es stehen dafür die Obergaub,h-
rerinnenschule Bookholzberg . sowie die Jugendherberge Hitz-
acker und Hankensbüttel zur Verfügung.

Da in unserem Obergou Nordsee die meisten Jugendher¬
bergen belegt sind, bleiben sür die Durchführung von J .-M -
Lagern nur einige wenige übrig . Die Jungmädellager
werden in diesem Jahre nur im eigenen Obergaubereich
durchgeführt werden . Für die Teilnahme kommen nur solche
Jungmädel in Frage , die sich im Dienst bewährt haben und
als Anerkennung sür ihre Arbeit ein neuntägiges Lager
mitmachen dürfen . Während der Lagerzcit , die sür die Jung¬
mädel eine freudige Zeit sein wird , sollen sie sich selbstver¬
ständlich tageweise zum Sammeln von Heilkräutern , Tce-
pslanzen und Wildfrüchten einsetzen. Ebenfalls können si«
täglich leichte Arbeit beim Bauern verrichten und ihm und
der Bauersfrau während der Erntezeit , soweit es erforderlich
ist , hellen.

Für berusstätige Mädel  finden vom 1. bis 10. 7.
und 1. bis 10. 9. in den noch freien Jugendherbergen Er¬
holungslager statt . Hieran können organisierte und Nichtorga¬
nisierte berusstätige Mädel im Alter von 14 bis 21 Jahren
teilnehmen . Die Anmeldungen gehen über die Kreisjugend-
reserentin der DAF . in Verbindung mit der Untergausüh¬
rerin und BDM .-Werk -Beaustragten.

cism Ssricktssool

Zuchthaus wegen Meineid
Im Oktober letzten Jahres beschwor die 51jährige , bislang

unbescholtene Frau Martha Ma . in einem ' voy , ihrem dama¬
ligen Ehemann angestrengten Ehescheidungsprozeß vor dem
Landgericht , daß sie über den Verbleib verschiedener Haus¬
haltsgegenstände , z, B . eines Gasherdes , keine Auskunft geben
könne ; wahrscheinlich sei er bei dem Umzug abhanden gekom¬
men . Es stellte sich jedoch heraus , daß die Beklagte den Gas¬
herd verborgen hielt , um ihn dem, Zugriff ihres Mannes,
dem der Herd aus Grund seines von ihm geltend gemachten
Eigentumsanspruchs zunächst zuerkannt worden wäre , zu ent¬
ziehen . Damit hatte sie unter Eid eine Erklärung abgegeben,

die nicht mit der Wahrheit übereinstimmte .. Die gestern vor
der Großen Strafkammer angeklagte Ma . hat sich bei der
Begehung dieses Verbrechens ofsenbar von einem unüberwind¬
lichen Haß gegen ihren früheren Ehemann leiten lassen , der
für die Dauer doch nicht im Besitz der von der Angeklagten
erworbenen Haushaltsgegenstände geblieben wäre . Die Ange¬
klagte hatte sich außerdem der Verleitung zum Meineid , und
zwar in zwei Fällen , schuldig gemacht . Wie der als Zeuge
vernommene Vorsitzende der Zivilkammer , vor dem die An¬
geklagte seinerzeit den Falscheid geschworen hat , bekundete,
sei die Ma . wohl aufgeregt gewesen , doch habe sie in klarer
Ueberlegung gehandelt . Das Urteil lautete wegen Meineides
und Verleitung zum Meineid auf eine .Zuchthausstrafe von
1 Jahr 9 Monaten.  Als Ncbenstrafe wurden ihö die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren Und
die Fähigkeit , als Zeugin oder Sachverständige vernommen
zu werden , aus Lebenszeit aberkannt.

fluch in den Serien flitftofferfassung
Die Landesschulbehörde  gibt bekannt : Nach einem

Erlaß des Reichserziehungsministers vom 29. Juni 1940 ist
auch in den Schulfreien die Altstoffersassuzig mit allen zur
Verfügung stehenden Kräften durchzuführen . -Die Schulkin¬
der , die während der Ferien zu Hause bleiben , sollen nach

Altpapiersamtnlung!
Die Hitler -Jugend setzt am Mittwoch , dem 10. Juli,
ab 15 Uhr in der Neustadt , ab Richthofenstratze
bis Woltmershausen , die Altpapiersammlung fort.
Volksgenossen , legt die Altpapierpakete , die ihr
gesammelt habt , für unsere Jungen bereit!

der Verordnung auch in dieser Zeit die Sammlung von Alt¬
material als ihren Kriegsdienst ansehen und ein - bis zwei¬
mal in der Woche die erfaßten Altstoffe in die ' Schulen
bringen . Darüber hinaus sollen sie auch in den ihnen be¬
nachbarten Haushaltungen , in denen schulpflichtige Kinder
nicht vorhanden sind , die dort anfallenden Altstoffe sammeln
und in der Schule abliefern . Die Eltern  werden gebeten,
ihre schulpflichtigen Kinder zu diesem besonders wichtigen
Kriegsdienst anzuhalten . ^

Ueber 10« «00 Frauen halsen dem Einzelhandel . Als zu Kriegs-
beginn viele Kaufleute eingezogen und dem Einzelhandel durch die
Bewirtschaftung zusätzliche Arbeiten übertragen wurden , stellte sich
das deutsche Frauenwerk mit freiwilligen Kräften zur Hilfeleistung
zur Verfügung . Aus den Bezirken liegen jetzt die Zahlen über den
Umfang dieses ehrenamtlichen Einsatzes vor . Nach dem Einzclhandcls-
pressedienst waren in 27 Gauen über 100 00» Frauen für Einzelhandels-
betriebe tätig , die durch die Kriegsbewirtschastung überlastet
waren und in denen die Kausmannssrau allein stand . In Ostpreußen
halfen fast 7000 Frauen , in Schlesien 8000 , in Pommern 16 000 und
im Sudetcnland sogar 21 000 Frauen beim Zählen und Aufkleben
der Lcbensinittelinarken . Bei Errechnung der Arbeitsstunden ist man
auf säst 2 .4 Millionen Stunden  gekommen , in denen Frauen
und Mädel überlasteten Einzelhandelsbetriebe/i geholscn haben.

TNütterLienst im VeutsHen Srauenwerk
Die Mütterschule hat noch keine Ferien . Die Ferienzeit liegt vom

15. Juli bis 10 . August , während dieser Zeit ist die Schule ge¬
schlossen . Gleich nach Beendigung der Ferien beginnen folgende
Lehrgänge neu : Kochen:  Montag nachmittag : Hausfrauen Mütter¬
schule ; 17 .30 bis 20 Uhr : Berusstätige Mütterschule ; Mittwoch vor¬
mittag und abend : Mütterschule ; Donnerstag abend : Mütterschule . —
Nähen:  Mittwoch vormittag : Mütterschule ; Dienstag nachmittag:
Mütterschule ; Montag abend : Mütterschule ; Donnerstag abend : Müt¬
terschule ; Freitag abend ; Mütterschulstätte Sebaldsbrllck . — Säug¬
lingspflege:  Dienstag und Donnerstag vormittag : Mutter-
schule ; Freitag , 17 .30 bis 18 .30 : Berusstätige Mütterschule ; Mittwoch
abend : Mütterschule ; Montag abend : Mütterschulstätte Sebaldsbrllck.

Krankenpflege:  Donnerstag abend : Mütterschule ; Montag
abend ; Mütterschulstätte Sebaldsbrllck , — Erziehungsfragen:
Montag abend : Schulkind Mütterschule ; Dienstag nachmittag : Klein-
kind Mütterschule ; Freitag abend : Kleinlind Mütterschule . — Heim¬
gestaltung -: Donnerstag nachmittag : Mütterschule ; Mittwoch
abend : Mütterschule . — Da zu obengenanntcn Kursen schon Anmel¬
dungen vorliegen und die Nachfrage zu den Lehrgängen im Herbst
groß ist , raten wir Ihnen , sich rechtzeitig anzumelden . Anmeldungen
und Auskunft geben , auch in den Ferien , täglich von 9 bis 10 Uhr
die Mütterschule , Eontrescarpe 162 , und die Hauswirtschastlichc Be¬
ratungsstelle in der Rembertistr . 89.

Die Gemeinschastshilfe des Handwerks . Der Reichsstand dsS
Deutschen Handwerks hat Richtlinien für die Erhebung der
Umlage sür die Gemeinschastshilfe erlassen . Träger der Um¬
lage sind die Handwerkskammern . Umlagepslichtig sind alle
in die Handwerksrolle Eingetragenen , soweit sie nicht von
der Zahlung der Handwerlskammerbeiträge freigestellt sind.

In der Juli -Rummer der „Llohdslagge ", der Werkzeitschrist
des Norddeutschen Llvyd Bremen , verabschiedet sich Rudolph
clirle,  der zum 1. Juli 1940 die Betriebsführung und den
Vorsitz im Vorstände des NDL . niederlegte , von seinen Ar-
beitskamcraden und allen , die ihm in siebenjähriger Tätig¬
keit unter der Lloydslagge dienstlich und freundschaftlich näher¬
getreten sind . Sein Nachfolger , Dr . Otto Dettmers,  wid¬
met dem Scheidenden , der mit der Verwaltung des NDL . und
seinen bisherigen Mitarbeitern auch weiterhin in engster
Verbindung bleibt , herzliche Abschiedsworte . Die Betriebs-
gcmeinschast , die unter Führung Dr . Firles zweimal mit dem
Gaudiplom sür hervorragende Leistungen ausgezeichnet wurde,
dankt ihm als einem Betriebssührer von echtem sozialen Ge-
staltungswillen und Kameradschastsgefühl . — Unter den übri»
gen Beiträgen der Werkzeitung interessiert über den Kreis
der Betrlebsgcmeinschaft hinaus vor allem ein Bildaufsatz
über den demnächst in Bremen  zur Vorführung gelangen¬
den Bavaria -Film „Fahrt ins Leben ", der zu einem
großen Teil an Bord des Schulschiffes des NDL . „Kommo¬
dore Johnsen"  gedreht wurde.

, " ^ chEElos " das im Verlag Dietrich Reimer,  Berlin,
letzten Weihnachten - erschienene Buch von Dr . F - rber über das Leben
und Wirken des Lloydkoinmodore Ziegenbein  hat so viel Zu-
spruch gefunden , daß . nachdem die erste Auflage längst vergriffen
ist , «ine neue Auflage gedruckt « erden muhte , die in aller Kürze
erwartet wird.

Unter dem fjoßeitsadler

NSDAP.
Ortsgruppe Vuntentor . Montag , 8 . Juli , 20 .30 Uhr , Arbeitstagung

der Stabs - und Zellenleiter in der Dienststelle.
Ortsgruppe Findorss . Montag , 8 . Juli , 20 .30 Uhr , ini Lloydheim,

Sitzung der Politischen Leiter und Helfer.
Ortsgruppe Horn . Montag , 8 . Juli , 20,30 Uhr , Zusammenkunft der

Politischen Leiter in der Hörner Schule,
Ortsgruppe Hufe . Zellenleitcr -Sitzung , Dienstag , 9. Juli , 20 Uhr,

in der Geschäftsstelle,
Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau . Montag,  8 . Juli : Um¬

ständehalber findet die Politische -Leiter -Sitzung in der Landlust -Nab-
linghausen nicht statt . — Dienstag,  9 , Juli , 20 Uhr : Film¬
veranstaltung in der Landlust -Rablinghausen „ Der unsterbliche Wal¬
zer " sowie die neue Wochenschau , — Mittwoch,  10 , Juli , 20 Uhr:
Zellenleitcr -Besprechung in der Geschäftsstelle , Rablinghauser Land¬
straße 22 -24.

Ortsgruppe Sebaldsbrllck . Montag , 8 . Juli , 20,30 Uhr , Sitzung der
Stabs - , Zellen - und Blockleiter im Gemeinschaftshaus,

Ortsgruppe Utbrcmen . Montag , 8 , Juli , 20,30 Uhr , Sitzung sämt¬
licher Politischen Leiter und Helfer bei Pg , Lingc , Utbremer Sir , 138.

Ortsgruppe Woltmershausen . Montag , 8 . Juli , fällt die Politische-
Leiter -Sitzung aus.

NT .-Frauenschaft
Ortsgruppe Buntentor . Freitag , 12 , Juli , 20,30 Uhr , Schule Korn-

straße , Stabs - , Zellen - und BloSleiterinnen -Zusammenkunft . Kprz«
Besprechung , Erscheinen unbedingt erwünscht,

Ortsgruppe Hastedt . Ortsabteilijngslei 'terinnen , ZNlensrauenschafts-
leiterinnen , Singgruppe , IugezidgrUppc , Montag , 8 . Juli , 16,30 Uhr,
Besprechung , Eemeinschaftshaus " iit der Ailfsdienstftelle . Erscheinen
ist unbedingt erforderlich , Blumen sür Lazarette mitbringen,

Ortsgruppe Hohwisch , Mittwoch , 10 , Juli , 9 Uhr , Leitcrinnen-
besprechung im Eemeinschaftshaus , Zellenleiter -Zimmer.

Ortsgruppe Neustabt -Norb . Kurze Zusammenkunft aller Mitglieder
am Dienstag , 9 , Juli , 20,30 Uhr , Brautstraße 15,

Ortsgruppe Neptun . Montag , 8 , Juli , 20,30 Uhr , Wartburg-
straße lll , Schulungsabend mit der Ortsgruppe Utbremen sür
Frauenfchast und Frauenwerk,

Ortsgruppe Lslebshauscn . Dienstag , 9 , Juli , 20 Uhr , Gemeinschasts-
abend im Eemeinschaftshaus Oslebshauscn,

Ortsgruppe Osterscuerbfrg . Montag , 8 . Juli , 20 .30 Uhr , kurze Be¬
sprechung bei „ Weidmannsheil " , Waller Heerstraße.

Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau . Mittwoch , 10 , Juli , 14,30 Uhr,
Leiterinnen -Besprechung in der Geschäftsstelle . Rablinghauser Land¬
straße 22 , Erscheinen Pslicht.

Ortsgruppe Hans Rickmers . Montag , 8 , Juli , 18 Uhr , Zellsn-
leiterinnen -Sihung , Partcigeschiiftsstelle , Anschließend Abrechnung.

Ortsgruppe Utbremen . Montag . 8 . Juli , 20 .30 Uhr , Schulungsabend
mit der Ortsgruppe Neptun , Wartburgstratze 111 . Erscheinen aller
Leiterinnen ist Pslicht.

Ortsgruppe Werder . Der Frauenschastsabend am 9. Juli findet
nicht statt.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Kreisamt Bremen . Die von der NSV , auf besonderen An¬

trag und nach gehöriger Prüfung ausgestellten roten Ausweiskarten
sür solche Volksgenossen , die lranl oder gebrechlich sind , dienen unter
allen Umständen sür den Inhaber als Ausweis , daß er in den Ge¬
schäften und auf dem Marlt bevorzugt bedient wird . Die Ansicht,
daß die roten Ausweiskarten nur zur bevorzugten Belieferung mit
reichlich vorhandenen Lebensmitteln bestimmt seien , dagegen keine

Wirkung besitzen bei knappen Lebensrnitteln ( wie z. B neuen Kar-
tofteln einigen Eeinüsesorten usw, ) , ist sowohl bei den Einzelhandels-
geschaften als auch auf dem Markte als irrig zurückzuweisen . Die
Inhaber der roten Auswciskarten sind unter allen Umständen bevor¬
zugt zu bedienen.
„ N2V .-Ortsgruppc Freihafen . Bis zum 22 . Juli ist die Geschäfts-
stelle ' Kölner Str . 99 , nur an folgenden , Tagen geöffnet : Dienstags
und freitags von 16 bis 19 Uhr , donnerstags von 9 bis 12 Uhr.

NSB .-Ortsgruppe Freihafen . Dienstag , 9 , Juli . Volksgasmasken-
ausgabe von 20 bis 21,30 Uhr in der Geschäftsstelle , Kölner Str 99
, NSV ^ Ortsgruppe Werder . G - sm - skenausgabe in der Geschäfts¬
stelle , Schule am Buntentorsteinweg 245 , Dienstags und freitags
von 9 bis 12 und 16 bis 18 Uhr . Bei verbilligten Gasmasken Lohn-
nachweis vorlegen,

Hitler -Jugend
MHJ .-Ees . 8/75 . Die Scharen 1 und 2 treten um 9 Uhr , Schulstraße

mit Badez,eua und Fahrrad an . — Die Schar 3 tritt um 7 Uhr mit
Tag - s » - rpsl -lfung , Turnzeug , Turnschuhen und -Badezeug auf dem
Separationswerk an.

Die Deutsche Arbeitsfront
Montag , 8. Juli

Ortswaltung Fedelhören , Sitzung der Stabswalter , Straßenzellen-
und BlockobmLnner in der Dienststelle , Auf den Häfen 58

Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung sämtlicher Ortssachschasts-
»alter „ Das Deutsche Handwerk " in der Dienststelle , 20,30 Uhr.

Dienstag , 9. Juli
Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung der BlockobmLnner der Zelle 03'

b « Bulow . Brückcnstraße 27 , 20 .30 Uhr . - Zelle 09 in der . Dienst-
stelle , 20 .39 Uhr.

Ortswaltung Buntentor . Sitzung des Stabes und der Zellen,
odniänner -in der Dienststelle , Kornstraße 59/20 .30 Uhr.

Ortswaltung . Hufs . Sprechstunde des Ortshandwerksmeisters : Für
Handwerker und Gefolgschaft , jeden Dienstag , von 20 .30 - 2l .30 Uhr.

Ortswaltung Steintor . Stabswalter - und Zellensitzung in der Ge¬
schäftsstelle , Friesenstraße 12 , 20 .30 ' Uhr.

Ortswaltung Ost - rt - r . Stabs - und Zellenobmännei -Sitzung . 20 .3«
Uhr , in der Dienststelle.

Ortswaltung Petcrswcrder . Sitzung der Stabswalter , Zellen - und
Blockw - lier sowie Bettiebsobmänner , 20 .30 Uhr , in der Dienststelle.

Mittwoch , 10 . Juli
Ortswaltung Osten . Monatsversammlung aller DAF .-Walter tir

der Gaststätte „ Goldene Kugel " , 20 .30 Uhr.
Ortswaltung Hastedt . Stabs - und Zellenwalter -Sitzung in der

Dienststelle , 20 .30 Uhr.
Donnerstag , 11 . Juli

Ortswaltung Neustadt -Nord : Sitzung der BlockobmLnner Zelle 08,
bei Walter , Große Johannisstraße 21 , um 20 .30 Uhr.

Ortswaltung Hufe . Stabswalter - , Zellen - und Betriebsobmänner.
Sitzung bei H . Struckmann , Münchener Straße 76-78 , 20 .30 Uhr,

Ortswaltung Ostertor . Sitzung der Betriebsobmänner der » er.
trauensratspflichtigen Betriebe , 20 .30 Uhr , in der Dienststelle.

Freitag , 12. Juli
Ortswaltung Findorsf . Arbeitsabend der Straßenzellen -Obmänner

in der Geschäftsstelle , 20 .30 Uhr.
Ortswaltung Neustadt -Nord : Sitzung der Blockobmänner Zelle 61

in der Dienststelle , 20 .30 Uhr.
Ortswaltung Petcrswcrder . Sprechstunde des Ortsobmannes , Er.

ledigung der Kassenangelegenhciben in der Dienststelle , 20 .30 Uhr.
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Ein Dichter zeigt Deutschland den Weg
Fu tzsnns Johsts 50. Geburtstag — Von Dr . Johannes Günther

Staatsrat Hanns Iahst , Präsident der Reichsschrift¬
tumskammer und Präsident der deutschen Akademie der
Dichtung , begeht am 8: Juli seinen 5V. Geburtstag.

Als in der Generation des Krieges von 1914/18 sich der ge¬
waltige Umbruch gärend vorbereitete , den die Welt aus geisti¬
gem und künstlerischem , sozialem und wirtschaftlichem Gebiet
erleben sollte, schrieb Hanns Johst , damals ein junger Dichter
Mitte der zwanzig , stürmische Poesien in kaum gezügelten
Rhythmen ; sein Sang war ein Schrei , sein Wort ein ganz un¬
mittelbarer Ausdruck seines Erlebens , so heilig , so wild , wie
es eben in ihm tobte . Der junge Hanns Johst war ein Expres¬
sionist in des Wortes ernstester Bedeutung . Alle Echtheit ist ja
aufschlußreich , wenn nicht gor wegweisend . Hanns Johst war
echt, war bodenständig , war deutsch. Ueberzeugtes , angebore¬
nes , gläubiges Deutschtum war seine Sache . Dieser Sache galt
seine glühende Expression , sein leidenschaftlich sorderndes
Gedicht.

Es kam das Jahr 1918, und die tiefe Erniedrigung Deutsch¬
lands steigerte Johsts Glauben an den Wert seines Volkes zu
trotzigem Aufbegehren , zu jenem „Heroldsrus ", der , eine Flug¬
schrift , nur wenige Gedichte umfassend , wie ein Brunstseuer,
warnend und bestimmend , erschien. Keine Programmrede war
es , in Verse getaucht , sondern hier machte sich ein Gewisses
Luft , hier wuchs persönlicher Glaube zur Allgemeingüljigkeit
auf , hier deutete eine Hand . die den Wanderstab zu führen
gewohnt war . aus die begnadet schöne deutsche Landschaft , und
sang ihr Lob, damit keiner sie vergesse. .— Der dem Boden
verbundene Dichter gab im folgenden Jahre , in ähnlicher Ge¬
stalt , ein Gedichthest heraus , das „Mutter " hieß . Mitt einer
Innigkeit , mit einer Kraft , mit einer Ehrfurcht , die in dieser
Beziehung kaum ihresgleichen hat , mit schönem, schlichtem
Stolz gestaltete er hier das Mutter -Erlebnis . Beide Hefte
haben vielen Deutschen erst einmal die Augen geössnet über
die Wunder völkischen Lebens unh den Samen der Besreiungs-
tat gesät.

Schon 1917 hat Johst die Grabbe -Tragödie „Der Einsame"
geschrieben und sich bekennend , exnpfindungsverbunden dem
grüblerischen Ekstatiker zugesellt . Johst bewahrte solchen Ein¬
zelgängern feine Sympathie : aber das stark Subjektive , das
ihnen eigen ist , überwindet er doch in den späteren Dramen,
in den „Propheten ", in „Schlageter " und in „Thomas Paine ",
zugunsten einer klaren Lebensaufgabe des dramatischen Men¬
schen. Den einsamen Grabbe gestaltete er noch mit spürbarer
genialischer Freude . am verbummelten Genie . Aber Johsts
Luther (in den „Propheten "), Johsts Thomas Paine . Johsts
Schlageter sind , unbeschadet ihre ? herrischen Einzelgängertums
und ihrer typisch germanischen Versonnenheit , bewußte Träger
und Ersüller einer Ausgabe , sie gehen sicher ihren steilen Weg.
Dabei tut Johst mit seinem Persönlichkeitsglauben , der sich

immer stolzer herausbildet , der Geschichte keine Gewalt an . Er
läßt z. B . Thomas Paine , der seine Aufgabe erfüllt hat , un¬
tergehen , verschwinden , verkommen . Was aber das Wichtigste
ist : um drei großzügige Heldengestalten bereicherte er das
deutsche Nationatltheater wesentlich — und auch in der szeni¬
schen Form : z. B . das Gespräch Schlageters mit dem alten
General , ein kühner Dialog zwischen alt und jung mit all¬
mählichem , tiesem Sichbegreifen , ist viel gerühmten Dialogen
der Weltliteratur an die Seite zu stellen.

Hanns Johst ist sich treu geblieben . Reste seiner jugendlichen
ekstatischen, ja sragmentischen , ost leidenschaftlich hingchauenen
Sprqche leben in den Dramen , den Gedichten , den Erzählun¬
gen , den kulturpolitischen Büchern fort , die dem Weg der Voll¬

endung Johsts zustreben . Johst braucht sich dieser Reste nicht
zu schönten — helfen sie doch, dem Leser, der mit innerlich
wachem Ohr aufnimmt , die Unmittelbarkeit der Empfindung
zeigen . Die deutsche Kulturpolitik Johsts erwies sich schon un¬
aufdringlich in seinen erzählenden Werken , etwa in den proble¬
matischen , aber nicht mit Problemen überlasteten Gesprächen
seines Romans „Kreuzweg ". Es scheint jetzt so, als entferne sich
Johst . der Kulturpolitikcr , immer mehr von Johst , dem Er¬
zähler , als wäre die Erzählung ein Gewand , das er abtue , als
Pflege er höchstens noch das Episodische , das Idyllisch -Anekdo¬
tische, allerdings mit ganz besonderem Geschick, als Ausgangs¬
punkt oder als Zier seiner mehr theoretischen Betrachtungen
und Bestimmungen . Dieser Stil . bildet sich besonders in seinem
letzten Werke heraus :' „Maske und Gesicht — Reise eines Na¬
tionalsozialisten von Deutschland nach Deutschland ".

Ein Dichter zeigt Deutschland den Weg . Wohin weist Hanns
Johst die Deutschen ? Zum aufrechten Menschentum , zum
treuen nationalen Bewußtsein , aber auch zur Wahrung jener
tiefen romantischen Innigkeit , die aus dem Wescnsbilde der
Germanen nicht wegzudenken ist.

Philharmoniker reisen zu den Soldaten
Konzerte in Paris , Versailles und Dänemark

Gemäß den Abreden , die zwischen dem Reichspropaganda¬
minister Dr . ' Goebbels  und Reichsleiter Dr . Ley über
die kulturelle Betreuung der Truppen getrosfen sind, werden
die Berliner Philharmoniker,  in den nächsten
Wochen in Dänemark vor den deutschen Truppen gastieren -.
Zugleich sind für Dänemark ein oder zwei öffentliche Konzerte
der Philharmoniker vorgesehen . Anschließend wird das be¬
rühmte Orchester zweimal in Paris spielen und ein weiteres
großes Konzert vor deutschen Truppen in Versailles geben.

ES ist serner dasür gesorgt , daß unseren Truppen auch erst¬
klassige leichtere Unterhaltungsmusik geboten wird . So wird
Barnabas von Geczy  mit seinen Künstlern vom 15.
bis 20. August vor deutschen Soldaten in Belgien und Frank¬
reich spielen.

Für die kulturelle Truppenbetreuung in Dänemark sind
sodann der Reichstheaterzug der DAF . und die
Kammer oper,  Berlin , eingesetzt worden , während die
Klinge - Bühne  Berlin und der Lautensänger Karl
de Vogt  nach Norwegen gefahren sind. Der Einsatz der
Spielgruppcn und Solisten für die neubesetzten Gebiete im
Westen erfolgt direkt durch die KdF .-Gaudienststellcn Köln-
Aachen , Tüsseldori Und Westfalen -Nord.

Llchsrü-Wagner-Zrbeltsmonst
Das Juliprogramm des Deutschen DolksbildungswerkeS
Das Deutsche Dolksbildungswerk in der NTE . „Kraft durch

Freude " hat den Monat Juli zum Richard -Wagner -ArbeitS-
monat erklärt . Unter Würdigung der Tatsache , daß in die¬

sem Jahre die Bayreuther Festspieko in Zusammenhang mit
der NSG . „Kraft durch Freude " ausschließlich sür Soldaten
und Arbeiter eingesetzt werden , soll in allen Volksbildungs-
stättcn , Arbeitsgemeinschaften und Vortragsreihen , an denen
regelmäßig Hunderttauscnde teilnehmen , die Kenntnis der
Bcdeutling Richard Wagners für die deutsche Nationalkuttur
erarbeitet und gesichert werden.

Motette im Dom
Zum letzten Male vor den sommerlichen Lhorserien hörten wir am

Dcknnerstag die Motette im Dom , und wir müssen schon sagen , der
Domchor machte es uns nicht leicht , auch nur einige Monate von ihm
Abschied zu nehmen . Die gesangliche Leistung war — nicht zuletzt
durch die Leitung und Gestaltung Richard Liesches — von solch
großer , vcrinnerlichter Schönheit , jede Phrase war so durchlebt und
ausgesungen , daß man nur danken konnte.

' Die Vortragssolge bot einmal wieder viel selten gehörte Kost¬
barkeiten : nach der sür achtstimmigen Doppelchor geschriebenen Motette
I . S . Bachs „ Fürchte dich nicht " , die in meisterhafter Weise Bibel¬
wort und Lhoral sletzteren als euntus tirrnns ) verbindet , spielte
Kate van Tricht eine Tokkata von Michelangelo Rossi (1625 ) . Wuchtig
brauste die Einleitung , und das dann folgende zart angesetzte Thema
entwickelte sich zu machtvoller Höhe . Ganz anders das . Orgelwerk
Negers „ Benedictus " (op . 59 ) , das wie in zarten Pastellsarben . die
Neigung des Komponisten zur Mystik kund gab und ebenso » wie die
chorisch wundervoll gesetzten beiden geistlichen Lieder sop . 138 ) durch
seine Einsachheit und Gläubigkeit bestrickte . Den Schluß bildeten
zwei geistliche Lieder nach Gedichten von Joses von Eichendorsf vo » ,
Hugo Wolf , die sich durch feinste seelische und technische Differen¬
zierung gut an die Werke Negers anschlössen.

Somit ist also der sechste Jahrgang der Motette abgeschlossen , der
trotz schwerer Zeiten künstlerisch hochwertige Stunden vermittelte . In
diesem Jahr ruht auch die Veranstaltung der Orgelstunde während
der Sommermonate.

Xäsl«

News llWeüaö
Das Bremer Schauspielhaus hat die Komödie „ Der Elfte aus der

Reihe , von Bruno Lorra  und Giuseppe Ehille (deutsche Be¬
arbeitung Roland Schacht ) , zur alleinigen Uraufführung erworben.

Dr . Lurt Zimmermann , Inhaber des Bremer Wrgner -Lehrstuhls,
ist von der DAF . , Amt Deutsches Dolksbildungswerk , beauftragt
worden , in zwölf Vortrügen in Bayre,uth  die Soldaten und
Arbeiter für die Bayreuther Krisgssestspiele vorzubereiten . Bekannt¬
lich finden die diesjährigen Bayreuther Festspiele aus Wunsch der
Führers ausschließlich für die Arbeiter der Rüstungsindustrie und für
die Soldaten statt.

„Haus der Vorzeit " in Braunschweig . Im ehemaligen „ Wilhelms¬
garten " , der geschichtlich mit der Stadt Braunschwcig verbunden ist
und der für seine neue Zweckgebung völlig umgebaut wurde , ist das
„Haus der Vorzeit " im Entstehen begriffen , ein Werk des draun-
schweigischen Ministerpräsidenten Dietrich K l a g g e s . Der Geist
der Ahnen , ihre Lebensart , ihre Kultur , die Wehrhaftigkeit , das Sie¬
deln , Heldentum , Sitte und Brauch sollest in diesem Haus anschau¬
lich und lebensnah geschildert werden . Darüber hinaus erhält das
„Haus der Vorzeit " eine Studiensammlung sür Wissenschaftler , Es
wird mit einem Seminar für Borgeschichte verbunden . Mitten im
Kriege konnte das Haus baulich abgeschlossen werden . Mit seiner
Inneneinrichtung wurde begonnen . Die Funde , die hier ausgestellt
werden , sind keine Nachahmungen , sondern Originale von Aus¬
grabungen,

Thimig als Filmregisseur . Soeben wurde der neue Film der
„Wien -Film " und „ Bavaria " mit denst Titel „ So gefällst Du mir " im
Sicveringci Atelier begonnen . Zum erstenmal führt Hans Thimig
Filmregic . Die Produktionsleitung hat Heinrich Haas , an der
Kamera steht Georg Vruckbauer . Gusti Huber , Jans Tilden , Wolf
Albach -Retty und Oskar Sima spielen die Hauptrollen . rck,

Deutschland hat 75 900 Aerzte . Nach der letzten , im Jahrs 1939
durchgeführten Zählung betrug die Zahl der im Altreich ansässigen
Aerzte 59 454 gegenüber 55 259 , die 1937 festgestellt wurden . Der
tatsächliche Zugang ist aber größer , da in der Zahl von 1937 noch
4200 jüdische Aerzte enthalten sind . Er bcläuft sich auf 8415 , was
einerHZunahme von 15,2 Pzt , entspricht . Auf je 10 000 Einwohner ent¬
fallen also 8,6 Aerzte , auf je 100 Quadratkilometer 12,8 gegenüber
1l,7 im Jahre 1937 , Durch die Einbeziehung der Ostmark und des
Sudetenlandes ist die Gesamtzahl aber noch weiter gestiegen . In der
Ostmark dürften schätzungsweise etwa 7090 Aerzte , im Sudetenland
2000 Aerzte tätig seiy . Ferner ist zu berücksichtigen , daß seit Sep¬
tember vprigen Jahres eine große Anzahl von Bestellungen erfolgte,
die etwa aus 7000 anzusetzen sind . Somit ergibt sich eine gründe
Zahl von etwa 75 000 Aerzten , Die ärztliche Ueberwachung der Be¬
völkerung ist also auch weiterhin sichergestellt.

„Pantheon " (Monatsschrift für Freunde und Sammler der Kunst,
13 . Jahrgang , Heft 7, Juli 1940 . ' Verlag F . Bruckmann , München .)
Das Juliheft der „ Pantheon " bringt u , a , «inen Aussatz - von Otto
Härtzsch über Losimo Tura,  Kurt Erich Simon untersucht die
Verbindung Jan Sterns zu Utrecht und versucht an Hand einiger
Werke das Wie und Wann dieser Verbindung herauszufinden , die
um 1650 bestanden haben muß . Eine wertvolle Sammlung von Alt-
meisteizeichnungen ist . bekanntlich unlängst von den Museen Bre¬
mens  und Dresdens als Erbe llbervommcn worden . Es ist dies
die Sammlung des Dresdners I . F . Lahmann , die Ernst
Waldmann - Bremen  bespricht und uns mit den besten Zeich¬
nungen bekannt macht.
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kimgs KapitsI aus 6sr „Ossciiiciiis 6sr snglisc îsn Krisgsgrausomleöitsli " von ^ roisssoi ' Dr . krnst 5c !iultrs

Leine klation kommt von lkrer Verßsngenkeit los — sm venißsten ckie englisckc. Was jeüer
ikrer Gegner im Kriegs an Hlieckrigkeit uuck(Grausamkeiterleben muü, bangt innerlick notrvenckig mit
ibrer Gesckickte rusammen. betrtere bat nickt einen Krieg aukruveisen, 6er von so reinen öeveg-
grünüen ausgegangen wäre wie ckie ckeutscken Lvtreiungskriege ocler 6er ckeutscke Linigungskrieg.
Sämtlicbe engliscden Kriege sincl medr vcker weniger ckurck Habgier unck Grausamkeitdesckmutrt.

GewiK, jecker Krieg bringt eine killte von I7ederrasckungen. Im Weltkriege konnte sicb ckas
ckeutsckeVolk lange nickt vor Staunen cksrüder lassen, cksk 6er LngILncker, 6en es sicb rukig un6
besonnen vorrustelien liebte un6 als einen blenscken, 6er wenigstens 6en TZnsckein erwecken wollte,
ein Gentleman ru sein, sicb 6urcb Hsncklungen einer gerackeruviekiscken kokeit bekleckte. käst
nocb akstoüenckerwar es kür 6ie gutmütiges, aber ekrlicken veutscken , cksk 6er Srite sicb ru einem
sckmackvollen kügenkelckrug  ernie6rigte , 6er cken Gipkel in 6er gemeinen Verleum6ung er¬
stieg: 6ie veutscken verwen6eteu 6ie keicken idrer keincke un6 6er eigenen GeksIIenen, um 6araus
kett ru bereiten. Was 6ieser inkamenküge — 6er nle6rlgsten 6er ganren Weltgesckickte — 6ie
Krone aulsetrte, war 6ie Tatsacke, ckak sie okkendar von 6er engliscken Regierung ausging un6 6all
6ie letztere sick erst viele ckskre sack 6em Weltkriege ru einer -Zrt versckämten Wi6erruksentsckloli.

^ngesickts solcker krkakrungenwar es nickt verwun6erlick, 6all 6er Torn 6es ckeutscken Vol¬
kes sick in allererster l-inie gegen ckiesenkein6 ricktete. Das kat sick — trotr 6er sckmsklicken
Lekancklung, 6ie Veutscklan6 in Versailles un6 in 6en kolgen6en an6ertkaib ckakrreknten6urck
krankreick erkukr— im Herbst 1939 wie6erkolt: knglan6, unser Hauptgegner, überbietet 6urck
seine Verlogenkeit un6 6urck seine Grausamkeit 6ie 8ckan6taten aller übrigen Völker."

Vas „viehische Veutschland". . .
Was der britischen Nation in der Behandlung der Kriegs¬

gefangenen als recht und billig erscheint , geht am besten aus
einer Wochenschau der angesehensten Schifsahrtszeitschrist
„Fairplay " hervor , die die schärfsten Vergeltungsmatzregeln
gegen die deutschen Gefangenen forderte , damit sich England
aus diese Art gegen den Unterseebootskrieg und gegen die
Bedrohung der englischen Lazarettschiffe schütze.

Letzteren waren bekanntlich durch die deutsche Regierung
gewisse Fahrstraßen verboten worden , weil sie dauernd Muni¬
tion , anderes Kriegsgerät und Truppen besördxrt hatten.
Besonders zweckmäßig wäre e.s — so meinte „Fairplay " am
8. Februar 1917 —, deutsche Offiziere von hohem gesellschaft¬
lichem und militärischem Range aus den Lazarettschissen un¬
terzubringen . Indessen solle man nicht nur den einzelnen
Preußen strafen , sondern das ganze deutsche Volk , und es
fühlen lassen , daß die Ereigiusse vom Februar den Zeitraum
der Strafen , dem es verfallen müsse, beträchtlich verlängert
hätte . Zu diesem Zweck stünden zwei Wege ossen. '

„Der eine besteht darin , daß eine bestimmte Anzahl 8e-
sangener erschossen wird , wobei man natürlich mit dem
Höchststehendcn beginnt , aber die Reihe aller verschiedenen
Rangstufen durchgeht ; und zwar mutz ein Gesangener für
jeden der auf See ermordeten Angehörigen der Verbands¬
mächte erschossen werden . Wenn wir gar 10 Gefangene siir
jeden Ermordeten erschossen hätten , dann würde das
viehische Deutschland einen beträchtlichen Teil ^seines simu¬
lierten Wahnsinns ausgegeben haben ."

Der andere Weg bestehe darin , der deutschen Bevölkerung
die Schrecken des Krieges in ihr eigenes Land zu bringen.
Weshalb hätten denn die englischen Luftangriffe aus offene
deutsche Städte aufgehört ? Die kleinen Angriffe hätten doch,
zumal dadurch , daß dabei ein Deutscher königlichen Geblüts
in Gefahr geriet , außerordentlichen Eindruck gemacht . Jeder
Engländer würde die Wiederholung einer solchen Episode
freudig begrüßen und gern sehen, daß sie zur täglichen Ein¬
richtung würde . „Nur wenn die englischen Vergeltungsmaß¬
regeln den deutschen Grausamkeiten mindestens gleichkommen
und die Hunnen da treffen , wo sie am verwundbarsten sind,
nützen sie. Deswegen sollten wir sofort alle nur irgend mög¬
lichen Unternehmungen ins Werk setzen und nicht nur Luft¬
angriffe machen , sondern auch den Deutschen eine Liste derer
liefern , die wir in unseren Händen haben und die wir um¬
bringen werden , wenn wir demnächst die deutschen Landes-
teile überrannt haben . Denn das deutsche Land muß von den
Truppen der Verbandsmächte besetzt werden , bis die letzte
Spur preußischen Geistes vernichtet ist." Freilich müsse mau
bei Ausübung der Vergeltung beachten, , daß die Deutschen
an den englischen Gefangenen , die sie in Händen haben , sich
in gleicher Weise rächen würden , und zwar noch gründlicher.
Aber hiergegen müßten die Engländer ihr Herz stählen.

Es ist kennzeichnend , datz in einer angesehenen englischen
Zeitschrift dieser satanische Vorschlag sür die Behandlung von
Gefangenen gemacht werden konnte.

Unschuldig gemordet
Am 16. September 1913, dem sogenannten Dingaanstage

(dem Nationalfeiertag der Buren ), fand in Bloemfontein im
früheren Oranjefreistäat die Enthüllung eines Denkmals statt.
Es stellte eine Frau dar , die ein zum Skelett abgemagertes
Kind aus dem Schoße hält . Eine danebenstehend « weibliche
Gestalt sucht sie zu trösten . Das Denkmal trägt die Inschrift:

„Dieses Denkmal ist von 6em Volke 6er Suren
aus kreiwilligen Seitrsgen rur Lrinnerungan 6ie
26 663 krauen un6 Kin6er erricktet worcken, 6ie
wakrenck6es Krieges 1960—1902 in 6en eng¬

liscken 8smmeIIsgern gestorben sinck."
Bei den Enthüllungsseicrlichkeiten war Präsident . Stcijn,

der ehemalige Präsident des Oranjefreistaates , zugegen . Pastor
Louw , der sich selbst in der Kriegsgefangenschaft der Englän¬
der befunden hatte und als Sekretär des Burenhilfsausschusses
in der Kapkolvnie tätig war , hielt .bei der Enthüllung eine
Rede , in der er ein Gesamtbild jenes großen Sterbens entwarf.

45 Lager waren es , in denen die Engländer die Frauen und
Kinder der Buren zusammenpferchten . In diesen Sammel-
lagern kamen um

3 288 verheiratete Frauen,
825 junge Mädchen über 16 Jahren,
269 junge Männer über 16 Jahren.

22 957 Kinder unter 16 Jahren,

im ganzen 26 379 Frauen und Kinder,
ferner 1421 alte Männer,

zusammen 27 896 Menschen.
Das entspricht mindestens einem Viertel der Lagerinsassen,

Unberücksichtigt geblieben sind die erwerbsfähigen Männer,
die nicht in diese Sammellager gebracht , sondern entweder
anderwärts eingeschlossen oder nach Uebersee geschasst worden
waren . Die Engländer hatten nicht nur diejenigen fort-

Xarikatue 6sr pariser ssliriscksn Wockensckrikt „ ILssielle
au bsurre " 1>01 aal 6is Sammellager im Sursnkrisg . Die
Untsrsckri » lautot : . . . Dank unserer guten Organisation 6sr
Xonrsniralionslsgsr ksrrscksn 6ort Uederlluk un6 Sssun6-
ksil . ks ist « skrlick ein Vergnügen , xu sollen , vris 6is
Xincisr ksrumspringsn un6 ksrmlos xwiscksn 6sn leiten
spielen , « Skrsn6 riio Mütter läckeln6 ilinen xuscksusn un6 so
Ilir einen Lugsnvlick «las traurige ikrsr tage vergessen . . .
Die VorsicktsmalZregel , riio vrir gotroiion davon , ksbsn 6is
Stsrblickkeit 6er Xinrier bis aus SSll je Iaussn6 tiorsb-

gs6riickt

geschleppt, die im Felde zu Kriegsgefangenen gemacht , son¬
dern auch solche, die ruhig in ihren Wohnorten blieben oder
die aus das Versprechen hin , daß sie in Ruhe gelassen werden
sollten , nach Hause zurückgekehrt waren . Man verfuhr also,
als habe man Verbrecher vor sick), die der Deportation ver¬
fielen.

Mehr als ein Viertel der Lagerinsassen kam
u m!  Ist dies schon eine fürchterliche Zahl, so wächst sie ins
Grauenhafte , wenn man sie mit den Gesamtverlustzahlen des
Burenkrieges vergleicht . Während des vierjährigen Krieges
sielen oder starben (nach den Angaben des Pastors Louw ) an
ihren Wunden 3996 Bürger ; 1681 Bürger starben während
der Kämpf « infolge Krankheit oder Unglücks , 1118 Bürger
kamen in den 21 Kriegsgefangenenlagern um , zusammen sind
das 6189. Es gibt keine genaue Angabe über die Männer,
Frauen oder Kinder , die zu Hause oder im Felde gestorben
sind . Man schätzt ihre Zahl aus 2696, so daß die südafrika¬
nische Bevölkerung zwischen Oktober 1899 und Juni 1962
außerhalb der Sammellager nur 8189 Menschen verlor . "

Einem Verluste von 8666 Menschen außerhalb der Sam¬
mellager . worunter unmittelbare Kriegsverluste weniger als
4666 sind , steht mithin eine Todesziffer innerhalb der Sam¬
mellager von mehr als der dreifachen Höhe der ersteren Zahl
und mehr als der sechsfachen Höhe der letzteren gegenüber.
Hält man sich diese Ziffern vor Augen , so bestätigt sich der
Verdacht , daß die Grausamkeiten der Sammellager im Buren¬
kriege nicht unabsichtlich geschahen. Jedenfalls bilden sie eines

links:
krsnxösircke Karikatur suk

6is Lustrsibung 6sr krausn
un6 Xincisr Im Sursnkrrsg.
Die vntsrsckriit lautet : „via
tZsnsevlicvXsit unseror Sol-
6stsn Ist Vs« un6srns « ert , sIs
lüüt träte 6or Wilckvort ' cksr
Sursn nickt nark . lLmtilcksr
vsrickt 6ss onglireksn Xrlsgs-
smtss .)"

g s c k t s :
knglanUs ttungsrblocils6o ge¬

gen Vsutscklsn6 im Weltkrieg.
sXsrikatur 6ss Usniscksn Wite-
blsttss „Söncksgs ttisss " vom
1». Lugust 1»t7.) . . . lokn Su»
ssgt eu Onkel Ssm über 6sn
sckvrsUiscksn kxportsur : „ Der
6s exportiert nsck veutsck-
Isn6 , also müssen wir 6en
»ungsrrismon nock « sitsr xu-
eloksn ."

Karikatur 6sr 1ZiSksn6lung
lrlankts 6urck knglsn6 in 6er
pariser satirisckon Worksn-
sckrilt „ 1s kirs " mit 6sr vn-
tsrsckritt : „ 0 Sott , so lange
ksbs ick 6ick sngellskt ! . . ,
Solltest 6u kngliin6sr gevrok-
6on sein ?"

deb empörendsten Blätter in der an Schandtaten wahrlich
nicht armen Kriegsgeschichte Englands . . .

Selbstverständlich sucht England sowohl die Zahl der in
den SammeUagcrn Umgekommenen wie auch die Grausam¬
keit ihrer Behandlung in ein viel günstigeres Licht zu rücken.
Man behauptet dort , es seien nur 15 660 oder 16 000 Frauen
und Kinder ein Opfer dieser Lager geworden . Allein auch
nach dieser von Llohd George vor >dem Ende des Burenkrie¬
ges gemachten Angabe war die Sterblichkeit in den Sammel-
lagern entsetzlich: für die Kinder unter dem 12. Lebensjahre
betrug sie 41 Prozent . Sogar der damalige Kolonialminister
Joseph Chamberlain , der sich bemühte , die Regierung zu ver¬
teidigen , mußte zugeben , daß die Kindersterblichkeit zu einem
gewissen Zeitpunkt reichlich 55 Prozent betrug.

Vas „sorlblasen" mit Kanonen
In jedem ihrer großen Kriege wissen die Engländer dafür

zu sorgen , daß sie eine Grausamkeit begehen , aus die noch
keine Nation verfiel , oder die doch von keiner anderen Ration
gebilligt wurde , während sich England ihrer kaltblütig rühmt.
Fielen unsere tapferen Unterseebootleute im Weltkrieg einer
so empörenden Handlungsweise zum OPser , wie wir sie etwa
aus dem Baralong -Fall kennen , so lehrt uns ein Blick in die
Geschichte, daß ebenso alle anderen Kriege Englands durch
Scheußlichkeiten gekennzeichnet waren , deren sich jedes andere
Volk geschämt hätte.

Im indischen Aufstand 1857/58
war die Bestrafung der kriegsgefangenen Rebellen so un¬
glaublich roh , daß sie im Gedächtnis der Völker dauernd«
Spuren hinterließ . Bis dahin hatten nur orientalische Ty¬
rannen (wie der gefürchtet « Ali Pascha von Janina ) gewagt,
so brutale Todesstrafen anzuwenden . Jetzt scheuten sich die
zivilisierten , sür die Sache der „Menschlichkeit " kämpsenden
Engländer nicht , die gefangenen Hindus von Kanonen „weg¬
blasen " zu lassen . Diese Sinrichtungsart bestand darin , daß
die zum Tode Verurteilten vor eine Kanone gebunden
wurden , nachdem sie blind geladen war . Beim Abfeuern
riß der Luftdruck des Schusses den Körper in Stücke . Ein
berühmtes Bild des russischen Kriegsmalers Wereschtschagin
stellt eine solche Hinrichtung dar.

Hunderte von gefangenen Sipahis (Seapoy ?) wurden nach
der Einnahme von Jhansi im April 1858 auf Befehl von Sir
Hugh Rose in dieser Weise hingerichtet . Ein englischer Offizier
beschrieb dieses Versahren in der „Times " folgendermaßen:

„Mein Auge ruhte unverriickt aus den Leuten , die mit
den Armen an den Kanonenrädern angebunden waren.
Füße und Schenkel blieben srci . Die Verurteilten lehnten
sich mit dein Rücken vor die Mündung hin , als wenn sie
den Tod kaum erwarten könnten . Jetzt wurde das Signal
gegeben . Ein Donner rollte , und die Kugeln Psissen weit
hinaus in die Ebene . Weiße Rauchsäulen stiegen emvor.
und schwarze kantige Stücke tanzten ringsum in der Lust.
Ich ging zum Platze vor der Kanonenmiindung , wo aller¬
lei rauchende und bluttriefende Trümmer herumlagen : ein
am Ellenbogen abgerissener Arm mit geballter Faust und
Knochen , ein schwarzhaariger Kops und noch ein anderer
unverletzter Arm . Seitwärts sah man den vollständig zer¬
rissenen Unterleib eines Közpcrs , die Kleidungsstücke
brannten noch lichterloh . Weiter hinweg zeigte sich ein
vollkommen zerrissener Fleisch- und Knochcnhaufen , nur
die Arme waren ganz geblieben . Die Umgebung stimmte
vollkommen zu diesem grauenhaften Anblicke. Links und
rechts die Leichname der Erschossenen , und über dem Blut-
selde schwangen die blassen Figuren an den in langen
Reihen ausgestellten Galgen ." - --

Ein anderer Augenzeuge entwarf in der „Bombay Gazette"
im November 1857 folgende Schilderung:

Das zur Hinrichtung ( exocntivn pni 'ncke) kommandiert«
Regiment bildete ein ossenes Viereck, in welches die Verur¬
teilten hineingesiihrt und vor die Mündung der Kanonen
gebunden wurden . Die Schüsse krachten — und es erhob
sich eine Wolke von zerstückelten Gliedmaßen , die sich überall
hin zerstreuten und zrlweilen aus die Soldaten niederfielen;
hier ein stinkender Magen oder eine halbverbrannte Leber,
dort ein Knäuel von Eingeweiden , ein Herz oder eine Lunge.
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Ein Regen von geronnenem Blut und brenzligem Fett rie¬
selte nieder . Der Boden war bedeckt mit versengten oder bren¬
nenden Kleidersetzen, zerschmetterten Armen und Beinen , der
Kops eines Unglücklichen war hoch in die Lust geschleudert
worden und aus den verstümmelten Rumpf zurückgefallen , wo
er liegen blieb ; mit geöffneten Augen stierte er hinaus , als
ob er seine Arme und Beine suchte. Einem der Verurteilten
war es gelungen , sich noch vor der Explosion loszureißen,
und nun lag er , an einem Arm gefesselt, unter der Kanone.
Ein Unterössizier trat hinzu , um ihm den Garaus zu machen;
dreimal versagte seine Pistole , und jedesmal zuckte der Un¬
glückliche in Todesschauern zusammen , bis endlich ein mit¬
leidiger Flintenschuß in den Hinterkopf seiner Dual ein
Ende machte"

Das Wegblasen der Gefangenen mit Kanvnen wurde übri¬
gens von den Engländern keineswegs zuerst im indischen Auf¬
stand angewandt . Schon ein Jahrhundert zuvor , als ihre
Herrschaft eben erst in Indien Fuß faßte , wurde eine Meu¬
terei ' ver eingeborenen Truppen dadurch unterdrückt , daß
man dreißig Seapoys aus Kanonen ivegblies.

Obendrein ist der erste Fall , in welchem die Engländer
Hindus mit Kanonen wegbliesen , durch die Begleitumstände
besonders empörend . Es war im Jahre 1764, kurz nach der
Vollendung der Einnahme Bengalens . Die benachbarten Für¬
sten betrachteten die Eroberung nebst allem , was sich dabei
ereignete , als eine solche Schändlichkeit , daß drei von ihnen
mit einer Heeresmacht von 50 060 Mann gegen die Engländer
vorrückten , die mit der größten Anstrengung nur 8066 Seapoys
und 1266 Europäer ins Feld stellen konnten . In dieser
Streitmacht herrschte jedoch — so geben englische Geschichts-
schreiber an — eine solche Zuchtlosigkeit , ja Meuterei , daß
ihr .Befehlshaber , Major Sektor Munro , es sür nötig hielt,
gegen die Rädelsführer mit größter Strenge einzuschreiten.
Deshalb gab er Befehl , 24 eingeborene Soldaten . vor die
Mündung von Kanonen zu stellen und zerblasen zu lassen.

Als die ersten vier den Tod erleiden sollten , traten vier an¬
der « Soldaten vor und verlangten , den Vortritt im Tode zu
haben — als ein Recht, das Männern gebühre , die auf dem
Posten der Gefahr stets die ersten gewesen seien . Man kann
zweifeln , ob ein nichtenglischer Befehlshaber das Todesurteil
nach diesem Beweise von Heldenmut und Ehrgefühl hätte voll¬
strecken lassen . Der Engländer tat dies ruhig . Ein Offizier
aber . der Augenzeuge des Vorgangs war , berichtete : „ Ich ge¬
hörte damals zu einer Abteilung Marinesoldaten . Es waren
abgehärtete Burschen , und einige von ihnen waren mitbefehligt
gewesen , Admiral Bhng zu erschießen . Dennoch weinten sie
über das Schicksal und das Benehmen der tapferen Seapoh-
Grenadiere ."

Ein englischer Artillerieoffizier , Francis Cornwallis Mauke,
der an dem Feldzuge 1857/58 teilnahm , schildert in seinen Er¬
innerungen ganz kühl die Greuel , die sich bei der Hinrich¬
tung durch Kanonen ereigneten:

„Eines Tages fragte mich der General , ob ich einen
Menschen mit einer Kanone wegblasen könne . Das war
uns natürlich nicht auf der Kadettenschule gelehrt wor¬
den . Aber ich zögerte nicht , die Frage zu bejahen . „ Gut,"
sagte der General , „ ich schicke Ihnen heute abend einen
Mann ."

Ich ließ also eines meiner Geschütze auffahren und
in Bereitstellung bringen . Eine Menge Leute kamen
gelaufen , um der Exekution zuzusehen . Der erste junge
Mann , der gebracht wurde , war ein gut aussehender
junger indischer Infanterist mit kühnem , energischem
Gesichtsausdruck . Er bat , ihn nicht zu fesseln, aber dies
konnt « ich nicht gestatten und ließ seine Handgelenke
fest oben an die beiden Kanonenräder binden . Dann
drückte ich die Rohrmündung so weit herunter , bis sie
gerade aus den Leib des Delinquenten , unterhalb des
Magens zeigte . Ich ließ keine Kugel , sondern nur drei
Pfund Pulver laden und behielt einen Kanonier beim
Geschütz. Der junge Inder zuckte während der Vorbe¬
reitungen nicht mit der Wimper . Dann ließ ich die
Lunte anzünden und kommandierte „ Feuer !" — Es gab
einen mächtigen Rückschlag am Geschütz, und eine dicke
Rauchwolke hin über uns.

Als sie sich verzog , sahen wir zwei Beine
vor dem Geschütz liegen , sonst war von
einem menschlichen Wesen nichts mehr zu
setzen.^ Da siel plötzlich — etwa sechs bis
acht Sekunden nach der Explosion — der
Kopf des Inders zwischen uns nieder , leicht
geschwärzt , aber sonjt kaum verändert . Er
muß etwa 260 Fuß hoch senkrecht in die Lust
geschleudert worden sein.

Ganz ähnlich geschah es bei der Hinrich¬
tung eines zweiten Mannes , nur datz dieser
sich sträubte und wand . um seinem schreck¬
lichen Tode zu entgehen , so datz er mit dem
Rücken gegen das Rohr angebunden werden
mutzt «. Als ich nach dieser Exekution in mein
Zelt gehen wollte , bemerkte ich, datz ich von
Kops bis Fuß mit unzähligen winzigen Teil¬
chen Menschensleisch bedeckt war , auch in
meinen Ohren und Haaren klebten sie. Mein
weißer Rock. Gürtel usw . alles war in die¬
ser iibelerregenden Art bespritzt . Auch der
Kanonier , der das Geschütz bedient hatte,
kam einige Zeit später und präsentierte sich
ebenso beschmutzt, wenn nicht schlimmer . Er
erhielt auf seine gewitz nicht unbillige For¬
derung eine Zulage von einem Schilling sür
jede Hinrichtung als Wäscheunkosten.

Bei einer anderen Hinrichtung geschah ein
seltsamer Vorfall . Sobald das Geschütz abge¬
feuert worden war , sahen wir einen Serge¬
anten von den 78. Hochländern wie in gro¬
ßen Schmerzen sich winden . Ein Ossizier
fragt « ihn , aber der Soldat konnte zuerst gar
nicht antworten . Endlich erklärte er , daß er
von einem Stück Schulter des Hingerichteten
Inders , das durch den Schuß fortgeschleudert
wurde , in den Unterleib getroffen worden sei."

(Vera im K1. ^ .-Xlisbss -Vsclsg , ksriin , s>
sckisvsnsn Weck „Die Siulspuc kng
lencks" snlnommsn .)
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Das Bildnis / Von Werner Jörg Lüddecke

Ich kannte sie eigentlich schon seit längerer Jett , die kleine
blonde Schauspielschülerin Ingrid Petersen Ich glaube , c.us
dem Pressefest haben wir mal an ;;nem Tisch gesessen. Und
später trasen wir uns hier undz da beim Paddeln und im
Tennisklub . Dann hörte ich einige Zeit gar nichts von »hr,
ich dachte, sie sei mit dem Wechsel der Spielzeit an ein anderes
Theater gegangen . Vielleicht hatte sie auch inzwischen ein
Engagement bekommen.

Da traf ich eines Tages einen alten Freund , einen
Dramaturgen von unserem Stadttheater . Wie sprachen über
dieses und jenes , und so ganz nebenbei sagte er : .Uebrigens,
die kleine Petersen , die kennst du doch auch. Das arme Wurm
legt sich jetzt, ausgerechnet am ersten Tag der Theaterferien,
mit einer Blinddarmentzündung ins Krankenhaus ." —

Ich bedauerte das heftig , ohne mir eigentlich weiter Ge¬
danken darüber zu machen . Ich fragte auch nicht , in welchem
Krankenhaus sie liege. Ohne Zweifel hätte ich mich auch kaum
um sie kümmern können , denn ich hatte selbst zu Hause einen
Patienten . Mein Zimmernachbar lag seit einiger Zeit mit
einer Mandelvereiterung zu Bett.

Der Zufall wollte es anders . ^Wir muhten den Jungen
schließlich doch .ins Krankenhaus bringen . Ich besuchte ihn
hier und da, und eines Tages begegnete ich aus dein Gang
meiner kleinen , blonden Bekannten . Sie strahlte . „Mein
Gott , das ist aber rührend . . Sie sind der erste Mensch, der
mich besucht."

Sie sah entzückend aus . Ich unterschlug ihr meinen kran¬
ken Freund , der am anderen Ende des Ganges lag , und
drückte ihr Blumen und Zigaretten in die Hand . Ingrid
war schon aus dem Wege der Genesung . Noch fünf oder
sechs Tage sollte sie bleiben . Sie lag ruhig und noch ein
wenig blaß in den Kissen und sah mich mit ihren großen,
blauen Augen voll Wärme und Dankbarkeit an.

„Nein , wirklich , ich freue mich schrecklich, daß Sie gekommen
sind. Denn ehrlich gesagt , an Sie Hütte ich am wenigsten
gedacht."

Ich fragte , ob ich sie wieder besuchen dürfe . Ich durfte.
Ich kam dreimal täglich.

Es war bald kein Zweifel mehr , ich liebte sie — und ich
fühlte , daß auch sie mich gern mochte. Aber alles zwischen
uns blieb unausgesprochen und behutsam . Ingrid war un¬
sagbar feinfühlig , und ich wollte nichts voreilig zerstören.

Dann eines Tages holte ich sie ab. Wir gingen Arm in
Arm durch die sonnenwarmen Straßen . Auf der Terrasse
eines Lokals , das über einem See liegt , ließen wir uns
nieder.

„Ich fahre nun morgen für lange Zeit fort " , sagte ich in
der Hoffnung , sie würde mir dann durch irgendeine Be¬
wegung , einen Blick oder ein Wort Mut machen , meine Liebe
zu ihr einzugestehen . .

„Ich fahre für sehr lange Zeit ", sagte ich. „Ein Schul¬
freund von mir , der oben in Ostpreußen siedelt, hat mich
eingeladen . Ich will dort eine größere Arbeit beenden ."

Ingrid nickte nur und sprach gleich von etwas anderem,
Aber am nächsten Tag brachte sie mich zum Zug , „Ich habe
da ein kleines Buch für Sie , damit Ihnen die Reise nicht zu
dingweiiig wird . Hoffentlich gesällt es Ihnen ."

Sie blieb nicht einmal stehen , bis der Zug abfuhr , sie winkte
lachend und ging durch die Sperre zurück. Aber , mein Gott,
lag das nicht alles an mir , daß es so leer und öde aus¬
gegangen war mit uns beiden?

Ich setzte mich traurig an meine Fensterecke und öffnete
das Buch. Zwischen der ersten und der zweiten Seite lag
Ingrids Bild . Nur ihr Name stand mit steilen Buchstaben
darunter : Ingrid . — Wie glücklich ich war!

Hans holte mich von der Bahn ab . Wir hatten noch eine
weite Fahrt bis zu seinem Haus , das einsam , weit draußen
im Bruch lag . Du meine Güte , was für ein HauS das warl
Ganz schief und bucklig und schlechter möbliert fast als die

Wohnung eines armen Jnstmatmen . Keine Bilder , keine
Vasen , keine Decke», nur rohe , selbstgeziunnerte Hvlzmöbel.
So primitiv hatte ich es mir nun wirklich nicht vorgestellt.
Aber es war eben so, daß HanS nach einem schweren Schi ' s-
brnch eigentlich ohne jeglichen Psennig von neuem anfing.

Am Abend saßen wir zusammen in dem Zimmer , das uns
gemeinsam als Wohn - und Schlafraum diente . , Ich packte
noch einige Dinge aus meinem Kvsser, unter ihnen auch das
Buch und Ingrids Bild.

Hans nahm das Bild in die Hand . „Ist das dein Mädel ?' ,
fragte er.

Ja , war das nun eigentlich mein Mädel , diese blonde,
junge Schauspielerin Ingrid Petersen ? Ich wußte es nicht,
und ich schüttelte nach einigem Bedenken den Kops. „Nein,
es ist eine Bekannte ."

Wir hefteten das Bild mit Reißnägeln an das Stückchen
Wand zwischen unseren beiden Betten . Wie schön es sich
da ausnahm ! Das Zimmer bekam wirklich gleich ein ganz
anderes Aussehen durch diese einsache, » » gerahmte Photo¬
graphie . Es wurde freundlicher . Wir sprachen zwar nicht
darüber , aber jeder wußte vom andern , daß auch er dieses
Gesicht hatte . Ja , dieses kleine Bild der Ingrid Petersen.

Ich blieb viele Wochen auf dem einsame » Hof , draußen
im ostpreußischen Bruch . Die Arbeit ging mir gut von der
Hand in der Stille , und die Freundschaft zwischen uns dreien
wurde mit der Zeit unlösbar — zwischen Hans und mir —
und dem Bild . Nein , wir Hütten es nicht mehr entbehren
können . Es gehörte an dieses Fleckchen schlecht getünchte
Wand , und es ersetzte all die kleinen Dinge , die hier fehlten,
die Bilder, ' Vasen und Teckchen.

Das verunglückte Gastmahl
In dem kunstvoll geschlissenen Glas der venezianischen

Leuchter glitzerte und brach sich tansendsältig und sarben?
prächtig das Licht - der brennenden Kerzen . Man gab ein
Fest . Der Hausherr hatte seiner Meinung nach einige wert¬
volle und somit sehr teure Bilder gekauft , und dieses Er¬
eignis sollt« gebührend durch ein Festmahl geseiert werden.
Die Bilder waren in einem anschließenden Raum für die
Gäste zur Besichtigung ausgestellt . Auch hatte man Adolf
Menzel zu diesem Fest , das der Kunst zu Ehren veranstaltet
wurde , eingeladen , und der Abend versprach besonders glanz¬
voll zu werden , da Se . Exzellenz auch tatsächlich kam. Der
Hausherr brannte daraus , das Urteil seines hohen GasteS
über die künstlerischen Erwerbungen zu hören . Daher schritt
man noch vor dem Essen zur Besichtigung der Bilder . Alles
wartete voller Spannung aus Menzels Urteil , das immer,
wie gegen sich selbst, aufrichtig und streng war . Schritt sür
Schritt , die Hände aus dem Rücken, ging der gesürchtete
ltzenins von Bild zu Bild . Ihm folgte in banger Erwartung
der Hausherr , und hinter ihm wieder seideraschelnd und
sücherbewegend der Damenslor . Nach langem Schweigen
drehte sich endlich Menzel um und jagte : „Das ist ja alles
scheußlich!"

Mit einem Schlage ist alles Lächeln und alle Freude aus
den festlich gestimmten Gesichtern wie weggewischt . Verstimmt
geht man zur Tafel . Die Situation bleibt unbehaglich trotz
des guten Diners , trotz des guten Weines . Kein Lachen will
mehr auskommen . Das Urteil lastet wie ein drohendes Unge¬
heuer über dem prachtvollen Festmahl , um jedes freundliche
Wort , ehe es sich ausbreiten konnte , zu ersticken, Menzel
leidet selbst darunter . Vielleicht war er doch etwas zu über¬
eilt oder zu schars in seiner Kritik gewesen . Er möchte es
wieder gut machen . So bittet er den Hausherrn , die Bilder
noch einmal sehen zu dürfen . Große Pause der Erwartung,
Endlich rüst Menzel : „Nein , das ist ja alles wirklich scheuß¬
lich! Guten Abend !" Und geht ärgerlich fort ! VV. 6.

Im Beiwagen des stadtwürtssahrenden Straßenbahnwagens
sitzt die Frau Stangl . Sie ist in ein eifriges Gespcüch mit
ihrer Nachbarin vertieft . Plötzlich schreit sie aus : „Iessas . . .
mir sän ja schon bei der Paulanergassen . . .!" Sie springt
aus , greift nach ihrer mächtigen Tasche und drängt sich durch
die den Mittoigang versperrenden Fahrgäste zur Türe vor:
„Bitt ' schön auSsteigen lassen . . .!" Endlich ist sie so weit,
daß sie mit der freien Hand den Griff der Türe erwischen
kann . Jetzt zieht sie daran , zuerst ganz sanft , dann immer
stärker . Die Türe macht einen Knacks , gibt einen Spalt frei,
breit genug , um besten Falles eine Kinderhand durchzustecken
und — steht fest, „Wär net schlecht, wann i die Tür net auf¬
bringen möcht !", denkt Frau Stangl und beginnt daran zu
zerren . Mit aller Kraft , aber ohne Erfolg . Der junge
Mann aus der Plattform sühlt sich irgendwie verpflichtet , der
Frau zu helfen . Lässig zieht er eine Hand aus der Mantel¬
tasche hervor , legt sie mit überlegenem Läüieln an den zweiten
Griff und zieht . Die Türe quietscht unter der Mißhandlung.
Das ist aber auch das einzige . Die Frau zieht rechts , der
Plann zieht links . Die Türe aber bockt und gibt keinen Zen¬
timeter nach . Nun mischt sich auch der ältere Herr ein , der
mit überlegenem Lächeln dem Spiel der Kräfte eine Weile zu¬
geschaut hat . „ Ja , ja . . . die heutige Jugend !" meint er,
„Ka Kraft !" Und dann beginnt er zu ziehen . Mit beiden
Händen am linken Grisf ! Aber auch die Frau im Wagen-
innern hat bereits zwei Helfer gefunden . . .1 So ziehen jetzt
vier Hände links und sechs Hände rechts . Die Tür bleibt fest¬
geklemmt . Indessen ist der Wagen bei der Haltestelle an¬
gelangt . Frau Stangl reißt mit der Kraft der Verzweiflung,
..Aussi muaß i und wann die Tür draufgeht !"

Hinter ihr stehen bereits drei weitere Fahrgäste , die eben¬
falls aussteigen wollen . Vor der Türe aber stehen gleich vier,
die neu eingestiegen sind und nun ihrerseits in den Wagen
hineinwollen.

Vom Trittbrett her klingt eine aufgeregte Männerstimme
herein : „Was is denn . . . vorgehen . . . wir wolln a mit-
sahrn . . .!"

Das ist das Zeichen zu einer frischfröhlichen Wortschlacht.
Der junge Mann hat den Griff losgelassen . Was ' geht ihn
schließlich die Tür an ! Er braucht sie ja nicht ! Er steht ja
heraußen auf der Plattform . Er kann ja aussteigen , wann
er wil An seiner Stelle hat einer der neu Dazugekommenen
den Griff ersgßt . „Aha !" sagt ex mit Kennerblick , „das , wer¬
den wir gleich haben ! Horuck!"

„Sie , Herr ! Sie zerdrücken mir ĵa mei Pratzen . . .1"
„Äussteign lassen !"
„Vorgehn !"
„Stehens net !"
„Wer steht denn ? Machen Sie die Tür aus , wenn S ' so

gscheit sau !"
„Aussi will i !"
„Firlaudin , i tritts ein , die Tür . . .!"'
Das alles spielt sich in Minutenschnelle ab.
Die Gemüter sind erhitzt.
Dem Bezirksgericht drohen - Neberstnnden.
In diesem Augenblick hat sich der Schaffner vom Wagen-

innern zur Tür vorgearbeitet.
Er hat sein wichtigstes Amtsgesicht ausgesetzt. „Aus¬

lässen . . .!" schreit er . Zehn Hände lassen die Türgriffe aus.
Zwanzig Augenpaare sind erwartungsvoll aus den Schafsner
gerichtet . Der Schaffner faßt die Türgriffe . Jeden mit einer
Hand . Ein kleiner Ruck, Die Tür schnappt wieder ganz zu¬
sammen . „Das hätt i a könneü !", schreit eine vorwitzige
Stimme . Der Schaffner überhört sie mit großartiger Selbst¬
verleugnung . Jetzt ! Ein kräftiger Ruck, Ein nachdrückliches
Ziehen . . . Die Türe . . . ja , die Türe schiebt sich ausein¬
ander.

Ein Menschenknäuel prallt aufeinander . Die einen wollen
heraus und die anderen hinein . ' Dann ist auch das vorbei.
„Abfahrt !" ruft der Schaffner und zieht die Signalschnur.
Tann wendet er sich an den Nächststehenden : „Alles Fahr¬
karten , bitte . . .1"

Die verrissene Tür/LLr «» --»

Dann eines Tages packte, ich meine Kosser. Langsam und
ein wenig traurig suchte ich Stück sür Stück zusammen , und
zum Schluß war da noch das Bild . Ich löste es behutsam
von der Wand irnd legte es in das Buch zurück. Aber ich
habe es dann doch nicht mitgenommen . Der teere Fleck und
die todtraurigen Augen meines Kameraden Hans . . . Nein.
nein , es ging nicht . Ich mußte es ihsti schenken, dieses Bild,
das für mich viel , sür ihn aber in seiner Einsamkeit vielleicht
noch mehr bedeutete . —

Wir saßen auf der Terrasse des kleinen Restaurants über
dem See . „Ja , da wäre ich nun wieder . Freuen Sie sich
auch ein bißchen?"

„Ingrid Petersen bekam einen roten Kopf und sah zur
Seite . „Oh ja , natürlich ! Hat Ihnen das Buch damals
gefallen ?"

„Sehr sogar . Am besten aber das Bild ."
„Ach ja , richtig , das Bild . Es war nicht besonders

gerbten , Haben Sie es noch?"
Ich sah an Ingrid vorbei über das Wasser , da? glatt und

grün unter uns lag . „Nein , Ich habe es verschenkt,"
Ein Löffel siel klirrend zu Boden . „Mein Gott , wie un¬

geschickt ich bin ."
Ein seltsamer , trauriger Untertan war in Ingrids

Stimme , und gerade der machte mich glücklich und sicher.
Und ich beugte mich ein wenig vor und erzählte , die ganze
Geschichte von dem Bild in dem schiefen Haus , das weit
draußen im ostpreußischen Bruch liegt , von dem armen Hans,
von den leeren Tischen und den kahlen Wänden und von der
engen Freundschaft , die uns drei miteinander verbunden hat.

Ingrid saß ganz still und hörte zu , und als ich geendet
hatte , sagte sie: „Dünn wollen wir nachher recht viel von
den kleinen Dingen einkaufen , die in dem Haus fehlen ."

Arm in Arm gingen wir durch die Straßen , Wir sagten
auf einmal „Du " zueinander , obwohl noch alles behutsam
und unaicsgcsprochen Zwischen uns war, . Aber vielleicht war
es gerade das , was uns füreinander bestimmte und unlösbar
sür immer verband.

Mozart— zu Zwangsarbeit„inhaftiert"
Wenn man einen Präger bisher nach dem Wege zur Mo¬

zartvilla „Bertrainhof " fragte , konnte er nur in den wenigsten
Fällen Bescheid geben . Nachdem man durch den Stadtteil
Smichow bis in die Hülste des ehemaligen Weinberges gelangt
ist, an dessen Hang sich die Villa des Präger Künstlerehe¬
paares Duschek ausbreitet , und diesen altersschwachen Bau
erblickt hat , kann man verstehen , daß das geschäftige Prag
von diesem sür jeden Musikhistoriker zum Begriff gewordenen
Haus nur wenig Notiz genommen hat.

Als wir den Torbogen durchschritten haben und unsere
Schritte dein Hauseingang - zulenken , sinden wir Männer damit
beschäftigt , dem Garten , in dem Mozart zu wandeln pflegte,
wieder jenes Aussehen zu geben , das er nach der Schilderung
des Sohnes Mozarts gehabt hat . Am oberen Ende des Parkes,
unter schattigen Bäumen , steht ein Brunnen . Sein Schacht ist
mit der Steinplatte eines alten Tisches abgedeckt, an dem der
große Meister zu sitzen pflegte . Aus der Platte erhebt sich eine
Mozartbüste , die von seinen Präger Freunden errichtet wurde.
Noch heute hat dieser Ort , in einein ruhigen Berggüßlein fern¬
ab von Großstadtgetümmel , seine Beschaulichkeit nicht ver¬
loren . Nur hie und da beleben ihn einige Besucher , meist
Deutsche, die dann über die breite Treppe zum ehemaligen
Wohnhaus der Duscheks emporsteigen , um die Zimmer Mo¬
zarts und seiner Frau Konstanze zu sehen,

'Die Mozartgesells 'chast  hat hier Erinnerungsstücke,
Partiturenerstdrucke und Stilmöbel aus jener Zeit zusammen¬
getragen und den Räumen wieder jenes Aussehen verliehen,
das sie hatten , als Mozart als Gast der Sängerin Josepha
Duschek in Prag weilte , als er in diesem Raume von seinen
Gastgebern und Präger Freunden eingeschlossen werden mußte,
damit er den „Don Giovanni " vollende , den er nur halbfertig
mit nach Böhmen gebracht hatte . Mozart soll damals seinen
Freunden leicht gezürnt haben , als sie ihn einschlössen,, um die
Vollendung der Oper zu erzwingen . Von einer hochgelegenen
Stelle des Hofes aus reichten sie ihm an Stangen Erfrischun¬
gen und einen kleinen Imbiß , bis ihnen Mozart zu später
Nachtstunde durchs offene Fenster den Schluß zu „Don Gio¬
vanni ". vorspielte und damit wieder seine Freiheit errungen
hatte.

Durch die Initiative der Mvzartgesellschaft , zu deren neuen
Vorsitzenden kürzlich der Leiter der Gruppe Kulturpolitik beim
Reichsprotektvr , Freiherr von Gregory , bestimmt wurde , wird
die Einrichtung der Mozartzimmer durch weitere Originale
und stilcchte Nachbildungen ergänzt werden . Bald wird auch
durch den Garten des „Bertramhofes " wieder Mvzartsche
Musik zu den Ohren jener erklingen , von denen Mozart selbst
sagte : „Meine Präger haben mich verstanden !" I>«

Worte : Wilhelm Stocppler / Musik : Norbert Schultze
Dieses mitreißende Lied aus dem Film „Feuer¬

taufe"  werden wir neben .dem Engelland -Lied nun¬
mehr häufiger zu hören bekommen . Wer wünschte
nicht , es mitsingen zu können . Wir wollen unseren
Lesern darum seinen Text vermitteln:

Wir fühlen in Horsten und Höhen
des Adlers verwegenes Glück!
Wir steigen zum Tor
der Sonne empor,
wir lassen die Erde zurück!
Kamerad ! Kamerad!
Alle Mädels müssen warten!
Kamerad ! Kamerad!
D«r Befehl ist da , wir starten!
Kamerad ! Kamerad!
Die Losung ist bekannt:
Ran an den Feind ! Ran an den Feind!
Bomben aus Engeland!

. Wir flogen zur Weichsel und Warthe,
wir flogen ins polnische Land!
Wir trasen es schwer,
das seindliche Heer,
mit Blitzen und Bomben ' und Srandl
Kamerad ! .

So wurde die jüngste der Waffen
im Feuer getauft und geweiht!
Bom Rhein bis zum Meer
das fliegende Heek,
so stehn wir zum Einsatz bereit!
Kamerad ! .

Wir stellen den britischen Löwen
zum letzten entscheidenden Schlag.
Wir halten Gericht.
Ein Weltreich zerbricht.
Das wird unser stolzester Tag!
Kamerad ! . .

Hört ihr die Motoren singen : Ran an den Feind!
Hört ihr ' s in den Ohren klingen : Ran an den Feind!
Bomben ! Bomben ! Bomben aus Engeland!
Hört ihr die Motoren singen : Ran an den Feind!
Hört ihr 's in den Ohren klingen : Ran an den Feind!
Bomben ! Bomben ! Bomben auf Engeland!

was wahr ist und was die Leute erfunden haben ; es wird
schon überall was Wahres dran sein."

Rossini liebte eine gute . Küche, war auch selbst ein vorzüg¬
licher Koch: er aß gern und gut und womöglich auch reichlich:
AIs er einst von einer Dame zum Frühstück geladen war und
als zu Ende dieses zwar guten , aber etwas knapp bemessenen
Mahles die entzückte Hausfrau ihm für die Liebenswürdigkeit
seines Besuches dankte und ihm sagte , er solle ihr doch bald
wieder die Freude machen , mit ihr zu speisen, da antwortete
der Meister : „Gewiß , ich bin sofort dazu bereit !"

»

Ein ÜLönig mit Humor
Der Potsdamer Hosschlächter Raabe sandte Friedrich Wil¬

helm IV . zum Geburtstag ein Geschenkpaket mit extrafeiner
Wurst.

Bald danach erhielt der Schlächter eine Gegengabe d«S
Königs , Es war eine goldene Dose in Wurstsorm , die die
Inschrift trug : „Wurst wider Wurst !"

Allerlei vom Taler
Das gepfändete Gestellt

Ein Komiker war ein Meister seines Fachs . Allabendlich
lachten die Zuschauer Tränen über ihn . Und auch der ' Herr
Direktor war mit seinem Komiker zufrieden . Wenn er nur
nicht einen recht argen Fehler gehabt hätte : Er kam niemals
mit seinem Gelde aus . Die Summe seiner Vorschüsse hatte
eine bedenkliche Höhe erreicht . Von seinen Kollegen wollte
ihm auch niemand mehr etwa ? borgen , und so blieb ihm
nicht? weiter übrig, , als seinen Direktor in immer kürzeren
Abständen um weitere Vorschüsse zu bitten . Aber schließlich
wurde es ihm doch zu arg und er lehnte ab.

Das hatte der Komiker nicht erwartet . Wie vor den Kopf
geschlagen stand er da und jammerte mit ausdrucksvollen Ge¬
bärden : „Ich bin verloren , wenn Sie mir nicht helfen !"

„Kaum zu glauben !" sagte der Direktor , .fJhrem strahlen¬
den Gesicht nach zu urteilen , haben Sie keine Sorgen !"

Der Komiker legte beteuernd die Hand auss Herz . „Mein
strahlendes Gesicht ist gar nicht mein Eigentum , es gehört
meiner Zimmerwirtin ; denn — verstehen Sie — sie gibt mir
schon seit Monaten Kredit!

Der ftöhlicke Rossini
Der geniale Komponist des „Barbiers von Sevilla " besaß

einen köstlichen Humor , der ihn auch in den . schwierigsten
Lagen seines Lebens nicht verließ . Es gingen von dem geist¬
vollen , jovialen Künstler schon bei seinen Lebzeiten eine An¬
zahl von Anekdoten um . Als 'man ihn fragte , welche von den
vielen Geschichtchen, die man von ihm erzählte , wahr seien,
antwortete er : „Ich habe soviel erlebt ; wie soll ich wissen,

' Der Hamburger Siegestaler
Im Jahre 1679 belagerten die Dänen mit einem starken

Heer Hamburg . Doch die Hamburger verteidigten sich tapfer,
und die Dänen mußten schließlich unvcrrichteter Sache wieder
abziehen.

Zum Andenken an diese Belagerung ließ der Rat der Stadt
«ine . Münze prägen , die auf der einen Seite die Inschrift trug:
„Der König von Dänemark ist vor Hamburg gelvesen. Was
er allhier ausgerichtet , ist aus der anderen Seite zu lesen."

Aus der Rückseite der Münze aber stand — nichts . 0 . 6.
Republikanisches Geld

Als Oliver Crvmlvell 1649. das englische Königtum gestürzt
hatte , ließ er neues Geld herstellen , das Mit dem Wappen der
Republik geschmückt war . Die ersten Münzen trugen auf einer
Seite die Inschrift „Gott mit uns !" und aus der anderen das
Wappen der Republik . ^ —

Cromwells Feinde , 'die Anhänger der Monarchie , sahen
hierin ein günstiges Omen.

„Man sieht aus dieser Münze ", so sagten sie, „daß Gott
und die Republik nicht auf einer Seite stehen." 0 . 6l.
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Landung in England
Älbwns Ängsltrsum seit 150 Fahren / Sin historischer K>treif;ug

Seit 900 Jahren , so wurde dem englischen Volk unlängst
von den Herren Churchill und Ehamberlain erklärt , war
Englands Lage noch nie so bedroht wie heute . Wieso aus¬
gerechnet seit 900 Jahren?

Nun , nicht ganz genau , aber ungefähr vor 900 Jahren ist
schon einmal eine siegreiche Armee an Englands Küste ge¬
landet . Am 28. September 1066 brachte der 'Normannen¬
herzog Wilhelm der Eroberer in der Bucht von Pevenseh an
der Kanalküste etwa gegenüber , von Bouloane sein Ritter -,
Heer mit Männern und Pferden an Land . Am 14, Oktober
des gleichen Jahres schlugen seine 7000 Berittenen bei dem
nahen Hastings das englische Heer in vernichtender Schlacht.
Die Engländer waren damals , so heißt es bei den Chro¬
nisten , seit langem nicht «mehr krieg - ersahren , und sie hatten
nicht mit einer für die damalige Zeit überragenden Trans-
portleistnng gerechnet , die 7000 Pferde über den Aermelkanal
brachte . . .

Ueber 700 Jahre lang haben die Briten danr / allerdings
das Gespenst einer Bedrohung iin eigenen Land nicht mehr
gekannt . Aber als wäre es Stziuboi gewesen, daß der berühmte,
7ek Meter lange Wandteppich mit den Bildern von der Ueber-
sahrt des normannischen Ritterheeres über den Englischen
Kanal durch die Jahrhunderte in Frankreich als eine Art
Nationalheiligtum ausbewahrt wurde — Frankreich sorgte
zuerst wieder dasür ^ , daß in England die Augstpanik der
feindlichen Landung ausvrach . Das war rrm 1793, als der
Marschschritt der französischen Revolutionsheere etwas ganz
Neues in der KriegSsührung war und abgrundtiefer Haß
England und Frankreich mehr voneinanber trennten als der
Aermelkanal . Die ersten französischen Pläne zur Landung in
England waren Stüxkwerk und mußten scheitern . Aber dann
kam Napoleon . . .

Napoleons mißglückte Invasion
Bouloane , Frankreichs Kriegshasen am Kanal , war in

kurzer Zeit ausgebaut , Batterien spickten die Küste , 2000
Transporter , ein Landungsheer von 150 000 Mann stand be¬
reit . Nur in einem waren die Engländer im Vorteil : sie
hatten 63 Linienschisse, Napoleon für sein Unternehmen aber
nur 35 Linienschisse zur Verfügung , Dasür hatte 'Napoleon,
»in diese Uebermacht auszugleichen , einen damals schon fast
vollkommenen Plan . Sein Admiral Villenenve sollte mit einem
französischen Geschwader Westindicn bedrohen und so die Eng¬
länder von ihrer Insel sortlockcn, dann aber überraschend
nach Europa zurücksegeln , die Blockade von Brest an der
Kanaleinsahrt brechen, den Kanal säubern und so die Vor¬
aussetzung zum Uebersetzcn des Laudhecres schassen. Die bri¬
tische Flotte unter Nelson ging tatsächlich aus den Plan Na¬
poleons ein . und schon brach in England die Panik der Jn-
vasionssurcht aus.

Wer würde eher zurück sein? Nelson oder das französische
Geschwader ? Von dieser Frage hing Englands Schicksal ab.
Hätte Napoleon einen Nelson gehabt , die Weltgeschichte wäre
anders verlausen . Aber er hatte nur einen Villenenve : bei
Trasalgar ließ sich dieser von 'Nelsons Flotte stellen und schla¬
gen . England war noch einmal gerettet . Die Befreiung von
der drohenden Lchwerlspitze der napoleouischen LandungS-
armee — das ist es, was den Tag der Schlacht von Trasalgar
zum britischen Nationalfeiertag werden ließ.

Braucht England «in Landheer?
Immerhin , Britannien hatte die Schwertspitze eines scharfen

Fesllandsdegens um Haaresbreite aus der eigenen Brust ge¬
fühlt , Aber der quälende Alpdruck kam wieder . Schon in den
vierziger Jahren , alI die Spannung zwischen England und
Frankreich wieder einmal auf dem kritischen Punkt angelangt
war . Genügt es sür Engländ , eine starte Flotte zu besitzen?
Lder „m» ß es nicht auch sür die Verteidigung seines eigenen
Bodens eine schlagkräftige Heimalarinee haben ? Ueber diese
Streitfrage bildeten sich Parleien , wuro « gestritten » nd ge¬
handelt . Wehrpflicht ? Wassen trage »? 'Nein ! Außerdem —
ein Landheer kostete Geld , Und mit einer große » Landung
in England rechnen — . dar verlangte , das Inselreich auch
ernühruugspoUtisch atis seste Füße zu stellen . Also : Flotte,
Freihandel , Welthandel und .Seeraub ! Oder aber : auch zu
Laube gerüstet sein , Schutzzölle einsühren , Opfer bringen!

Hören wir , wie der Fürsprecher deS Freihandels Richard
Eobbens , die Frage der Möglichkeit der große » Landung löste.
Zugegeben , so sagte er , Frankreich will den Krieg , Aber warum
denn soll es gerade gegen uns , Krieg sichren? Tun die Fran¬
zosen nicht viel besser, gegen . Holland , Preußen oder Belgien
zu marschieren , wo sie wirtlich marschieren können , und , was
in den Ueberlegungen eines guten Generals mindestens ebenso
wichtig ist , von wo sie auch .wieder zurückmarschieren können?
Wenn unsere Regierung irgendwelche Befürchtungen vor einem
französischen Landungskrieg in England hätte ja , würde
sie dann nicht sofort unsere mächtige Flotte , die sich im
Mittelmeer amüsiert , nach England zurückkommen lassen?

klort L
Im gleichen Jahr , in dem der „große " Freihändler Eöbden

als ahnungsloser Engel seine schone» Sprüche sür daS Hündler-
tum und gegen daS Svldatentuin schrieb, nämlich >853, schleu¬
derten die Franzosen ihr „ Ivlort ä (Tod und
Vernichtung den Engländern !), über den Kanal , waren sich
klar darüber , daß eine Festlandsarmee , einmal in , England
gelandet , nicht geschlagen werden würde , zerbrachen sich die
Köpfe nur noch über die Landungsmittel . England vergaß
seine JnvasionSsorgcn , nachdem es im Krimkricg Frankreich
gegen Rußland gehetzt, in Europa Krieg um Krieg gcschürt
hatte , srei nach dem Rezept , daß , wenn die Völker des Fest¬

lands untereinander Krieg führen , sie nicht aus die Adee
kommen , nach England überzusetzen . Es zog wieder ßinmal
den Keldsack anstatt des gepackten Tornisters als Schlummer¬
rolle für sein übersattes Dasein vor , bis dann bei Faschvda
1898 England und Frankreich erneut zusammenprallten und
der französische Kriegsrnf jener Tage „Rache für Faschvda"
in England wieder einmal die große Invasionsangst erweckte.

Es war dies zum letztenmal die Angst vor Frankreich . Eine
königlich britische Kommission prüfte damals die Frage , ob
die Landstreitkräste Englands genügend ausgebildet und aus¬
reichend wären , um einer Landung in England mit Erfolg
zu begegnen . Im Unterhaus gab nach dem Bericht dieser
Kommission , in der Zivilisten und Militärs , aber kein Führer¬
genie vertreten war , der Premier Balsonr die Deisicherung,
daß die Jnvasionsangst wirklich unbegründet sei. Eines seiner
öauptaraumente war : Es ist ja ausgeschlossen , heimlich so
viele Schisse zu versammeln , wie zum Transport von 100 000
Mann notwendig sind . Auf die britische Seimatarmee wollte
man sich eben damals schon nicht verlassen.

Der deutsche Alpdruck
Die Angst vor einer deutschen Landung wurde zuerst am

23, November ) 908 mit einer Rede des britischen Feldherrn
und Bnrenschlächters Lord Roberts entfesselt , der nach dem
traurigen Ruhm der Engländer im Burenkrieg dieses Schreck-

espenst brauchte , um — einen höheren Etat sür ein größeres
ritisches Laudheer slüssig zu machen . Der edle Lord erklärte

folgendes : er habe festgestellt , daß in den Häfen Deutschlands
stets Schiffsraum sür 200 000 Soldaten verfügbar wäre , daß
diese 200 000 Mann in alter Stille und viel schneller einge-
schisf: werden tonnten , als man in England früher sür fran¬
zösische Landungsarmeeu berechnet hatte , daß die britische
Flotte sehr' wohl durch Scheinmauöver -von dein wahren Ziel
der Transportslotte abgelenkt werden könnte , denn auch sie
könnte an der über 9000 Kilometer langen Küste Britanniens
nicht überall zu gleicher Zeit sein. Kurzum . England sei in
höchster Gesahrl Und wieder einmal wurden in England
Gegenreden gehalten , Gegenbeweise geschrieben . Und bei jedem,
de? an diesem Streit teilnahm , war unverkennbar der Pserbe-
suß des eigenen Vorteils zu sehen.

So hat England ISO Jahre lang unter dem quälenden
Druck einer vielleicht möglichen Operation gegen seine Insel
gelebt , aber es hat diesen Alpdruck immsr aus die Gegen¬
partei abgeschoben, hat die wirkliche Gefahr zerredet und zer¬
stritten und seine eigenen kleinen innenpolitischen Vorteile
dabei gesucht Heute steht eS nun plötzlich der nackten Wirk¬
lichkeit gegenüber . Und heute hat in England niemand mehr

-Zeit , über die Möglichkeit einer Landung in England zu
streiten . Jeder rechnet damit . Da mau aber ein kriegserprobtes
Feldheer nicht von heute auf morgen aus der Erde hervor¬
zaubern kann — was " die Engländer selbst seit 150 Jahren
immer wieder zugegeben haben — deshalb bleibt Ehamberlain
>nid Churchill nichts Besseres übrig , als ihren Landsleuten
Sicherheitsschlösser für die Blockierung der Kraftwagen,
Tchrvtspritzcn als Wassen zu empfehlen . Alle diese lächerlichen
Mittelchen, ' wenn auch in anderer Form , sind in der Ge¬
schichte der britischen Jnvasionsangst schon lOOmal dagewesen,

' ät.

Latti
Die englische Bevölkerung wird aufgefordert , jeden Zollbreit

der Insel in Verteidigungszustand zu setzen.

„Noch Wünsche, Eure Lordschaft ?"
„Ues , William — umgeben Sie uns mit Stacheldraht und

Tretminen . . ."
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Den deukrke füknen
„sflir sieden doke fljftlor nn6 Träume vor XuKen,

rvoraus vieles rvirdlieli rverüen dann , unci ied küdle
einen 6ott , deinen xeträumten . sonävrn einen ckeut-
selieu 6 » tt , üureli rvelelien Oervultixres xresedelien rvirck.

düiien Tüliror , «Ivr ävn 8tolr ävr 8vele un «I cken
61aiilicn an die Iflensc Iilieit u »«I <Iie Auversiekt »uk
«las Lnstvrlilielie unii clas IftivvrKäii -rlieliv immer fest¬
hält — » in! er rviril aus äeutselisn Kriexern snäere
ttelilen maelien , als ilie si'ranrosen welkst in iler bo-
Keistertsten Zeit iliier flsvalution rvaren ."

Lrust Llorit2 druckt an Qnsissnau, Llärr 1813



flnbauprämien für Zuckerrüben ^
Um den Arbeitseinsatz beim Zlickerrübenbau , sür den sich

rnsolge des Krieges besondere Schwierigkeiten ergeben , zu
stärken , hat der Reichsminister sür Ernährung und Land-
wrrtschast in einem Erlaß vom 17. Juni HM  bestimmt , daß
neben dem Deputatzucker eine Anbauprämie in Jucker zu
gewähren ist. Bekanntlich können diejenigen Rübenlicseran-
tcn , die für ihre Haushalts - und Betriebsangehörigen aus
weitere Zucker -, Alarmelade - und Kunsthanigbezüge Verzich¬
ts ?- den ihnen für das ganze Jahr zustehenden Zucker in
Hohe von 17.5 Kilogramm je Person von ihrer Zuckerfabrik
Mmittelbar beziehen . Sie haben zu diesem Zpeck ein Form¬
blatt , das ihnen die Zuckersabrik zustellt , auszusüllen und
ihrer Kartenausgabestelle vorzulegen . Tie Zuckersabrik belie¬
fert den Rübenanbauer dann aus Grund des von der Kar-
tenausgabestcllc ausgestellten Zuckerberechtigungsscheines.

Daneben werden jetzt zusätzliche Zuteilungen von
Verbrauchszucker  nach Maßgabe der Zuckerrübenaiibau-
släche gewährt , und zwar je ?4 Hektar 2,5 Kilogramm . An
Stelle von - 2,5 Kilogramm können auch ans Wünsch des
Rübenanbauers 5 Kilogramm Rübensaft (« irup ) gewährt
werden . Dem Niibenanbauer wird durch die Zuckersabrik
oder Rübensastsabrik , mit der er einen Anbauvertrag abge¬
schlossen hat , ein Formular zugestellt , daß der Rübeiiaiibauer,
der eine Anbauprämic in Anspruch nehmen will , auszusüllen
hat . Die Angaben über die Anbaufläche in dem nusgesüllten
Formular mutz sich der Rübenbnuer von seiner Fabrik be¬
stätigen lassen . Die Kartenausgabestelle erteilt dann über die
aus die Anbaufläche entfallende Menge Zucker oder Rüben-
faft - einen Berechtigungsschein , auf Grund dessen der Nüben¬
anbauer seinen Zucker oder Rübensaft in der angegebenen Höhe
unmittelbar von der Fabrik oder vom Verteiler beziehen
kann . Um einen Anreiz sür den Arbeitseinsatz beim Zucker¬
rübenanbau zu geben , muß der Nübenanbauer sowohl seine
ständigen wie ' feine z c i t l̂ i ch c n Gefolgschaftsmit-
aliederin angemessener Weise an diesen An¬
bauprämien beteiligen.  Gerade durch die Gewäh¬
rung der Anbauprämien soll der Rübenbauer in die Lage
versetzt werden , zusätzliche Arbeitskräfte für die Zuckerrübcn-
Pslege und -ernte zu gewinnen . Die Gesvlgschastsmitglieder
haben den Empfang des Zuckers oder Rübensaites listenmäßig
zu bescheinigen . Der Rübenanbauer hat diese Listen sorgsältia
aufzubewahren.

Celle. Aus der Reichsstraße 3 ereignete sich im Land -Celle
zwischen Hassel und Grünewald ein schwerer Ver¬
kehrs uUi fall.  Ein Kraftfahrer kam in den Abendstunden
ins Schleudern , stieß mit der Breitseite gegen einen Baum
und war sofort tot . Die Beisahrerin wurde schwer verletzt
in eine Celler Krankenanstalt übergeführt.

Hanstedt . Der Landwirt Christoph Oetjen hatte in seiner
Scheune die letzte Fuhre Heu abgeladen . Bei der Arbeit
sprang er vom Heuboden aus den Wagen , verfehlte aber das
Ziel und . schlug so unglücklich auf die Diele , daß er sofort
verstarb.

Berkel . Alte Urkunden geben uns kund und zu wissen , daß
unser kleines Dörfchen Berkel in diesem Jahre auf ein 600-
jähkigcs Bestellen zurückblicken kann , llnser Torf Berkel wird
als ein Ort in einer freundlichen Niederung an der Nien¬
burger -Sulinger Chaussee geschildert . Berkel kommt in alten
Urkunden um das Jahre 1340 als im „Krrspele iw Alcplling-
husen " gelegen vor . Wie alte Urkunden weiter berichten,
konimt der Name Berkel von Birke — plattdeutsch Barke —
her und bedeutet einen Birkenwald oder „in den Birken ".
Berkel hat eine 600jährige stolze .Vergangenheit ! Wenn wir
dieses Jubiläum auch nicht öffentlich feiern , so wollen wir
doch in unseren Mußestunden Rückschau halten ans unsere
Borsähren ., die als bodenständige Bauern geschildert werden
und in zäher , härter Arbeit auf ihrer Scholle wirkten . (132

Wagcnseld . In Begleitung des Regierungspräsidenten
Diels , des Gauamtsleiters Nebelung und der Landjahrbezirks¬
führerin bei der Regierung in Hannover , Fräulein Wester¬
mann , besuchte in den letzten Tagen der Gauleiter und
Reichsminister Rust den Kreis Grafschaft Diepholz . In Wa-
genseld hatten sich zu seiner Begrüßung der stellvertretende
Ländrat , Regicrungsrat Veltkamp und der stellvertretende
Kreisleiter Pg . Streit eingesunden , die auch die Führung
bei der Besichtigung des Wagenielder Landjahrlagers über¬
nahmen . . Weiter wurde noch im Laufe des Vormittags das
Landjahrlager in Brockuln besucht. Großes Interesse zeigte
der Reichsminister für den Dümmer , aus dem nach dem
Mittagessen eine Sogelbootsahrt unternommen wurde -, an¬
schließend erfolgte bei Dümmerlohhansen eine Besichtigung
der vorgeschichtlichen Ausgrabungen an der Hunte . Bei die¬
ser Gelegenheit begrüßte die Assistentin von Professor Rei-
nerth , Fräulein Schneider , den Reichsminister und seine Be¬
gleitung und gab Auskunft über den Stand der Ausgra¬
bungen . . ' 112

Kirchdorf . Ein gefährlicher llnglückssall ereignete sich an
der Straßenbiegung am Nordausgang Kirchdorfs . In vollem
Tempo fuhr hier ein .Motorrad mit Beiwagen , nachdem es aus
der Kurve geschleudert war , gegkn das Haus des Häuslings
Schröder . Eine Seitenwand des FachwerlhauscS wurde einge¬
drückt , das Fahrzeug schwer beschädigt . Personen sind wie durch
ein Wunder unverletzt geblieben . ' 112

Rordmoslessehn . Wie berichtet , wurde seit Dienstag ein
vierjähriges Kind vermißt . Die Leiche des Kindes
konnte nunmehr aus dem -Kanal geborgen werden . Das Kind

ist in den Kanal gefallen und ertrunken , als es Waller
schöpfen wollte.

Elsfleth . Die auf dem Postamt . einem Rentenemp-
länger  entwendete Handtasche mit 34 RM . und der roten
Ausweiskarte wurde in einem Hausflur einer Gastwirtschaft
mit vollem Inhalt wiedergesunden . Man vermutet , daß der
Täter Reue empfand,  als er erkannte , daß die Tasche
mit dem Geld einem Rentenempfänger gehörte , und sich dieser
wieder entledigte.

Der Physik - und Nautiklehrer Dr , Rothe  an der Neichs-
seesahrtsschule ist aus eigenen Wunsch an die Maschinenbau¬
schule Kattowitz versetzt worden . An seine Stelle ist Dr.
D e t j e n aus Stettin getreten.

Osnabrück . Ter Reichsminister des Innern hat den Re- -
giernngsvizepräsidenten Dr . S t ü l .e r auf Anfordern des
Reichskvmmissars für die besetzten niederländischen Gebiete mit
sofortiger Wirkung nach den Haag abbeordcri.

^ Reustadt -Osnabrück . Durch einen unglücklichen
Sprung  vom hohen Sprungbrett kam im Neustädter Frei¬
bad eine sonst gute Schwimmerin zu Tode . Diese , eine ältere
Frau , sprang bei ihrem säst täglichen Besuch des Freibades
stets vom 10-N!eter -Sprungbrett ab , obwohl sie wegen ihres
vorgeschrittenen Alters vom Bademeister wiederholt gewarnt
worden war . Bei ihrem letzten Sprung kam sie anscheinend
nicht glatt vom Brett herunter, , schlug flach aufs Wasser und
sank unter , Dem . Bademeister gelang es zwar , die Schwim¬
merin wieder an Land zu bringen , doch blieben alle Wie¬
derbelebungsversuche erfolglos.

Hedemiinde . In das Hühnerhaus des Stadtsörsters Walken-
horst brach ein Fuchs ein und richtete ein großes Blutbad an.
Sämtliche 2.8, Hühner wurden totgebissen  und
liegengelassen . ’■

Wehrden . Der Rottenführer Karl Jdahl aus Lauensörde
wurde vom Zug überfahren .und auf der Stelle ge¬
tötet.

Emden . In Petkum versank . die neunjährige Annaliese
ReintS beim Baden im Tief plötzlich vor den Augen ihrer
Kameradinnen im Wasser . Das Kind konnte bald wieder aus
dem Wasser gezogen werden , doch war der Tod bereits
ei . n g e t r e t e n.

Westeraecumersiel . In den letzten Tagen konnte unsere
Fischcrslvtte noch immer gute Fangergebnisse  ver¬
zeichnen . Während Schollen zur Zeit nicht soviel gefangen
werden , find die Erträge an Speisegranat , Gammel und
Scharren sehr gut.

Wiegboldsbur . Beim Mähen wurde vor etwa zehn Tagen
im hohen Schilf und Rohr versteckt ein R e b h u h n n e st mit
14 Ekern  gesunden . Ein Ei wurde herausgenommen , um
daran sestzustellen , wie lange es noch wohl dauern würde , bis
die Küken schlüpften . Es wurde eine kleine Fläche Gras und
Rohr in der Nähe - des Nestes stehen gelassen . Wenn auch die
Henne vorerst das Nest aus Angst verlassen hatte , so wurde sie
doch am Morgen des anderen Tages aus den Eiern brütend
beobachtet . Nach einigen Tagen sind die Küken geschlüpft und
haben mit der Mutter Zuflucht in einem Hascrfeld gesunden.
Man sieht , daß Tierfreunde mit wenig Mühe daS Wild be¬
schützen können

Norden . Als eine Mutter aus dem Schlafzimmer ein Röcheln
vernahm , fand sie beim Nachsehen ihr vierjähriges Mädchen
dem Ersticken nahe.  Durch sofortige Hilfe konnte ein
Fingerring aus der Luftröhre entfernt und somit ein Unglück
verhütet werden.

Rorddeich . Wie gefährlich das Baden außerhalb der Bade¬
anstalt ist . zeigt wieder folgender Unsall : Ein - jugendlicher
Badegast sprang mit flottem ' Kopfsprung ins Wasser . Leider
beachtete er nicht , daß gerade dort große Steine im Wasser lie¬
gen . Er stürzte aus einen dieser Steine und zog sich a m K o p f
und A r m» g r o ß e Wunden  zu . Auch am Leib war eine
bösartige Verletzung die Folge dieses Sprunges.

Marienhafe . Als ein Landwirtschastsgehilfe beim Heuein-
sahrcn in Begriff war , den hochbeladenen Wagen durch daS
Tor zu fahren , beugte er sich zu weit nach vorn und glitt
vom Wagen . Er siel mitten zwischen die
Pferde,  die scheu wurden und durchgingen . Mit dem
schweren Wagen hatten sie aber keine Bewegungsfreiheit und
wurden gleich zum Stehen gebracht . Nur dem Umstand , daß
der Gehilfe unter den Wagen geriet , ist es zu danken , daß er
mit -geringen Verletzungen davonkam . '

Hamburg . In der Nlsterkrugchaussce überschritt ein 72 Jahre
alter -Mann den Fahrdamm , ohne sich zu überzeugen , ob die
Bahn frei war . Ter 45 Jahre alte Fahrer eines Personen¬
kraftwagens , steuerte nach rechts gegen den Kantstein , um den
kurz vor seinem Wagen austauchenden Mann nicht zu über-
iahren . Der Wagen kam ins Schleudern , stieß gegen den
Anhänger eines entgegenkommenden Lastzuges , drehte sich um
die eigene Achse » Nd blieb schließlich zertrümmert am Kant¬
stein stehen . Ter aus dem Wagen geschleuderte Fahrer mußte
s chw c rv e r le tz t ins Krankenhaus gebracht werden.

Herford . Ein aufregender Vorfall spielte sich aus dem Klein-
bahnhos ab . Dort Hatzte sich ein Triebwagen , der ohne Führer
war . in Bewegung gesetzt und rollte der Unterführung an der
Bünder Straße zu. Ein Beamter , der diesen Vorfall bemerkt
hatte , verfolgte geistesgegenwärtig den Flüchtigen -, cs gelang
ihm, .den herrenlosen Wagen einzuholen und ihn kurz vor der
Unterführung zum Stillstand Zu bringen , wodurch ein größe¬
res Unglück verhütet wurde.

Wirischafismeldungen
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Tsgesnschrichten
Seehandel AG., Bremen . Die mit einem AK von 1 Mill . RM

arbeitende Gesellschaft erzielte im Jahre 1039 einen Rein¬
gewinn  von 156 512 (114 775) RM , der sich um den Vor¬
trag aus 186 723 (130 211) RM erhöht . Aus diesem soll laut
HV.-Beschluß eine D i v i d e n d e p  o n wieder 10  P z t.
zur Auc-schüttung gelangen.

Personalvcränderung . An Stelle von Bankdirektor S ei¬
ben z a h l ist Georg P o h l k e n , Vorstandsmitglied des
Bankvereins sür Otordivestdemschland Akliengeselliäiaii , sür da»
Jahr 1940 zum Mitglied des Borstqndes der Hanseatischen
Wertpapierbörse und der Zulassungsstelle an der Börse zu
Hamburg ernannt worden.

Rumänien stellt aus der Leipziger Messe aus . Das rumä¬
nische Propagandaininisterium , das schon aus der vergangenen
Frühjahrsmesse vertreten war , wird aus der Herbstmesse 1940
mit einer wesentlich vergrößerten Ausstellung erscheinen , in
der aus die Schönheiten des Landes , aber auch aus seine wirt¬
schaftliche Bedeutung und seine Liejermöglichkejten hinge¬
wiesen wird.

Tudetenländischcr Bergbau AG . Ter Vorstandsbericht der¬
bem Konzern der Reichswerke Hermann Göring angehörenden
Sudetenländischen Bergbau AG ., Bruer , geht einleitend aus
die Fusionierung im sudetenländischen Bergbau ein . Es wird
weiter erklärt , daß das abgelausene Geschäftsjahr im Zei¬
chen der Vollbeschäftigung  stand . Nach der voll¬
zogenen Fusion erschien es zweckmäßig , die zum Teil stark
überalterten Betriebe zusammen,zusasien » nd entsprechende Ra-
tionalisierungs - und Mechanisierungsmaßnahmen einzuleiten.
Tie Auswirkungen werden jedoch erst in Zukunst erkennbar
sein.

Beschleunigte Wiederausbautätigkeit in Holland . Der hollän¬
dische Regierungskommissar sür den Wiederausbau , Dr . Rin¬
gers,  berichtete über die Wiederaufbau tätigte  i t.
Tie Trockenlegung der überschwemmten Gebiete wurde in
kurzer Zeit mit Hilfe der Wasserbaudienste der Provinzen
durchgeführt . Tie Wiederherstellung des Verkehrswesens erfolgte
in gemeinsamer Arbeit mit der Niederländischen Eisenbahn
und dem Verkehrsministerium . Die Hebung versenkter Schisse

in den Wasserstraßen und die Freimachung derselben ist in
vollem Gange . Daneben ist die Wiederherstellung gesprengter
Brücken in Vorbereitung , darüber liinans sind weitgehende
Vvrbereitungsarbeiten sür den Wiederausdau zerstörter Städte
im Gange . Alle berechtigten Interessen sollen gewahrt werden,
doch soll das Gesamtintercsse immer Vorgehen . Am 1. Juli
waren - Bäuarbeiten im Gesamtwert von 240 Mill . Gulden
im Gange.

Zahlungsverkehr mit Belgien . Ter Reichsminister hat durch
Runderlaß bestinimt , daß im Verkehr mit Belgien an Stelle
des . Zahlungsabkommens vom 27. , Juli 1935 mit sosortiger
Wirkung ein Verrechnungsverkehr  eröffnet wird.

Norwegische Wiederausbauanleihe . „Morgenposten " teilt mit,
daß die norwegische Wiederausbauanleihe die in sie gesetzten
großen Erwartungen voll erfüllt  hat . Es wur-
den rund 50 Millionen Kronen gezeichnet. Nach letzten Bericht
ten rechnet man sogar mit einer Ueberzeichnung.
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Auszahlung JQ-O > x
X

Held Brie) Geld Briet

Afgnanlitan
Argentlnltn 1 P.-P. Q 1. 78

»V. ,V
0 . 536 0 . 539

lö. /a
0 . 532

Belgien 100  Belga 1 . 33 39 . 96 40 . 04 39 . 96
Brasilien 1 Mllrtls 7 81 . 00 0 . 130 0 . 132 0 . 130

Bulgerlen 100 Leva 6 8 t .00 3. 047 3 . 053 3 . 047
Estland 100 e . Kr. 4H 8? . 44 62 . 56 62 . 44
Finnland 100 l . M. 4 81 . 00 6 . 06 5 . 07 6 . 06
Griechenland -100 0. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 36 2 . 148
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59
Island 100 Ist . Kr. 6*4 112 . 50 38 . 42 38 . 60 38 . 42
Italien 100 Lira 4>z 81 . 00 13. 09 13 . 11 13. 09
lanan 1 Tan 3 . 29 2 . 40 0. 685 0 . 687 0 . 586
Juaosliwlen 1 vv Din. 5 81 . 00 5 . 694 6 . 706 6 . 694
Lettland 100 LatS 5 48 . 75 46 . 85 48 . 75
Litauen 100 Lilas b 41 . 94 42 . 02 41 . 94
Luxemburg ioo Fr. 9 . 99 10 . 01 9 . 99
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 8 . 492 8 . 50 9 . 391
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 46 69 . 56 69 . 46
Schwell 100 Fr. u. 81 . 00 56 . 44 58 . 66 66 . 49
Slowakei 100 Kr _ 8 . 591 8 . 689 8 . 591
Spanien 100  Pes 23 . 56 23 . 60 23 . 66
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978
Uruguay 1 6 . -P. 7 4 . 10 0 . 934 0 . 936 0 . 929
Ver . Staat. Mil 1 4. 39 7 . 498 .601 7 . 498

0.536
40 . 04

0 . I3 2
3 . 06 3

62 . 56
5 . 07
2 . 16 2

14 . 61
38 . 60
13. 11
0 . 68 7
6 . 70 2

48 . 85
42 . 02
10 . 01
8 . 40 -,
59 . 58
66 . 616

8 . 68
23 . 602

1 . 981
0 . 93
2 . 501

Sport der
pus dem Bremer fufiball-£aget

Um Meisterschaft . Ab- und Ausstieg

In der 1. Klasse  geht es heute in zwei äußerst wich¬
tigen Auseinandersetzungen um den Abstieg bzw. Verbleib,
»nd zwar empfängt Bremer Sportsreunde  um 16 fthr
VsL. Oldenburg,  während zur gleichen Zeit im Findorss

Heute , 16 Uhr, Sportplatz HerbststraQe

Woltmershausen • Nordd . Lloyd
sich Nordd . Lloyd und F V. Woltmershausen
gegenüberstehen werden . Erst nach dem Ausgang dieser bei¬
den Begegnungen ist der Abstiegskandidat endgültig ermit¬
telt . — Zn der 2. Klasse  hingegen geht es in einer
Doppelrunde um die Ermittelung des Meisters und damit
der Mannschaft , die in der nächsten Spielzeit in der 1. Klasse
Mitwirken darf ! Heute sind im ersten Tressen um 16 Uhr
Cliib 96 und Waller TSV.  die Gegner . Alle drei
Bremvr Punktspiele haben eS also besonders „ in sich", so
daß sie ihre Anziehungskraft nicht verfehlen dürsten.

I
Um die Bremer Stadtmeisterschaft

standen sich in der ersten Begegnung aus dem BSV .-Platz
im Westen BsL. Hemelingen und FV . Woltmers¬
hausen  gegenüber . Den Ergebnissen der letzten Spiele nach
siegten die Hemelinger zwar erwartungsgemäß , jedoch nicht
in der zahlenmäßigen Hölze von 4:1.

Das HI .-Endspiel Bremen —Osnabrück
um die Gebietsmeisterschast , gleichsalls am Wasserturm , en¬
dete wiederum wie im Borjahre äußerst knapp mit einem
Osnabrücker Sieg , und zwar diesmal mit 4:3, wodurch sich
die Gäste zum zweitenmal den Titel sicherten.

Handball
Nur ein Spiel ist in der Klasse 1 vorgesehen , und zwar

um 15 Uhr Habenhausen gegen Stern am Reedeich. Nur
schwer werden die Habenhauser den Sternern aus eigenem
Platz eine Niederlage beibringon können . — Am Freitag¬
abend kam BSV . über BTG . zu einem beachtenswerten
7:5-(5:2>-Sieg . Während BTG . die ausmerksame Deckung
außer - acht lieh und taktisch falsch, immer mit zwei -Läufern
vorne im Angriss , der dadurch nur gehemmt wurde , spielte,
betrieb BSV . ein eifriges und schönes Flügelspiel . Das
Lpiel verlies recht slott und spannend.

- Deutsche Meisterschaften der Kegler
Mit den Kriegsmeisterschäften am 20. und 21. Juli in Halle

an der - Saale schließen die Kegler ihre sportliche Jahresarbeit
1939/40 ab . Im Startplan findet man : Einzelmeistcrschasten
der Männer aus Bohle , Schere und Asphalt . Je 200 Wurf.
Einzelmeisterschaft im Dreibahnenkamps mit je 300 Wurf,
sowie auf Internationaler Bahn mit je 8 Durchgängen.
Sechser -Nlannschastskämpse aus Bohle , Schere , Asphalt und
Dreibahnen Dreicr -Klubmannschastskänipse aus Bohle , Schere
und Asphalt . Einzelkämpse der Senioren und Frauen . — Die
Bremer Sportkegler sind wiederum im Mannschajtskamps aus
Bohle vertreten , die Aufstellung kann jedoch im Augenblick
noch nicht bekanntgegebcn werden . Falls aus einige gute Star¬
ter verzichtet werden muß , verfügt der Verein Bremer Kegler
über soviel Ersatzkräftc , so daß auf jeden Fall eine kamps-
krästige Mannschaft gestellt lvcrdcn kann.

Kriegsmeisterschaften im Schwimmen
Ter Großdcutsche Schwimmsport rüstet zu seiner großen . Lei-

stungsprüsung , die am 13. und 14. Juli in Berlin mit den
Titelkämpsen veranstaltet wird . Tie Teilnahme an den Kriegs-
meisterschastcn ist mit 244 Aktiven von 80 Gemeinschaften aus
50 Städten als ausgezeichnet anzusehcn . Sie entspricht dem
Willen der deutschen Jugend , jetzt erst recht den Kampfsport
zu pflegen . Für die Einzelkämpse wurden 226 und sür die
Staffeln 73 Meldungen abgegeben.

Nahezu alle männlichen Titelverteidiger tragen das graue
Ehrenkleid uzid nur einige werden zur Stelle sein , wie der
Toppelmeistcr Erhard Weiß (Dresden ), Manfred Laskvwski
(Stcktin ), Ruprecht Köningcr (Magdeburg ) und Heinz Schlauch.
Nicht dabei sind dec schnellste deutsche Schwimmer Helmuth
Fischer (Bremen ), Arthur Heina (Gladbeck) und der ver¬
wundete Langstreckenmeister Heinz Arendt (Berlin ). Gisela
Arendt hat bei den Frauen den Weg sür den Nachwuchs frei-
gegeben , dagegen werden Inge Schmitz , Liesel Weber , Inge
Schmidt (Hamburg ), Gerda Daumerlang und Olga Eckstein'
ihre Titel verteidigen Ungeachtet der Schwierigkeiten , die sich
in dieser Zeit der Aufstellung kampfstarker Mannschaften ent¬
gegenstellen werden dennoch die Staisclrennen heiß umstritten
sein . Hellas Magdeburg . Bremischer  S chw i m m - B er¬
bau  d , Westfalen Dortmund , Spandau 04, Ewask -Wien,
Münchener SV ., Edelstahl Krefeld , Stern Leipzig, - ASB . Bres¬
lau , Nirc Charlottenburg , "Düsseldorf 98, Schöneberger FSV .,
Undine M .-Gladbach , Hamburger Tbd . usw ., sind in den Staf¬
feln aussichtsreich vertreten.

Bund 50 Titel am»älter
Meisterschaft im Einer -Strecken fahren

Für die am Sonntag , 14. Juli , auf der 220 Kilometer
langen Harz -Rundstrecke zur Entsclzeidung kommende Deutsche
Kriegsmeisterschast im Einer -Streckeniahrcn ist mit rund 50
Bewerbern die Beteiligung " sehr gut ausgefallen . Mit Aus¬
nahme des gesperrten Harry Saager sind alle namhastcn
Fahrer des deutschen Amateur -Straßenradsports dabei , die
ein Anrecht auf den Titel geltend machen können . Aus der
umfangreichen Teilnehmerliste sind zu nennen : Tchüpilin.
Marquardt , Hickstein, Adam , Fischer , Graep (alle Berlin ),
Chylik , Rychlik, Kühn (alle Wien ), Keßler . Kittsteiner (beide
Nürnberg !, Preisheit , Bruno Schulze , Thoß , Richter , Gruß,
Breßler , Baehler (alle Chemnitz ), Pardon , Masolle , Wikken-
koh, Vennedcy (alle Bielesold ), Liebl (München ), Decker (Köln ),
Förster (Erfurt ), Krits (Memel ), Kappey (Münster ) usw.
Ferner sind Düsseldors . Dortmund , Leipzig / Hannover , Dres¬
den, . Frankfurt a . M . und selbstverständlich Magdeburg , das
Start - und Zielplatz ist, du-rch gute Kräfte vertreten.

Hie zweite Lotteriedes T15RL
Günstiger Gewinnplan

Der Reichsminister des Innern hat mit Zustimmung des
Reichsschatzmeisters der NSDAP , dem NS, -Neichsbund für
Leibesübungen eine Lotterie „zur Förderung seiner Bestre¬
bungen " genehmigt . Diese Lotterie läuft vom 28. Juni bis
28. September Der NSRL . ist mit Recht stolz daraus , daß
ihm eine solche Lotterie in den Zeiten des Krieges genehmigt
wurde . Hinter dem kleinen Satz „zur Förderung seiner Bestre¬
bungen " steht nicht mehr und nicht -weniger als die volle Aner¬
kennung der Arbeit des NSRL . auch — oder besser gerade —
im Kriege . Die Arbeit des NSRL . ist im Kriege nicht weniger
umfangreich als früher . Im Gegenteil , das Ziel , neue Men¬
schen sür den Sport zu erobern , verlangt eher noch ein Mehr
an Arbeit . Die Erfolge bleiben nicht aus . Wurden doch in
einem Monat , vom 25. Mai bis 15. Juni . 70 neue Vereine
mit 5000 neuen Mitgliedern angemeldet . Da die Mitglieder-
beiträge des NSRL . während des Krieges aber auf ein Mini¬
mum herabgesetzt sind , wird die Lotterie das ihre tun sür
den deutschen Sport.

Ter Gewinnplan ist günstiger als bei der Breslauer Lot¬
terie . Höchstgewinn auf ein Doppellos 50 000 RM . Höchst¬
gewinn auf ein Einzellos 25 000 RM . Z,Igelassen ist die Lot¬
terie im Gebiet des Deutschen Reiches einschl . der Ostmark , des
Sudetengaues des Memelgebietes , der Stadt Danzig und des
Regierungsbezirkes Marienwerder . , Es werden ausgegeben je

1 000 000 Lose zu 0.50 RM (einschließlich Lotteriesteuer ) in zwei
Abteilungen A- und B -Lose mit gleichen Nummern in beiden
Abteilungen sind Toppellose . Tie Auslosung erfolgt am
28. September 1940. /

Loni Seiüerer gestorben
In Stuttgart -Cannstatt ist im Alter von nur 47 Jahren

Loni Seidercr nach langem und schwerem Krankenlager ge-
storpen . Der Name Seidercr ist untrennbar mit dem deutschen
Fußballsport und seiner srülzeren Hochburg . Nürnberg -Furth
eng verknüpft . Aus dem 1. FC . Nürnberg hervorgegangen . ' and
er schon früh den Weg zur Spiclvg . Fürth : Dieser technisch
lzervorragendc Spieler war eine der größten Stützen der^Klee-
blatt -Mam,schast , die im Jahre 1926 im Franksurter « Port'
selb die deutsche Meisterschaft mit einem 4 :1-Sieg über Hertha/
BSC . gewann , Achtmal stand Seiderer in der deutschen Lan-
dcrelf . Später wurde er Fußballsportlehrer und betreute den
FC . Schweinsurt 05, die Spielvg . Fürth . Wacker München und
zuletzt den VsB , Stuttgart . Ter großdeutsche Sport wird Loni
Seidever ein ehrendes Gedenken bewahren.

Her „taddie" ist ko.
Sport ohne salschen Beigeschmack

„Da gab er ihm einen Uppercut , und im nächsten Augen¬
blick war der andere down . Ter Ringrichter zählt « ihn aus,
und schon war der Knockout sertigl"

Kleines Gespräch abends vor einer Sporthalle , verbunden
mit einer plastischen Schilderung , wie ein Boxer durch einen
Aufwärtshaken zu Boden geschlagen wurde und durch Nie¬
derschlag verlor . Tics zur Erklärung sür alle die . die etwa
noch nicht in den Fachausdrücken der — mißverstandenen —
Sportsprach « .Bescheid .wissen.

Mancher mag sich dabei den Kops kratzen und die Frage
stellen , wie es denn möglich ist. daß heutzutage ein deut¬
scher Volksgenosse sich noch in einem völlig unnötig deutsch¬
englischen Kauderwelsch ausdrückt , das wir längst vergessen
glaubten . Gemach , lieber Freund , so ist das nun auch wie¬
der nicht . Jener Mann , der in so blumiger Ausdrucks-

-weise seiner Begeisterung über einen etwas lebhaften Kamps¬
verlauf Ausdruck gab , weiß es wirklich nicht besser. Er
hat vorher . den Fachmann über diese Veranstaltung sprechen
hören , bei dem es nur so wimmelte von englischen Spezial-
ausdrücken , wie „Fight " und „Sparriyg " und „Speed ".
Daher hat er sein Wissen , und vielleicht ist er sogar noch
stolz darauf , daß er in seinem geliebten Sport so gut Be¬
scheid weiß , daß ihm niemand mit dem Vorwurf kommen
könnte , er sei unerfahren und ein „Greenhorn " in der
„Branche ".

Aber es gibt auch Leute , die gemerkt haben , daß es
Zeit zur Abkehr von dem Götzen des eng¬
lischen Sportvorbildes  ist . Vielleicht ein bißchen
spät , aber immerhin . D'ie Golfer beispielsweise , die sich in
den letzten Jahren so große Mühe gegeben haben , ihren
Sport volkstümlicher zu machen , wollen künstighin auch
nicht mehr ihre überkommenen und überholten Fachaus¬
drücke gebrauchen . Was viele andere Sportarten vorher
schon konnten , sollte. jetzt endlich auch allen anderen möglich
sein , die es immer noch nicht lassen können.

Etwas weniger Gedankenlosigkeit , etwas mehr Selbst¬
disziplin und Achtung vor dem großen Geschehen unserer
Zeit — und dann sollte es doch eine Kleinigkeit sein,
dem „ Caddie " den „ k. o." zu versetzen.

was außerdem interelsiert . . .
Günther Kaundinya gefallen . Im Kampf um Deutschlands

Freiheit ist der Rcichssportlehrer deS deutschen Sandballsports,
Günther Kaundinya , gefallen . Deutschlands Vormachtstellung
im internationalen Handballsport ist nicht zuletzt sein großes
Verdienst Seine sportliche Laufbahn setzte Kaundinya beim
Berliner SV . 92 erfolgreich fort . Fünfmal vertrat er die
deutschen Farben in Länderkämpfen . Im Jahre 1934 beries
ihn die Reichsspvrtführung in das Reichsfachamt Handball,
und hier erhielt er als Rcichssportlehrer sür Handball einegi
Wirkungskreis , der seine besonderen Fähigkeiten im hellsten
Licht erstrahlen ließ . Er war eine der Besten und wird nicht
vergessen werden.

Der deutsche Mittclgewichtsmeister Josef Beffekmann hat sei-- ;
' neu Entschluß , ganz ins Halbschwergewicht zu gehen , wieder

rückgängig g'emacht , nachdem er schon verschiedentlich in dieser
Klasse sogar um Titel gekämpft hatte . Er bleibt daher Mittel - '
gewichtlcr , wenn dies auch nicht ausschließt , daß er vereinzelt
gegen Halbschwergewichtler boxt.

Baer schlug Ealento . Im Ro.osevelt-Stadion in Jersey City
siegte in einem Ausscheidungskampf zur Weltmeisterschaft im
Schwergewichtsboxen Max Baer über Tony Ealento in der
achten Runde entscheidend . Ealento war durch die Leftnung
einer alten Verletzung am Munde stark angeschlagen , so daß
der Ringrichter das Treisen abbrach . Baer ist nun als nächster
Gegner sür einen Titclkampf mit Louis ausersehen.

Mit 45 Jahren K.o.-Sicger . Der einstige Borweltmeister Jack
D e m p s e y , der heute im Alter von 45 Jahren steht , hat
von seinem großen Können auch in her 33 Jahre ' währenden
Ringpause nicht viel cingebüßt . In Atlanta kletterte der volks¬
tümliche Boxer bei einer Wohltätigkeitsveranstaltung zum
ersten Male nach langer Zeit wieder in den Ring , wo er
seinen ' gut 20 Jahre jüngeren Gegner Clarence Luttrell schon
in der zweiten Runde mit einem wnhlgezielten Hieb über
die Zeit hinaus aus die Bretter legte.

Rudolf Harbig durchlief 800 Meter in 1:51,1 pnd kam vor
Kaindl -Münchcn in 1:52,6, Brandschcit -Berlin 1:53,7 und
Gießen -Berlin in 1:5b,2 ein . Altmeister Mar Syring durch¬
lief 5000 Meter leicht in 14:35,1 und war knapp vor Eitel-
Eßlingen in 14:35,9, Hanshoser -Kcmpten in 14:44,7, Seiden-
schnur -Kicl in -15:07,4 und Lcggc-Bochum in 15:14,2. Schnell¬
ster Kurzstreckler war der Franksurter Kersch, der über 50
Meter in 5,7 . Sek - vor Gleim -Frankfurt in & Sek . und über
100 Meter in 10,7 ,vor dem jungen Liche-Bad Kissingen in
11,1 Sek. cinkam.

Schweden hat einen neuen Läuferstern in der Mittelstrecke.
In Oestcrsuiid ' traf Eunder H ä g g zum erstenmal mit der
gcsamtcii schwedischen ersten Klasse zusammen , die er über¬
raschend leicht in der großartigen Zeit von 3:51,8 in dem
1500-Aieter -Renncn besiegte. Zweiter : wurde Ake Jansson in
3:56,2 von Joiissvii -Kälariic.

Ernst Lchner bei Blau -Weiß . Der deutsche Rekord -Natio¬
nale ist dienstlich nach Berlin versetzt worden . Der Augsbur¬
ger will sich Blau -Weiß auschließen , wodurch der Angriss der
Marieiidorscr erheblich verstärkt werden kann.

Der deutsch-italienische Länderkamps der Radamateure au
der Fernsahrt München —Mailand , über insgesamt 597 Kilo¬
meter ist mit der ersten Tagesstrecke von München nach
Innsbruck über 183,5 Kilometer eröffnet worden . In der
Ländcrwertüng , für die je sechs Fahrer gewetztet werden,
liegt Italien mit einer Gesamtzeit von 26 :19:39 Stunden
mit einem knappen Vorsprung von 18 Sekunden vor
Deutschland mit 26 :19:57 Stunden an der Spitze.

Italiens Tennisspieler fanden Widerstand . Es ' war von
vornherein klar , daß im zweiten Tennisländerkampf gegen
Italien unser « eingesetzten Nachwuchskräfte vor einer schwe¬
ren Aufgabe stehen würden . Wohl führt Italien bereit ? mit
2:0, aber das Ergebnis besagt nicht , wie schwer den Gegnern
'die beiden Siege in den ersten Einzelspielen gemacht wurden.

Hans -Wichmann -Kampsspiele verschoben . Die Nteisterscha:
ten des Gebietes Nordsee und des Lbergaues Nordsee , die
unter der Bezeichnung „Hans -Wichmann -Kampsspiele " am
6. und 7. Juli in Bremen stattfindcn sollten , iverden wic
die Gebictssührung Nordsee mitteilt , aus einen späteren ' Zeit¬
punkt verlegt . Der neue Termin wird rechtzeitig bekannt-
gegeben.
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Bekanntmachung
Tie Kasse gewährt mit Wirkung

vom 1 . Juli d. Js . ein
Familiensterbegeld

für Angehörige,
die mit dem Versicherten in häus¬
licher Gemeinschaft lebten , von ihm
überwiegend .unterhalten worden
sind und selbst keinen eigenen ge¬
schlichen Anspruch aus Sterbegeld
haben . Es beträgt:
n) sür den Ehegatten zwei Drittel
h ) sür eine Totgeburt ein Zehntel,
es sür ein Kind im Alter bis zu

drei Jahren ein Fünftel,
ä ) sür ein Kind im Alter von mehr

als 3 Jahren bis 18 Jahren die
Hälfte

des Mitglieder -Sterbegeldes , jedoch in
allen Fällen mindestens 1V,— NM

Der Leiter der

Allgemeinen Ortskrankenkliffe
der Hansestadt Bremen.

Lmtlicks

LskanntmadKunyen

Lessentliche Belobigung
Der Arbeiter Wolfgang Kick,

gent . Finke , geb. 20. 6. 1913 in Bre¬
men , Westerdeich 208, hat am 21. 7.
1939 ein Kind vom Tode des Ertrin¬
kens in der Weser errettet.

Im Namen des Führers und
Reichskanzlers bringe ich diese von
Mut und Einsatzbereitschaft zeu¬
gende Tat mit meiner besonderen
Anerkennung zur öffentlichen Kennt¬
nis.

4. 7. 40. Der Senator
für die innere Verwaltung.

Die Geschäftsräume
»es Landessürsorgeverbandes Bremen,
des Landesjugendamts Bremen (Für¬

sorgeerziehungsbehörde ) und
der Ämtl . Hauptsiirsorgestelle der

Kriegsbeschädigten - und Kriegs-
hinterbliebenensilrsorge

befinden sich vom 11. d. M . ab im
Verwaltungsgebäude der Dienststelle
des Senators sür die innere Ver¬
waltung , Contresearpe 22/23, Ein¬
gang Nebengebäude.

6. 7. 1940. Der Senator
sür die innere Verwaltung.

Nr . 7110, Postscheckkonto Hamburg
Nr . 5470.

Es wird daraus hingewiesen , daß
bei allen bargeldlosen Ueberweisun-
gen unbedingt angegeben werden
müssen:
1. Die genaue Anschrift des Steuer¬

pflichtigen.
2. Die Steuerart.
3. Die auf den Steuerbescheiden an¬

gegebene Steuernummer.
Da Steuerbeträge ohne diese Merk¬

male nicht ordnungsmäßig und
rechtzeitig verbucht werden können,
laufen Steuerpflichtige , die die An¬
gaben unvollständig machen , Gefahr,
Zwangsvollstreckungsmaßnahmen un¬
terworfen zu werden.

Steueramt
der Freien Hansestadt Bremen

Domshos Nr . 26.

Gemäß Z 5 der bremischen Wasser¬
ordnung vom 27. September 1878
werden in dem im Norden von der
Reichsbahn , im Süden vom Utbre-
mer Ring , im Westen von der Hemm-
straße und im Osten von der Straße
Am Weidedamm begrenzten Gebiet
folgende Gräben sür schaupflichtig
erklärt:
1. der Graben am „Utbremer Ring"

(Nordseite ) :
2. der Graben zwischen „Utbremer

Ring " und „Petrikamp ":
3. der Graben zwischen „Petrikamp"

und „Am Wiesenrande ";
4. der Graben zwischen „Am Wie¬

senrande " und „Amselweg ";
5. der Graben zwischen „Amselweg"

und „Günthersweg ":
6.» der Graben zwischen „Günthers¬

weg " und „Trosselweg ":
7. der Graben zwischen „Drosselweg"

und „Blumenweg ";
8. der Graben zwischen „Köhlers¬

weg" und „Bürgerwohlweg ":
9. der Graben zwischen „Bürger¬

wohlweg " und „Karl -Thomer-
Allee";

10. der Graben zwischen „Karl Tho-
mer -Allee und „Kuckucksweg";

11. der Graben zwischen „Noltenius-
weg" und Wassersportverein Bre¬
men.

Der Senator sür Arbeit und Technik
als Wasser- und Teichpolizeibehörde.

Im Austrage:
Das Wasserwirtschaftsamt.

Zugeflogen : ein Kanarienvogel und
ein Wellensittich . Meldung innerhalb
drei Tagen im Fundamt , Polizeiprä
sidium , Zimmer 121. Dem Tierheim
des Bremer Tierschutzvereins über¬
geben : ein Jagdhund , zwei Traht-
haarterrier und ein Schnauzerhund
ohne Hundezeichen . Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver-
sügt . Der Polizeipräsident.

Wer im Juni 1939 beim Polizei¬
präsidenten «inen Fund angezeigt
hat , kann bis 31. Juli 1940 bean¬
tragen , ihm die Fundsache heraus¬
zugeben , später erlischt sein Recht.
Das Fundamt im Polizeipräsidium.
Zimmer 121, ist von 9 bis 14 Uhr
sonnabends 9 bis 13 Uhr , geöffnet.

Der Polizeipräsident.

StemsUmM!
>' Oefsentliche Erinnerung.
Im Juli  1 9 40  sind folgende

bremische Steuern zu entrichten:
Bis zum 8. Juli 1940: Die für das

Halten von Rundfunk -, Sprech
und Musikapparaten in Gast
und Schankwirtschasten sowie in
sonstigen jedermann zugänglichen
Räumen zu zahlende Vergnü
gungssteuer (Pauschsteuer ) ;

10. Juli 1940: Die Getränkesteuer
sür Juni 1940;

15. Juli 1940: Die Bürgersteuer der
Arbeitnehmer sür Juni 1940;

15. Juli 1940: Tie LohnsuMmen
steuer sür Juni 1940;

15. Juli 1940: In Bremen - Au
mund , Bremen -Blumenthal , Bre
men -Farge , Bremen -Grohn . Bre
men -Hemelingen , Bremen -Lesum,
Bremen -Mahndors . Brcmen -Tchö-
nebeck: Der vierte Teilbetrag der
Grundsteuer und Hauszinssteuer
1940.

15. Juli 1940: Der zweite Teilbetrag
der Hundesteuer 1940.

Im übrigen wird an die Zahlung
der Steuerbeträge erinnert , die au'
Grund besonderer Fristsetzungen ir
den Steuerbescheiden im Juli fällig
werden.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung
wird mit Ablauf des Fälligkeits¬
tages der Säumniszuschlag fällig
der zusammen mit dem Steuer
betrag innerhalb einer Woche an
das Steueramt der Freien Hanse
stadt Bremen , Domshos 26, zu zah
len ist . Im Falle der Nichtzahlung
setzt ohne weitere Mahnung die
Zwangsvollstreckung ein.

Steuerpflichtige , die in den Bezir¬
ken der Dienststellen Blumenthal
Burglesum , Hemclingen und Vege
sack der Hansestadt Bremen wohnen
können Barzahlungen auch bei die
sen Dienststellen leisten.

Bargeldlose . Ueberweiszmgen sind
hingegen nur an das Steueramt
der Freien Hansestadt Bremen vor
zunehmen . Das Steueramt hat sol
gende Bankverbindungen : Reichs¬
bankgirokonto Bremen Nr . 166,
Konto bei der Bremer Landesbank

Trauerkleidung
Für den Bezug von Trauer¬

kleidung gilt unter Aushebung
aller bisher erschienenen Be¬
stimmungen mit sofortiger Wir¬
kung sosgendes:

Trauerkleidung ist nicht be-
zugsbeschränkt . Als Traüerklei-
dung gelten:
Für Frauen:

ein schwarzes Oberkleid mit
einem schwarzen Unterkleid
<Md

ein schwarzer Rock mit einer
schwarzen Bluse oder einem
schwarzen Pullover und mit
einem schwarzen Unterkleid,

ein schwarzer Schal,
ein Paar schwarze Handschuhe

aus Spinnstoffen.
Stoss darf im Rahmen der

zur Anfertigung der ausgeführ¬
ten Kleidungsstücke erforder¬
lichen Menge an Verbraucher
unmittelbar abgegeben werden.
Für Männer:

eine schwarze Krawatte,
ein Paar schwarze Handschuhe

aus Spinnstoffen und
zwei Trauerflore.

2.
Trauerkleidung dürfen nur

folgend« Angehörige des Ver¬
storbenen srei kaufen:

Eltern , Geschwister und de¬
ren Ehegatten , Kinder und
deren Ehegatten.

Trauerkleidung darf nur ge¬
gen eine Bescheinigung des Wirtö
schastsamts srei verkauft wer¬
den.

Bescheinigungen werden in
der sür den Käuser zuständigen
Außenstelle des Wirtschasts-
amtes ausgestellt , wenn der
Sterbesall und das Verwaudt-
schaftsverhältnis durch Vorlage
amtlicher Bescheinigungen nach¬
gewiesen wird.

Tie Bescheinigung trägt den
Wortlaut : „Der.
ist zum sreien Kauf von Trauer¬
kleidung berechtigt ." Auf der
Bescheinigung ist vermerkt , was
als -nicht bezugsbeschränktc
Trauerkleidung gilt.

4.
Auf der Bescheinigung ist

jeder Kaus von Trauerkleidung
unter Angabe der gekauften
Warenart und -menge sowie

des Namens oder der der Fir¬
ma des Verkäufers , des Orte?
und des Datums zu vermerken.
Tie Bescheinigung verbleibt dem
Käuser , damit er gegebenenfalls
in mehreren Geschäften kaufen
kann.

5.
Tie Verkaufsstellen sind ver¬

pflichtet , sich eine Empfangs¬
bescheinigung in der üblichen
Form von dem Verbraucher
geben zu lassen. Diese Empfangs¬
bescheinigungen dienen zum
Nachbezug und sind den Punkt-
ablieserungsstellen gesondert von
anderen Bezugscheinen einzurei¬
chen.

Bremen , den 7. Juli . 1940.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

Qerickrlldrs

Lskanntmadiüntzsn

Das Konkursverfahren über das
Vermögen der offenen Handelsgesell
schast in Liquidation Jürgens L Co.
Bremen , ist nach ersolgter Abhaltung
des Schlußtermins am 26. 6. 1940
aufgehoben.

1. 7. 1940,
Geschäftsstelle des Amtsgerichts

(Nr . 49) H a n d e l s r e g i st e r
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () kein« Gewähr!
Bremen , den 6. Juli 1940.

Veränderungen:
8 252 Desaka Deutsches Familicn-

Kaushaus Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen (Eeneral -Lu-
dendorss -Str . 120/122). Die Firma
der hiesigen Zweigniederlassung ist
geändert in Desaka Deutsches Faun
lien -Kaushaus Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung Zweigniederlas¬
sung Bremen . Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht : Die gleiche Ein-
tragüng ist im Handelsregister des
Gerichts des Sitzes der Gesellschaft
in Berlin erfolgt und in Nr . 140
des „Teutschen Reichsanzeigers " vom
18. 6. 1940 bekanntgemacht.

8 722 Schmidt L Lnhmann , Bre¬
men (öohestr . 2). Die Kommandi-
tistin ist durch Tod aus der Gesell¬
schaft ausgeschieden . Jetzt offene Han¬
delsgesellschaft.

L 440II Paul Kassel L Cie .,
Bremen (An der Weide 4/5). Es ist
ein Komanditist eingetreten : ein
Kommanditist ist ausgeschieden . Tie
an Max Kossel und Karl Sielken er¬
teilten .Prokuren sind erloschen . An
Paul -Heinrich Friedrich Karl Kossel
in Lorgseld bei Bremen ist Einzel¬
prokura erteilt.

Erloschen:
U 680 II Maschinen Central « Eli-

mar Ahmels , Bremen . Tie Firma
ist erloschen ; von Amts wegen.

8 133 Gebrüder Kieserling Krast-
Wagen-Tpeditions -Gesellschast mit be¬
schränkter Haftung , Zweigstelle Bre¬
men i. Abwicklg., Bremen . Die Ab¬
wicklung ist beendet . Die Firma ist
erloschen.

8 1129 II Carl Hellmering , Bre-

5 <MU5k >lkME
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und Katzen billig im Tierheim des
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D.-Schnhe 38/39,
Kleid .Elmshorner-
st. 28 b. Wall . Bhs
Gut erhaltene

Ziehharmonika,
Hohncr , Club II.
Glücksburger

Straße 74 l.

Zwangs-
Vcrsteigerung
Am Dienstag,

dem 9, Juli 1940,
vorm . 10 Uhr , im
Psandlokal König-
straße 11:

Büfett , Kredenz,
ofa , Vertiko , Ti-

che, Schreibtisch,
Küchenschrank,
Kleiderschränke,

Chaiselongue , Sos-
sel,Tepp ich. Staub
länger , Bettstellen,
div . Aufleger , Bet¬
ten -, Tisch- und
Bettwäsche u . a. m.
meistbietend gegen
bar.

N u st e d e.
Gerichtsvollzieher

Altenburgerstr . 12
Ruf 41101

Gut . erhaltenes,
komplettes

Schlafzimmer
mit Marmor und

piegel , 1 Kinder¬
bettstelle m. Matr.

Ruf 8 05 72
Holzbelcuchtungen
Moderne und
Biedermeierkronen

Eras -Waldersee-
Straße 42

Ein Gasbadeofen
fast neu . Hastedter
Heerstraße 35

mokinj ., 2 West .,
br . Leinenh . Klet¬
tern, ., Traiu ' anz .,
Markise . 10—12
Leg.-Condorst .34 II

scbvvser unä Iseblg , so « is
«sllio XsIInorjscksn , ssdr pesis .vvsit

Bauplätze
in St . Magnus

zu verkaufen.
Näheres : Bau - u
Wirtschaftsgemein¬
schaft e. G. m. b
H. i. L., Baum-
wollb . 312 6 . III

Ruf : 2 60 20

ISIAI !«
mit gutem Häus
chen am Stadtwer
der , Serthaweg 18
ist wegen Utnzug
sos. zu verk. Näh
Spitzenkiel 16 II

Gut erhaltenes
Herrenzimmer

Ang . unt . H ^ 983
Bücherschrank und

Schreibtisch,
gift erhalten.
Zuschr . u . M 498
Kinderklappstuhl

zu kaufen gesucht
Gonschorek,

Huderstraße 23
IP .Schastst .o.Reitz

icf.Gr .44/45.Angsticf
n . Flectrade 23
Radio , Allstrom.

Preisang . O 6689
Suche Kinderfahrr.
(sür - 4jähr . Kind ) .
Eilangeb . T 0694

Gt . erh . Linksherd
Sodenstich 11

Voknungs-
«sclissl

ksäio
Skaubssugoe , Sllch
blrnon u. sonsllgs
slsktrlscbs Ssrsts
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kürodans Waaxe dlartln Vanpsl L Oo.
I-aoxenstrsüe IZ5 kkuk 2 77 55/58

Lorenz -Rkidio. Wst.
Rühren , ohne

Lautspr ., 35 RM.
Buddestraße 42 pt.
3-Rad -Kastenwag.

Kochmann,
Alsenstraße 26

1 Kinderwagen
Fährstr . 6 Part.

Gut erh . dklblauer
Kinderwagen.

Kornstraße 244 II

Altgold , Silber,
Vorkriegsmunzen

kaust
Fr . Gentauer,

Sutfilterstr . 20/22
Ken .6 ./4/0 40/3121

»»Silber
Varkriegsmiinren
Sr111snten

kau»
Inwollsr

L. § « I »e
VbernsUsSe 2t
Leo. Hr. 11/25346^

Gut erhaltener
Kinderwagen.

Nürnberger Str . 9
Ein großes

Puppenhaus
Spitzenkiel 16 II
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Ialdgeldverteilung
Tie Verteilnngspläne über die Aus-

kehrung des Anteils am Jagderlös
sür folgende Jagden:
1. Iltbremen / Walle / Blockland /

Gröpclingen,
2. Grambke / Oslebshausen,
3. Bahr / Sebaldsbrück / Hastedt,
4. Neuenland

liegen bis zum 27. Juli 1940 beim
unterzeichneten Amt össentlich aus.
Gegen den Verteilungsplan ist bin¬
nen zwei Wochen nach Beendigung
der Auslegung Einspruch beim Jagd¬
vorsteher zulässig.

Tie Auskehlung der Anteile am
Jagderlös erfolgt — vorbehaltlich
einer Aenderung durch etwaige Ein¬
sprüche — in der Zeit vom 12. Aug.
bis 31. August 1940 an der Amts¬
kasse Bauhof , Bremen , Herrlichkeit
Nr . 18, Zimmer 23. Die Empfangs¬
berechtigten müssen sich ausweisen.
Eine nochmalige Aufforderung er¬
folgt nicht.

Der Anspruch aus Auskehrung des
Anteils am Jagderlös erlischt gemäß
Reichsjagdgesetz — Aussührungsver
ordnung — drei Monate nach Fest¬
stellung des Verteilungsplans.

Bremen , den 6. Juli 1940.
Stadtplanungsamk als Iagdvorsteher

Bauhof , Herrlichkeit , Zimmer 129.
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Rollcisler-
Automat 6X6 , neu
mit Zubehör um¬
ständehalber . zu
verkaufen . Angcb.
unter F 4981

l>ei » M
prachtv . Landsch .,
preiswert . Albers,
Ober îstraße 72 III

Luftschutz
chaufeln ^ 0,50

und 0,30,
Stiele -E 0,20

aus Heeresbestand.
Hugo Weitendors,
Woltmershausen,

Ladestraße 21.
»»»»»«»»»»
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Isulsnstrsüs 41
Ssn c 40/5156
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W«
f.H.- u .Da .-Garder.
zahlt K. Nilsson,

Hankenstr . 28,
Ruf 517 37

Kause getragene

Schuht
H. Lembke,

Schuhmacher
Töferbohmstr . 13

ab Faulenstr.

«S

tteiss rsüll
sür Herren -Gard.

Nachlatzsachen.
H.Kerl,Knoopst .20
E .Faul ' str .F .50086

östten

kükrt seit 1SSS

ÜKNKN- una

Srilleelre

SlI
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lisksit sclinsll uncl prsiswsrt
S/Ilkl . >.UL ^ 8, K81n-8tsunsksl «j,

in der Nähe des Zentrums (Marktplatz ) per
sofort zu mieten gesucht.
Bremer Landesbank
Bremen , U. L. Frauen Kirchhof S

Wir suchen kortlsufsnci

möblierte Ammer
kür unsers S -ekolgscligftsrnikglisclsk.
möglichst dlshs Weile.
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Pops
2 Kuk 878 78?

Mi . riimiiiil'
sucht berufstätige
Mutter mit 2jähr.
Tochter in gebilde¬
ter Familie , wo
das Kind tagsüber
betreut wird . Eig.
Kindereinrichtung.
Angeb . u . P 4990

Beümtenwitwe,
alleinst ., sucht kl
Wohn ., mgl . abg.
Ang . unt . L 4986

3—4 Zimmer
mit Küche u . Bad
sofort oder später.
Angeb . u . L 7361

uche mögt . abge
onnig . Unterhaus

mit Garten , 4 Zi .,
bis zu 60 NM.
Angeb . u . T 4969
Handwerker sucht
Haus odet größere
Wohnung zu mie¬
ten , auch repara¬
turbedürftig.
Ang .. unt . A 4984

inallen Er ätzen , auch helle
Rollos werden  dunkel gesärLI

LeppLoLL - viorsok
Landwehrstrahe15S Ruf 8 24 87

rLMtUlritz - iA -Li.
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1,111» 1118 » » pacfiässcd t Ivlotoeso
kut : 81140
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Dr . Vorko
Pelekon 45856

Altsissn
Hslstts

H. Rademacher.
Ruf 2 92 31
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gsbesuclir
ksutt Isutsnä

ksrnksrckl
ksäslböesn «2

PM 2 74 71

Aeltere Frau sucht
Zimmer , mögt : m
voll . Verpflegung
Eigene Möbel u.
Wäsche vorhanden.
Angebote an:

M . Achtmann,
Osterholzer Heer-
str . 32/34, R . 45092

Jg . Ehcp ., Wacht-
mstr . d. Wehrm ., s.
kl. 2—3-Zi .-Wohn.
möglichst bald.
Ang . n . S 4993.

MULIMILkLI.

Bibliothek der Hansestadt Bremen
Abt . Volksbücherei

Tie Volksbüchereien Osten , Eröpc-
lingen , Rablinghausen bleiben wäl,
rend eines Teils der Sommerferien
geschlossen:

Volksbücherei Osten : 8. 7. bis 2. 8
Volksbücherei Gräpelingen : 8. 7

bis .31. 7.
Volksbücherei Rablinghausen:

8. 7. biS -1. 8.

Osntist

II » I I.K>IlM
krisssusstrasts 91

verreist bis 211111 20 . 7. 40

Bankverein
für Kordwesldeulschland Mliengeseltschgst

Gegründet 1880
Langenstraße 4-S

Nredttgewährung Bankgeschäfte A?

Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!

WNMWM
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Osiel < e
14silpfsl < til < srin

Oronisnslrok « 38

5reok «nbokn -l.lni « 2, 3 u. 10

Häuser uncl
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Nabe sokort Lüaker eesea bar

Makler , I >öulae-
str . 31 . Unk 2 84 22N . LyeL

XaukKvslleb

Ein I -Fam .-Haus
in Horn oder
Mchwachhaus ., jetzt
oder später . Bar¬
zahlung . Angcb.
unter N 4988

Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nicht
erst „in die Stadt"
zu laufen . Die
Bremer Zeituno
hat in allen
Stadtteilen Am
nnbmestellen.

LrunäMck
oder

ksugelänäö
für Autogeschäft zu kaufen oder
pachten gesucht.
Angebote unter K 4985 >

i-r-Wilisii-iiM
mit kleinem Garten zu kaufen
gesucht. Anzahlung RM . 7000,—

Angeb . u . R 4992.

L-LSILÜS
Lckrott

LUvspLer
LUgummi

?rieS L Vesse!
klacki.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

z - m >>-

LMUMllll.
cd. Einfamilienhs
sofort od. 1. 10. zu
mieten gesucht.
Angeb . u . P 6690
Berufstüt . Ehep.
2 Zimm . u . Küche
bis 50 RM.

E. Schumann,
Frie linger Str . 1 a

",MLbl . Zi . m . Hzg
'u . fließ . Wasser v
jungem Mann im
Zentrum gesucht
Angeb . u . N 6688

!kr kunlrbersier 6 . leirnliskät
Usgnltrslraüs 42-44 « Hut 8 21 67

kspsrstuksn Lntennendsu
scbnsiistsns unä prsiswsckl

VIL ? 08I
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Iscks» krsilsg »su l LV kt.

. . rorlikol « Vsrniektzung
von sämtllcbsm
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kut 8 22 75 u. L2616, Lslvinstr . 118.
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128

"knuseb

Su . abg . 4 Zi . bis
60 Biete abge
schl. 3 Zim ., Bad.
Angcb . u . U 4970

lUnixiig « . V/obnungrnocbvvsis

Dcelues LlLs
l8aum »Ir«>ö« 8 2? <2
^l.3gsfg .. Väkn-u.Auto ^ öbsifsfnvsslc
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»nsgerllorslr . 1». Oea. L. u. 0. 46/346
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tM«
worin besher gutgehende Papier-
und Buchhandlung betrieben wor¬
den ist , zum 1. Oktober zu verm.
Näh . Waller , Ring 73, Ruf 814 29

Im Geiste Ludwig Thomas ge¬
schrieben von Max Kürschner

Joses Filssr ist ein typischer
Vertreter der kleinbürgerlichen
Nachkriegswett , deren politischer
Horizont nicht über den Lokal-
patriotismus hinausging . Der
Leser wird oftmals über den
naiven Ernst lächeln , mit dem
dieser bayerische Parlamentsab-
geovdnete seine Kirchturmspoli¬
tik verfolgt.
Max Kürschner führt mit diesem
„Ledzden Briefwexel und boli-
difchen Desdamend " die be¬
rühmt gewordenen Filser -Briefe
Ludwig Thomas in einer sehr
gut gelungenen Weife fort.

Der Verfasser wählte eine Spvach-
fovm , die jedem Leser verständ¬
lich ist , mag er auch den baye¬
rischen Dialekt nicht beherrschen.

In Leinen gebunden NM ., 3,50
Erhältlich in jeder Buchhandlung

Zentralverlag der NSDAP.
Frz . Eher Nachs. GmbH .,

München -Berlin



Mehr tichtdisziplin!
Wie weit kann man einen lichtschein warnekmen ? — überraschende Zustellungen

«

8cl »on «in 8ti «iolisi » !^ diinxt Oekniir . ükun kuim den
nnktinmineniien 8ck «in unk I km LnlkernnnK rvaiirneli-
inen , >venn man riukiiiiiK in sein « liiclltunA sesiniit.

^uk eine xute Ktunrle IVeZes reielit äsn I -icIi (schein
einei ' » nul >8c >»!c>id «t«n 8tuII -I^utei ne ; er kann also »ucli
noeli siu eine »! I 'Uexer in svlin Kioller Ilölie «Iiinxen.

Lerlengruß aus dem Luftschutzkeller
Ein L- s- i schickt uns - u - ssinsm Ferienaufenthalt in der

ländlichen Umgebung Bremens folgende ebenso zeitgemäfie wie
launige Betrachtung.

Am tiefen Keller sitz ich hier.
rings um mich „Bier " und „Brause ".
Mein Fericn -Lustschutz-Nachtquartier
ist 'ne Bierkellerklause. —
Die Flak schießt donnernd : bum, bum, bum,
es knattern die Gewehre. —
im Ohre hör ich leis Gebrumm,
im Schädel spür ich „Leere". —
Da sall'n mit ungeheurem Krach
drei Bomben in der Nähe.
zum Glück nicht grade aus ein Dach,

! verdammter Tommh , wehe,
wenn dich einmal die Flak erwischt,
verlaß dich draus — von dir bleibt nischt!
Du wirst in jungen Jahren
alsdann zum Teufel fahren. —
Das war der ersten Nacht Verlauf,
wir atmen bei „Entwarnung " auf
und schlüpfen ins geliebte Bett.
Ein Tröster war uns die „B . Z.",
burch sie sind überwunden
wieder drei lange Stunden . x . s

fluswirkungen der Sommerzeit
Doppeltes Sonnenquantum für die Freizeit

Unter Zugrundelegung der üblichen Tageseinteilung eines
Werktätigen hat das Arbeitswisfenschastliche Institut der
TAF . die Auswirkung der Sommerzeit untersucht . Der Be¬
triebsbeginn liegt in der Regel bei 7 Uhr . Mit Ausnahme
besonders günstiger Wohnlagen muß etwa um 5.30 Uhr aus¬
gestanden werden . Während des Krieges ist statt der im
Frieden wenig überschrittenen durchschnittlich achtstündigen
Arbeitszeit der Aufenthalt im Betrieb mit neun Stunden
angenommen worden . Nach Abzug der Pausen und der Zen¬
sur Umkleiden , Waschen usw . ergibt dies durchschnittlich eine
reine Arbeitszeit von etwas weniger als 8' /- Stunden . Der
Arbeiter verläßt also den Betrieb gegen 16 Uhr . Bei einer
Schlasdaucr von acht Stunden , die aus keinen Fall verkürzt
werden sollte , muß um 21.30 Uhr zu Bett gegangen werden.

Da für den Heimweg , Einkaufen und ähnliche Bedürfnisse
von der Freizeit noch lj -6 Stunden abgesetzt werden müssen,
bleiben vier Stunden als echte tägliche Freizeit.
Während die Mitteleuropäische Zeit im Frühling und im
Herbst einen Aufenthalt von einer Stunde , also einem Viertel
der Freizeit , in der Sonne zuließ , ist diese Möglichkeit durch
die Einführung der Sommerzeit verdoppelt  worden . Jetzt
kann auch im Frühling und Herbst noch die halbe Freizeit
in der Sonne zugebracht werden . Im Sommer hat der Schas¬
sende sogar die Möglichkeit , während seiner ganzen Freizeit
im Sonnenschein in srischdr Lust Sport zu treiben , er kann
sich aber auch besser der Bearbeitung seines Gartens widmen.

Die ungleich bessere Ausnutzung der Tageszeit beschränkt
sich jedoch nicht nur auf die Freizeit , sondern bleibt als
wesentlicher Vorteil während des gesamten Tagesablaufes
bestehen . Insbesondere bietet die neue Lage der Arbeitszeit
physiologische Vorteile . Die Arbeitszeit beginnt , gemessen am
wirklichen Sonnentag , eine Stunde früher . Im Hochsommer
wird also die angenehme kühle Morgentemperatur eine
Stunde länger wirksam bleiben . Für die Arbeitszeit noch
wertvoller ist die Verkürzung der unangenehmsten Spanne
in der größten Tagcshitze zwischen 13 und 16 Uhr . Ferner
kann bei der längeren Arbeitszeit im Kriege eine Stunde
länger ohne ' künstliche Beleuchtung im Frühjahr und Herbst
gearbeitet werden.

Während des Weltkrieges lag der Hauptgrund für die Ein¬
führung der Sommerzeit 1916 aus wirtschaftlichem Gebiet.
Die gesamte Kohlenersparnis in Deutschland wurde während
des Weltkrieges aus der Sommerzeit auf mindestens 250 006
Tonnen jährlich geschätzt. Daraus ergibt sich nicht zuletzt
das Freiwerden von Produktionskrästen . Einen nicht zu
übersehenden Vorteil bringt endlich der relativ früher lie¬
gende Hauptverkehr insbesondere in der Stadt , wo eine
Senkung der durch die Verdunkelung verursachten Verkehrs-
unfälle mit Sicherheit zu erwarten ist . Gegenüber all die¬
sen Vorteilen wiegen die kleinen Schwierigkeiten der Um¬
stellung nicht schwer.

„I .vuelittul 'm " kni - ^ nxioiker . Man pll «A,t die Iftent-
stärke eines uii klicii keil ei ieuelitvten Liinmei -tenstvis
2 n nnterseiiiiküien — sein « kvieiiueitv kann oiine wei¬

teres 20 kni IietraKen.

Lin unauKenIeiuleter ^ utnseiieinwvrker ist ant 50 kni
noel » walirnelinisiar . ksatürlieli känxt die 8ieiiti >arkeit
noch stark vorn >Vvttvr all ; alle unsere ^ .nxalien sind
nur als svkr rund « >Verte kür klare 8iel >t rin verstslien.

2 «iehnunZ6n : Die Liisns (4)

/negsti 'tfslverk
kurdos

jeuWeNolrNmq

Der Vernichtungskamps der Plutokratcn gilt dem ganzen
deutschen Volke. Deshalb muß das , ganze Volk eine ein¬
zige Abwehrsront  bilden . Für die Z i v i l i st e n
gibt es als -Waffe  gegen Luftangriffe aber nur luft-
schutzmiitziges Verhalten.  Ihre Waffen sind pein¬
liche  Verdunkelung und Aussuchen des Lustschutzraumes bei
Luftangriffen . "

Das dürfte , im Grunde jeder begriffen haben.
Aber üsis'r tue p e i ' ff l i che ' Vetdüwkelung - herrschen -doch

noch mitunter merkwürdige Ansichten , so daß wir gern ein«
Veröffentlichung der großen Luftschutz-Illustrierten „D i e
Sirene"  ausgreisen , um einige letzte Unklarheiten zu zer¬
streuen.

Wie oft stellen wir bei einem Gang durch die verdunkelten
Straße » Bremens noch fest, daß sich hier .und da die „be¬
rühmte  Li . cht ritze"  zeigt . Und wenn man auf diese
sträfliche Fahrlässigkeit eines solchen LaumaNns hinweist,
dann heißt es : „Na , das bißchen Licht kann doch weiß Gott
niemand sehen!"

Halt ! Da haben wir ' s . ^ ^
Es besteht also offenbar völlige ^Unkenntnis über die ver¬

blüffend weit « Sichtbarkeit - eines Lichtscheins . - Ein sehr aktu¬
elles Beispiel kann uns da aufklären . In unseren neuzeit¬
lichen Flakschei »Werfern sind gewaltige Lichtmengen konzen¬
triert . Stünde zum Beispiel ein solcher Scheinwerfer a ü s
dem Mond,  dessen mittler « Entfernung von der Erde

etwa 884 406 Kilometer beträgt , so wäre er bei Neumond
noch mit bloßem Auge sichtbar — und so hell
wie ein kleiner Stern ! Uebertragen aus diesen astronomi¬
schen Entfernungen und angewandt aus die Erfahrungen
der Alltäglichkeiten ergibt sich das folgende in Zeichnungen
dargestellte Bild . Sie allein kommentarlos zu bringen , durfte
schon Mahnung genug auch sür den letzten Luftschutzsunder
sein . gegen den ohne Ansehen der Person die scharf,ten
Maßnahmen ergriffen werden . Denn im Abwehrkamps des
deutschen Volkes können wir keinen Saboteur dulden . Wir
leben nicht in einem Sklavenstaat . Deshalb hat die Volks-
sührung mit den beauftragten Stellen immer wieder sich an
die Einsicht jedes Volksgenossen gewendet . Wer das aber
jetzt noch .nicht verstanden hat oder gar nicht verstehen will.

Vürsen Stammkunden bevorzugt werden?
Darf ein Stammkunde in Geschäften bevorzugt werden oder

nicht ? Diese Frage taucht immer wieder in der Oefsentlichkeit
bei der VerteNung nicht rationierter Mangel -
Ware  auf . Zu diesem Problem hat jetzt das Reichsjustiz¬
ministerium und das Reichsarbeitsministerium in der Zeit¬
schrift „Soziale Praxis " einige interessante Erläuterungen ge¬
geben . Danach stehen dem Verkäufer zwei Möglichkeiten often:
Entweder verteilt er an jeden Kunden die gleiche Waren¬
menge oder er bevorzugt die Stammkunden . Als Stammkund¬
schaft kann aber nur eine bestimmte Gruppe von Käufern
angesehen werden , die ihren Einkauf in einer gewissen Regel-
mätzigkeit erledigt . Dabei kommt es nicht auf die Größe deS
Geldbeutels an , sondern alle Stammkunden müssen in der¬
selben Weise bedient werden — gleichgültig , ob sie große
Mengen abkaufen oder nur kleine . Hinzukommen muß der
Eindruck , daß der Käufer seinen Bedarf an einer bestimmten
Ware ganz oder zum größten Teil in demselben Geschäft
tätigt -

„Dringend"
. Ein großer Tag war ' s . Susis Eltern hatten den Wunsch
geäußert , „den juiitzen Mann " (gemeint war Heinz , Susis
heimlich Verlobter ) kennenzulernen . Froh , daß die zarte
Bindung nun endlich ins öffentliche Licht rücken sollte, hatt«
Susi Heinz gebeten , sie abends vom Geschäft abzuholen . Ge¬
meinsam wollte man bann in die ausgebreiteten elterlichen
Arme fahren.

Pünktlich war Heinz zur Stelle . Da schwebte auch schon
Susi in ihrem reizenden Sommerkleid heran.

„Komm !", drückte sie innig Heinzens Hand , „da drüben ist
die Straßenbahnhaltestelle ."

„Straßenbahn ? ", wiederholte Heinz , als habe er eine
bittere Pille im Mund . „Aber Schafft , bei solcher Gelegen¬
heit fährt man doch auf Gummi , mit der Kraft¬
droschke !"

„Schön wär ' s . . ." — Susi hatte ein klein wenig Sehn¬
sucht im Blick — „ . . . aber das geht ja nicht ."

Die Brust des jungen Mannes nahm eine selbstbewußte
Wölbung an : „Warum denn nicht ?"

„Aber . . . I Es gibt immer noch die Kriegsverordnung
über die Benutzung von Kraftdroschken , wegen der allgemeinen
Benzinersparnis ! Eine Fahrt zu den zukünftigen Schwieger¬
eltern ist sicherlich nicht kriegswichtig !"

„Das laß nur meine Sorge sein , Schätzn Du wirst sehen,
wie ich das Kind schaukele!"

Da rollte auch schon eine Kraftdroschke heran . Heinz hob
schneidig die Hand . Er nannte dem Chauffeur ein öffent¬
liches Gebäude , das in der Nähe der schwiegerelterlichen Woh¬
nung lag und markierte Amtston : „Dringend ! Bitte sehr,
mein Fräulein !"

Da geschah etwas , was weder der Autolenker -noch Heinz
erwartet hatte . Susi , die sonst so Folgsame , warf das Köpf¬
chen in den Nacken und ging mit energischen Schritten zur
Straßenbahnhaltestelle , Heinz verblüfft hinterher . „Aber , was
hast du . Susi ?"

Eine Weile blickte Susi abweisend aus die nächste Laterne.
Tann sagte sie: „Das mache ich nicht mit , Heinz ! Dazu find
die Verordnungen doch nicht erlassen , daß man sich hindurch-
zumogeln sucht. Weißt dp nicht , daß unser Benzin an der
Front gebraucht wird ? Nein , das war nicht schön von dir!
Entweder Straßenbahn oder —" gar nicht schwebte Susi aus
der Zunge , doch stellte sie eine sanfter « Weiche ein und fuhr
fort — „zu Fuß !"

Der Chauffeur , der das Paar beobachtete und . aus Heinzens
geknickter Haltung auf die tieferen Gründe des kleinen Strei¬
tes schloß, schaltete den Gang «in und schmunzelte vor sich
hin : „Au Backe, besser hätt ' ich's ihm auch nicht beibringen
können !"

Eintrittscrmäßigung sür Schwerkriegsverletzte . Der Reichs¬
minister sür Vvlksauiklärnng und Propaganda hat eine An¬
weisung erlassen , in der die Unternehmer und Veranstalter
von Theatern , Lichtspielhäusern , Konzerten,
Vortrügen,  artistischen Unternehmen (Darietös , Kaba¬
retts , Zirkusveranstaltungen usw .), Tanzvorführungen und
Ausstellungen kultureller Art verpflichtet sind , Schwerkriegs-
verletzten , die im Besitze eines amtlichen Ausweises find,
eine Eintrittsermäßigung von 50 Prozent zu gewähren . Die
Eintrittsermäßigung gilt für alle Plätze und alle Vorstel¬
lungen , mit Ausnahme von Ur - und Erstausführungen , so¬
wie von Festaufführungen , bei denen Frei - und Ehrenkarten
allgemein für ungültig erklärt sind.
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Einige tüchtige , zuverlässige

Wir suchen für unser Baubüro noch

KoelibsuteeimiKer
mit Bauführungspraxis u . zum Anfertigen von Bau¬
zeichnungen und zur Mitarbeit bei unserer Raum-
planung.

Schriftliche Angebote mit ausführlichem Lebenslauf,
Zeugnisabschriften , Eehaltsansprüchen und frühestem
Eintrittstermin erbeten an

5oeKe, ^ eiigelir H( o. 6.mb.n.,vs>msnko7rt

1 « nger t l̂snn
für Verknus und Expedition.

D . F . Rabe  L - Co . .
Domshos 18
Abtlg . Wirtebedars

Zuverlässiger

Kratttskrer
I . H. Pope,  Rosenstr . 2
Ruf 5 10 76

Kontoristinnen
5tenotypi§tinnen

möglichst zu sofort . Schriftl . Bewerbungen an:

DsiterrL(o.
Webwaren -, Wäsche- und Berufskleidcrsabrik
Hochhaus am Dovcntor

Wir suchen möglichst sofort , evtl . zum
1. August,

Kontoristin
für moderne Buchhaltung.
Angebote mit Zeugnisabschriften und Ee¬
haltsansprüchen an:»nim

gsllmvollbörrs

bstskeriimen sowie
10 junge kiskicken

für leichte Arbeiten. Vorzustellen
Montag und Dienstag 8—20 Uhr

V/ärckelsbrik Oye, Utbremerrtrsste121
gegenüber dem Funkturm

Junges , freundliches

k4s « lct »« n
54 Tag.
Früchte - Precht,  Stesfensweg 104

Für die Leitung der Betriebssportgemeinschaft
eines großen hiesigen Werkes wird ein staatlich
anerkannter

Lportlskror
gesucht . Schriftliche Bewerbungen unter Bei¬
fügung von Lcbenslauf und Zeugnisabschriften
und Angabe der Eehaltsansprüche unter U 5920
erbeten.

Wir stellen sortlausend

mann !, um ! iveibl.

^rkeitrllrskte
auch für leichte Arbeiten ein.
Günstige Bedingungen.
Beschäftigung auch in Kurz-
schicht möglich.

Bremer Stuhlrohr -Fabrik
Menck, Schnitze L Co. A. G.
Herbststratze 31.

Per sofort einige tüchtige
männliche

kürokrälte
gesucht. Ausführliche Augeb.
m. Zeugnisabschristen erbeten
unter L 6686.

Suche z. 1. Aug . w. VcH . d. jetzig,
ers. Haushälterin z. selbst. Führung
ei. Haush . v. 2 beruhet . Damen , gute
Kochkenntn ., n . u . 2ö, I ., kl. Eins .-
Hs ., Zhzg . Borst . erb . Mo ., 8., Di , 0.
7., 17—19. M . Kuhle . Stader Str . 7

Zu sofort jüngere , slotte

Xibeitenimen
für leichte Arbeiten gesucht.

Bremer Verbandsstoff -Fabrik
Johann Osmers Kom.-Ges.
Jndustricstrahe 10

klotte

5tenotvpirtin
Möglichst per sofort gesucht.
AussüWiche Angeb . m. Zbug-
nisabschristcn unter M 6687
erbeten . -

putrlrsu
s. einige Morgenstunden auf sof.
Kurt Hitz.  Fachgeschäft für
Herren -, Knaben - und Beruss-
Klcidung . Nordstr . 1SS. N. 83290

Lesezirkel Roland
Bor dem Steintor 28
Vorzustellen Montag.

Mädchen s. 4̂ Tag
2-Pcrs .-Haushalt

Sonntags frei.
Grambkcr Str . 41

beim Hansabad

Z.I .Z.tcht.Hausgeh
s. Geschah. (Gastst .)
ges. w. auch i. Ge¬
schäft m. tät . sein
kann . Borzust . zw.

-4 Uhr.
Frau Ahrlich,

Dobben 73

Nur deutlich ge.
ichriebene
Anzeigen

- texte
geben Gewähr für
«inwanbireie und
iehlertose Wieder-
gab« — Manu¬
skripte nicht mit

Jg . Frau o. Mäd - Bleistift Ichreiben
chcn s. vormittags Teleioniiche Au«
außer Sonnt . ges. gab« von Jnie-
Frau E. Fe- den , roten nach Mög-
Herzbergerstr . 9 I lichkeit vermeiden

Welches 13jährige
Mädel möchte gerne
nach der Schulzeit

Kinder
ausführen

Borst , nach 19 Uhr
Nettelbcckstr . 4 III

Wir suchen einen

^rbeitrmaim
als Packer, möglichst mit Führerschein
Vorzustellen Montag  ab 10 Uhr
unter Vorlage der bisherigen Zeugnisse

Ukien - Lroßkamüung

k. Dokrmsnn, strsmen
Domrkeiöe 4/5 « lelsion 25444/45

Hiesige Ein- u. Ausfuhr-Großhandlung
sucht möglichst per sofort einen

kaulmsnnircken

Der umfangreiche Geschäftsbetrieb mit
einer Sonderschulung für Lehrlinge ge¬
währleistet eine gründlicheAusbildung.

Schriftliche Bewerbungen unterT 4994

MmimeEhern . Dentist w.i
tellung als Kon -! „ . . . . .! als Heimarbeit

- nn kaufmännische und„erer . oOOM . Kau-
tion kann gestcllhArt in gewisscn-
werdcn . Angebote hast . Ausführung,
unter G 4982 >Angeb . u. O 4989

»» » » « » « « « «
Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig, um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel gekommen!

»» » «« » » » » »
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. W Von K. V. Uciczsm-8tsmbscci
^Tie gewaltigen Ereignisse der Gegenwart , die weltpolitisch

tief in das Leben der Völker einschneiden , haben auch das
niederländische Kolonialreich in den Malstrom der Dinge
hereingezogen . So haben England und Frankreich widerrecht¬
lich unter einem nichtigen Borwand die westindischen Inseln
Curacao und Arruba besetzt. Japan zeigt sich um die Ent¬
wicklung in Holländisch -Ostindien besorgt . .

Die Kolonien der Niederlande haben eine Ausdehnung von
2 046 091 Quadratkilometer , während das Mutterland nur
3o v07 Quadratkilometer groß ist. Holland hat rund 6 Mil-
Ilonen Einwohner , das Kolonialreich 65 Millionen . Die südost-
afiatische Inselwelt gehört zu den reichsten Rohstvsfgebicten
der Erde . Zwei Drittel der Gesamtsläcl ^ Niederländisch-
Jirdiens — mit Ausnahme des holländischen - Teils von Neu-
Guliiea — ist mit Wald bestanden , der viele wertvolle Baum-
arten enthält . Neben den Brotfruchtbäumen wachsen Gewürz¬
nelken , Psesser und Zimt . Tee , Kaffee , Tabak . Kautschuk,
Kakao Indigo , Chinarinde usw . werden in Hülle und Fülle
angepflanzt und geerntet . Niederländisch -Andien ist in über¬
wiegendem Maße Agrarland , wobei zwischen dem Eingebo-
renenbetneb und dem Großplantagenbau unterschieden werden
muß . Nach dem Weltkriege hat die Regierung die Eingebore-
nen -Kulturen großzügig gefördert und sie zum Anbau von
Tabak Tee , Kafsee, Pfeffer und Kapok veranlaßt . Groß¬
betriebe sind heute hauptsächlich die Kautschukpslanzungen.
Java allein ist an der Teeprvduktion der Welt mit 19 Pro¬
zent beteiligt . Holländisch -Jndien besitzt das Weltmonopol in
der Kultur der Chinarinde ; es erzeugt über 90 Prozent des
Gesamtbedarfes . Ferner wird Erdöl in sehr beträchtlichen
Mengen in Java , Sumgtra und in Borneo gewonnen , auch
gibt es reiche Bauritlager.

Das Niederländische Kolonialreich ist kein einheitliches Ge¬
bilde ; es setzt sich' aus recht weit auseinander liegenden Tei¬
len zusammen . Am besten entwickelt von diesen Kolonial¬
gebieten ist Java mit einem gut ausgebauten Verkehrsnetz.
Borneo ist zum Teil noch nicht erschlossen, in seinen end¬
losen Urwäldern Hausen noch wilde Stämme ; Giftschlangen
und Raubtiere , sowie tropische Fieber erschweren die Kolo¬
nisation . Sumatra ist- von einer ungeheuren Fruchtbarkeit,
aber auch noch wenig erschlossen, wenn auch dort die Kolo¬
nisation erlMiche Fortschritt « machte und an den Küsten
reiche Siedlungen entstanden . Celebes ist als Gewürzinsel
berühmt , aber das Klima ist dort für die Europäer wenig
bekömmlich . Eine besondere Bedeutung kommt den holländi¬
schen kleinen Sundainseln und d«n Molukken zu , die von
Norden her die geschlossenen Meere (Banda -S «e und Aruafa-
See ), durch die der Weg durch die Torresstraße nach Oueens-
land und Neuseeland führt , beherrschen.

Die Molukken waren schon von jeher der wichtigste Stütz¬
punkt zur Beherrschung Jnsulindes . In den Gewässern der
Amboinabucht hat sich 1512. die erste bis zum Fernen Osten
vorgedrungene Kolonialmacht festgesetzt. Die Holländer ver¬
trieben am Ansgang des 16. Jahrhunderts die Portugiesen,
und vor den Molukken spielten sich dann die wichtigsten Ab¬
schnitte des Kampfes um den ' asiatischen Handel zwischen
England und Holland ab . Im Jahre 1633 wurde die eng¬
lische Kolonie Amboina durch holländische Schisse zerstört,
und die Solländisch -Ostindische Kompagnie entsandte 10 000
Mann dorthin , nach den damaligen Verhältnissen eine ge¬
waltige Heercsmacht , unE Amboina und zugleich auch Ban-
tam aus Java zu besetzen. 1795, während die Niederlande
durch die französischen Revolutionsarmeen besetzt wurden , er¬
schienen die Engländer wieder auf Amboina , wo sie sich wäh¬
rend der ganzen Dauer der napoleonischcn Kriege hielten und
auch Singapore besetzten. Vergeblich protestierte Holland nach
dem Frieden von Wien gegen diesen Raub , denn Singapore
war eine holländische Gründung , und Holländer hatten dort
durch mehr als ein Jahrhundert festen Fuß gefaßt . Noch '1672
waren 45 Prozent der gesamten europäischen Handclstonnage
holländisch . Bantam besaß das Monopol für Muskatnüsse , und
die Molukken mit Ambiona für Gewürznelken und sür an¬
dere Spezereien . In den letzten Jahrzehnten hat Holland
seinen riesigen Besitz in Ostasien allerdings ungeschmälert
erhalten können , der nicht zuletzt den großen Reichtum des
Mutterlandes ausmachte.

Masflgtt versucht sich kerauszuschwln-eln
ein Kläglich mißglückksr Nechlfertigungsversuch

Ankara,  6 . Juli.
. Im Anschluß an die Veröffentlichung französischer diplo¬
matischer Dokumente durch das Deutsche Nachrichtenbüro hat
der französisch« Botschafter in Ankara , Massigli , folgendes
Schreiben an den türkischen Außenminister Saracoglu ge¬
richtet:

„Ich bin unterrichtet worden , daß der deutsche Rundfunk
ein angebliches ResumS eines Berichtes gebracht hat , den ich
im vergangenen März meiner Regierung geschickt haben
soll . Diese Veröffentlichung stellt einen rein tendenziösen
Charakter dar , gegen den ich mich aufzulehnen Wert lege.
In keiner meiner Unterredungen mit Ihnen oder mit Ihren
Kollegen habe ich um die Genehmigung einer Uebersliegung
türkischen Gebietes durch sranzösische Flugzeuge zum Zweck
einer Bombardierung nachgesucht . Sie haben niemals Ihr
Einverständnis zu eines derartigen Operation gegeben . In
einem Bericht , aus den die deutsche Meldung anspielt , habe
ich vielleicht aus zusällig erhaltene Informationen hingewie¬
sen und vielleicht einige persönliche Hypothesen formuliert.
Niemals jedoch habe ich gesagt oder hätte ich meiner Regie¬
rung sagen können , daß Sie einverstanden gewesen wären,
irgendeine gegen Baku gerichtete Aktion zu unternehmen , da
ich darüber hinaus niemals Auftrag erhalten habe , um ein
derartiges Einvernehmen nachzusuchen , und da ich sehr wohl
gewußt habe , daß Sie mir niemals ein solches Einverständ¬
nis erteilt hätten . '

Massigli , dem die deutsche Veröffentlichung sehr peinlich
zu sein scheint , geht in seinem Schreiben an Saracoglu an
dem Kern der Sach - völlig vorbei . Aus Grund der Dokumente
ist niemals die Behauptung aufgestellt worden , daß Massigli
offiziell bei der türkischen Regierung um eine solche Geneh¬

migung nachgesucht und daß Saracoglu amtlich sein Einver¬
ständnis erklärt habe. Aus dem Dokument Nr . 4 des 6. Teut¬
schen Weißbuches geht aber klar hervor , daß Saracoglu mit
der Uebersliegung türkischen Gebietes einverstanden war und
daß Massigli dies auch so aufgefaßt habe . Als erfahrene
Diplomaten haben Massigli und Saracoglu es natürlich vor¬
gezogen , keine offizielle Anfrage zu stellen , bzw. keine amtliche
Erklärung abzugeben . Daß die Türkei der Sowjetunion gegen¬
über , aus deren Gebiet es abgesehen war , möglichst nicht
bloßgestcllt werden sollte , geht auch aus dem Dokument Nr . 7
des 6. .Deutschen Weißbuches hervor , in dem . Massigli dem
Pariser Außenminister rät von einer vorherigen Benach¬
richtigung der türkischen Regierung bzw. von einer Bitte
um deren Genehmigung abzusehen , um die türkische Regierung
nicht unnütz in Verlegenheit zu bringen.

Wenn Herr Massigli in seiner -Erklärung weiterhin davon
spricht , daß er in seinem . Bericht vom 14. März „vielleicht"
aus zusällig erhaltene Informationen hingewiesen und „ oicl-
leicht " einige persönliche Hypothesen formuliert habe , so ist
er' auf derlei Vermutungen , was er vielleicht berichtet hat . in
keiner Weise angewiesen , denn der Wortlaut seines damaligen
Berichtes ist veröffentlicht und steht daher auch Herrn Massigli
zur Auffrischung -feines Gedächtnisses zur Verfügung . Wenn
Botschafter Massigli heute behauptet , er habe . sehr wohl ge¬
wußt , daß Saracoglu ihm niemals ein . Einverständnis zu
einer Aktion gegen Baku erteilen würde , so steht der heutigen
Behauptung die damalige Feststellung Massiglis gegenüber,
daß Saracoglu ihm in ' der deutlichsten 'Weise klarmachte , daß
Schwierigkeiten von türkischer Seite nicht kommen würden.
Allein schon diese Gegenüberstellung kennzeichnet die jetzige
Erklärung Massiglis als einen ungeschickten Versuch , sich
trotz aller vorliegenden Beweise aus einer ihm und vielleicht
auch maßgebenden türkischen Persönlichkeiten unangenehmen
Angelegenheiten herauszulügen.

zrsssss rönnen von Schnellbooten versenkt
* Nächtliche Slaazleistungder«VinSkunde der See"

Von Xrisgsdsrictrter Nsrbert Hlolts
Bei der Kriegsmarine , 6. Juli . (PL .)

Bei einem Vorstoß gegen das Seegebiet südwestlich von
Portland versenkten Schnellboote in der Nacht zum 5. Juli
vier englische Dampfer mit einer Gesamttonnage von
32 500 Brutto -Register -Tonnen . Dies Ergebnis eines einzigen
Nachtvorstotzes unserer Schnellboote ist um so höher zu be¬
werten , als auch dieser Schlag gegen die englische Handels¬
flotte wieder unmittelbar unter der englischen Küste geführt
wurde.

Stunde auf Stunde sind die Schnellboote auf dem befoh¬
lenen Kurs gelaufen . Schwer holen die kleinen Boote in der
starken Dünung über . Da meldet ein Ausguck , noch ist es
längst nicht dunkel , einen Schatten voraus . Aus dem einen
Schatten werden zwei , drei , vier und noch mehr . Die gemelde¬
ten Transporter find in Sicht . Aber noch ist es zu früh zum
Angriff.

Es wird dunkler . Regen setzt ein . Die Jagd beginnt.
„Erst nehmen wir mal den dicken Dampfer da vor uns ",
meint der Kommandant , der schon so manchen Engländer auf
den Grund des Meeres geschickt hat . Langsam lausen wir
dichter aus . Da bumst es plötzlich. Eine dichte, schwarze
Rauchwolke liegt sür Sekunden über dem Wasser . Als sie
abzieht , ist ein Schatten weniger vorhanden , also hat ein
anderer schon vor uns ersolgrcich geschossen. . Aber noch ist
unser zdicker Brocken da , noch gibt es hier genug -Dampser
zum Auswählen , größer und größer wird der Schatten vor
uns , mindestens 8000 Tonnen muß er haben . „ Rechtes

Rohr fertig !" — „ Rechtes Rohr klar !" — Gedämpft nur , als
könnten die ans dem Dampfer ein Wort hören , klingen die
Stimmen durch die Nacht . Entfernungen werden gegeben,
die Lage noch einmal verbessert , und dann rauscht der Aal
zischend heraus , springt aufs Wasser , taucht unter und zieht
feine Bahn . „Hart Steuerbord ", während der Rudergänger
das Ruder legt , läuft das Boot auch schon ab.

,2Torpedolausbahn weiter beobachten " — ruft der Kom¬
mandant , während sr schon das zweite Ziel , einen dicken
Tanker , anläuft . Plötzlich ein Krachen . Wie ein riesiger feu¬
riger Ball wird der Dampfer in die Luft geschleudert . Holz-
und Eiscnteile - sicht man für einen kurzen Augenblick in der
Lust herumwirbcln , dann ist jede Spur von diesem englischen
Schiff verschwunden . Aber noch ist leine Zeit zum Jubeln.
Riesengroß liegt jetzt der Tanker vor uns . Wieder verläßt
ein Torpedo das Rohr . Plan hört , . wie er hart aufschlägt.
Getroffen ! Aber der Riese kann noch eins vertragen . Wieder
ein Knall ; der saß mittschiffs . Einige ' Minuten schwimmt der
Koloß noch, dann taucht ev sein Heck tief ein , steckt den Bug
hoch In die Luft und verschwindet.

Jetzt aber bricht ein Jubel los , der unbeschreiblich ist. Einer
brüllt „Hurra !", die anderen stimmen ein . Vom Kommando¬
stand wächst sich der Jubel fort nach unten , wo die Männer
an den Maschinen voller Spannung , darauf gewartet haben.

Der Rückmarsch wird angetreten , vorbei an brennenden
Dampfern , dem Werk der Flieger . Im Stützpunkt erwartet
her FDT (Führer der Torpedoboote ) die Meldung . 32 500 To.
englischen Schiffsraumes , darunter ein Zerstörer , haben in
dieser einen Nacht die Schnellboots versenkt.

Merk besuchte verwundete
Berlin , 6. Juli.

Der königlich italienische Botschafter Dino Alsieri hat dem
im Berliner Olympiastadion untergebrachten Lazarett einen
Besuch abgestattet . Der Botschafter wurde vom Reichssport¬
führer empfangen und besuchte alle Säle , wo er sich lange
und herzlich mit den Verwundeten unterhielt , welchen er den
Gruß und die besten Wünsche des Ducc überbrachte , in dessen
Namen er dann Süßwaren , Obst und Zigaretten verteilte.
Der Besuch gab zu Kundgebungen echter deutsch-italienischer
Kameradschaft Anlaß ! ' ' '

USkKäl».

hrlle Panikstimmung in London
Berlin,  6 . Juli.

In den letzten Tagen häufen sich die Meldungen aus Lon¬
don . wonach in der britischen Hauptstadt angesichts des im¬
mer niiherrückenden Tages der Abrechnung eine wüste Pa¬
nikstimmung in der Bevölkerung mehr und mehr um sich
greift . Die ins Groteske und Lächerliche verzerrte Angst der
Briten nimmt immer tollere Auswüchse an . So meldet der
Brüsseler Korrespondent des „ Giornale d' Jtalia " , daß eine
Gasexplosion in einem der wichtigsten Viertel Londons in
der ganzen englischen Hauptstadt eine wahre Panik aus¬
gelöst und zu den wildesten Gerüchten und Maßnahmen
Anlaß gegeben habe . Man glaubte , daß weittragende Ge¬
schütze ähnlich der „ Dicken Berta " von Calais aus mit der
Beschießung Londons begonnen hätten.

Niemals habe man in London und anderen englischen
Städten so viele Betrunkene gesehen. Männlcin und Weib-
lein wetteiferten in dem Bestreben , sich Mut anzutrinken.
Wer sich keinen Whisky leisten könne , greise zum billigen
Fusel . Es sei bereits zu zahlreichen Alkoholvergistungen ge¬
kommen . Das heutige London sei aber auch zu einem Para¬
dies für alle Sorten von Verbrechern geworden . Die flucht¬
artig verlassenen Villen der Reichen seien aber auch zu ver¬
lockende Objekte , wobei die Tätigkeit der Verbrecher noch
durch die völlige Dunkelheit erleichtert werde sowie durch
die Tatfache , daß die meisten Polizisten andere Aufgaben
als den Schutz des Eigentums Geflüchteter zu ersüllen hätten

„stuf die Deutschen wird geschossen"
kstgländer dürfen an Land — Sensationeller norwegischerbericht vom Kampf um Naroik

tL . Oslo,  6 . Juni.
Im norwegischen Rundfunk hielt der ehemalige Orts¬

kommandant von Narvik , Oberst Snndlo , einen Bortrag,
in dem er die Ereignisse schilderte , wie sie sich » m den
S. April herum hoch im europäischen Norden abgespielt haben.
Oberst Sundlo , der zunächst ein « Darstellung über den Stand
der Befestigungen Rarviks und der dortigen Küste gab , teilte
dann mit , daß er am 8. April abends von seinem Divisions¬
kommandeur die Mitteilung erhalten habe , daß deutsche und
englische Seestreitkräste sich in der Nordsee aus dem Weg«
nordwärts befinden . Sie könnten gegen Mitternacht in
Ofoten erwartet werden.

„Auf die Deutschen wird geschossen", so hieß es in dem Be¬
fehl, den der Oberst von seinem Divisionskommandeur erhielt,
wörtlich , „ nicht aber auf die Engländer ."

Oberst Sundlo schilderte dann die Versenkung norwegischer
Kriegssahrzeuge und kam aus dem Augenblick zu sprechen,
als die ersten Deutschen in Nacvik auftauchten . Er sei ihnen
zusammen mit einem Major entgegengegangen und habe
ihnen zugerufen ; Die norwegischen Truppen würden das
Feuer eröffnen , wenn , die deutschen Soldaten nicht innerhalb
von 30 Minuten sich wieder eingeschifft hätten . Aus eine
Rückfrage bei seiner Division , wie er sich zu verhalten habe,
wurde ihm mitgeteilt : „ Sie sind am Spiel und haben die
volle Verantwortung !"

Oberst -Sundlo ist dann nach seinen eigenen Worten mit
General Tieft zusammengetroffen , in dessen Begleitung sich
der deutsche Konsul in Narvik befand . General Dietl sagte

zu ihm : „Sie dürfen es nicht zum Blutvergießen kommen
lassen . In diesem Augenblick haben wir Dänemark besetzt.
Wir sind ebenfalls die Herren über Oslo , Kristiansand.
Stavanger , Bergen und Trondhcim . Hier in Osoteu ist eine
Didision an Land gegangen . Etvcgaardsmoen ist besetzt. Ihre
beiden Panzerschisse sind versenkt . Im Hafen liegen zehn
Torpedoboote und davor liegen zwei Schlachtschiffe . Sie
haben keine Möglichkeit mehr . Ich bitte Sie aus das ein¬
dringlichste , nicht schießen zu lasst n ."

Oberst Sundlo beschreibt dann den Ablauf der nächsten
Minuten wie folgt : „Ich machte mir ein Bild von der Lage.
Die norwegischen Soldaten , die ich sah, spazierten umher und
schauten sich die fremden Truppen erstaunt an . Die Straßen
waren niit Zivilpersonen und Kindern überfüllt . Kein
Mensch schien den Eindruck zu haben , daß wir im Krieg
waren . Und in diese Menschenmassen sickerten die deutschen
Kolonnen hinein , mit umhcimlicher Sachlichkeit in ihrem
ganzen Auftreten . Darum sagte ich dem deutschen General:
„Ich übergebe ' die Stadt ."

Dieser norwegische Offizier , der notgedrungen sür einige
Tage von den Deutschen gefangengesetzt wurde , schloß seinen
Rundsunkbericht mit den Worten : „ Wenn man die Kämpfe
um Narvik mitgemacht hat , wundert man sich nicht mehr
über folgende Aeußerung eines meiner Soldaten . Dieser
Bursche aus Narvik , der am gänzen norwegischen Feldzug
teilgenommen hat , antwortete aus die Frage , wie es ihm er¬
gangen sei: „ Engländer waren nie an der Front . Sie
saßen hinten und schickten uns vor . Jeder einzelne Eng¬
länder müßte erschossen werden ."

und nur einschritjcn , wenn sie jemanden aus frischer Tat
ertappen.

Nicht nur die deutsche, auch die neutrale Presse sagt jetzt
immer deutlicher , daß England vereinsamt gegen den Kon¬
tinent steht und daß die gesamte kontinentale Wirtschafts¬
kraft England verschlossen ist, ja , sich gegen England richtet.
„Die Belagerung von England hat begonnen " , diesen Aus-
spruch des amerikanischen Botschafters in London führt die
schwedische Zeitung „ Astonbladet " als kennzeichnend sür die
gegenwärtige Situation an.

Die holländische Zeitung „MmtSbode " kommt bei der Be¬
trachtung der Lage Englands , zur Feststellung ^ „Jeder wird
sich vorstellen können , vor welch große wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten England gestellt wird . wenn es seinen , ganzen
ausländischen Handel mit dem Kontinent abgeschnitten , wenn
es seine Position als internationales Finan 'zzentrum ver¬
schwinden sieht ."

Wie lange wird England ohne Europa fertig werden ? —
Das ist in der Tat eine Frage , die den Wirtschaftskriegs¬
künstlern in London schwerste Sorgen bereitet.

Frankreich warm Deserteure
Bern,  6 . Juli.

Havas meldet aus Vichh : „ Eine Mitteilung des fronzö-
schcn Verteidigungsministcriums besagt , daß auf Grund des
Wassenstillstandsvertrages die sranzösische Regierung die Ver¬
pflichtung übernommen Hot, französischen Staatsangehörigen
zu verbieten , gegen Deutschland und Italien Kriegsdienste
in den Armeen solcher Länder zu leisten , die sich noch im
Kriege befinden . Verstöße gegen dieses Verbot werden mit
lebenslänglicher Zwangsarbeit oder mit dem Tode bestraft ."

Der französische Kriegsminister hat durch eine Verordnung
das Tragen englischer Auszeichnungen und Orden für An¬
gehörige der französischen Armee . Flotte und Luftwaffe streng¬
stens verboten . Der Erlaß weist erneut aus daS feige Ver¬
brechen Churchills und den verabscheuungswürdigen Verrat
Englands hin.

Keine deutsche Zensur!
Genf,  S . Juli.

Die sranzösische Ministerpräsidentschast läßt ein Kommu¬
nique verbreiten , in dem die im Auslande verbreiteten Ge¬
rüchte , daß sämtliche von der französischen Regierung heraus¬
gegebenen Nachrichten von der deutschen Besahungsbehörde
einer Vorzensur unterworfen seien, als jeder Grundlage ent¬
behrend bezeichnet werden.

Es wird besonders unterstrichen , daß keine französischen
Kommuniques und auch keine Rundsunknachrichten in Frank¬
reich in irgendeiner Weise einer deutschen Zensur vor der
Veröffentlichung und Verbreitung vorzulegen sind.

kin neuer Schandstreiüider Veiten
Die wehrlose „ Dunkerque " nochmals bombardiert

Kopenhagen,  6 . Juli.
Eine Londoner Reutermeldung besagt : Britische Wasser¬

flugzeuge warfen sechs Bomben aus das sranzösische Schlacht¬
schiff „Dunkerque ", das bei Oran im Lause der Seeschlacht
scheiterte . Zwei der angreifenden Flugzeuge sind nicht zurück¬
gekehrt.

c

kunÄ um MsWe»
Sei widerstand erschossen

Berl in,  6. Juli.
Der Reichssührer st und Chef der deutschen Polizei teilt

mit : Am 4. Juli wurden bei Widerstand erschossen der 32
Jahre alte Jude und Berufsverbrecher Max Israel C oh n .
aus Berlin , sowie der 25jährige wiederholt vorbestrafte Sitt¬
lichkeitsverbrecher Horst Schröder  aus Berljn.

VolksschSdling und Mörder King reichtet
Berlin,  6 . Juli.

Am 6. Juli 1940 ist der am 8. Januar 1919 in Zwechri (ckea
geborene Wilhelm Herr  hingerichtet worden , den das Sonoer-
gericht Saarbrücken als Volksschädling zum Tode verurteilt
hat . Der wegen Diebstahl vorbestrafte Herr hat im freigemach¬
ten Gebiet in erheblichem Umfange geplündert.

Ferner ist im 6. JuN 1940 der am ?. März 1920 m Schwen«
ningen am Neckar geborene Alfred Ouattländer  hinge¬
richtet worden , den das Sondergericht in Stuttgart wegen Mor¬
des zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt hat . Ouattländer hat Ansang Mai 1940
in Schwenningen seinen Schwager heimtückisch ermordet.

Lustschukmann niedergeschlagen
Berlin , 6. Juli.

Ein roher Ueberfall auf einen Amtsträger des Lr- stschutzes
fand jetzt vor dem Berliner Sondergericht seine gerecht Sühne.
Der 28 Jahre alte Angeklagte wurde wegen Verbrechens gegen
das Bolksschädlingsgesetz in Verbindung mit schwerer Körper¬
verletzung zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt . Er war am
8, März ds . Js . nach 23 Uhr nach Hause gekommen und hatte
in seiner Kellerwohnung das elektrische Licht eingeschaltet , ohne
die Fenster zu verdunkeln . Der Abteilungsleiter des Reichs!
luftschutzbundes bemerkte auf seinem Kontrollgang den Licht¬
schein und machte den Angeklagten darauf aufmerksam . DaS
aufhin schlug der Angeklagte mit einem härten Gegenstand auf
den Amtsträger ein , der bewußtlos neben den Straßenbahn-
schienen liegenblieb . Ohne sich um den Uebersallenen zu küm¬
mern , begab sich der gewalttätige Bursche in seine Wohnung
zurück . Erst nach längerer Zeit kam der Uebersallene wieder
zu Bewußtsein . Der Abteilungsleiter erstattete daraufhin so¬
fort Anzeige und ließ den Angeklagten sestnehmen.

vodensee in lSlwo Zakren verschwundenk
München , 6. Juli.

Der Bodensee soll in 16 000 Jahren verschwunden sein . Dies
hat das Schweizer Amt für Wasserwirtschaft errechnet . Der
Rhein und andere Zuflüsse des Bodensees führen jährlich rund
vier Millionen Kubikmeter Geröll in das Becken des Sees , so
daß dieser immer mehr Fläche, versiert . Die Stadt Rheineck,
die heute vier Kilometer vom User entfernt ist, lag im
4. Jahrhundert noch direkt am See . Wenn die Ausfüllung
im gleichen Maßstab fortschreitet , so gäbe es in 16 000 Jahren
keinen Bodensee mehr.

Sporileidenschastbrachte chn ins Zuchthaus
München , 6. Juli.

Das Münchener Sondergericht verurteilte den Reichsbahn¬
angestellten Karl Schöndienst zu drei Jahren und drei Mona¬
ten Zuchthaus . Schöndienst war so für den Skisport begeistert,
daß seine Mittel sür die unternommenen Bergfahrten nicht
mehr ausreichten . Er unterschlug deshalb Gelder , die zur
Entlohnung von an der Front stehenden Arbeitskameraden be¬
stimmt waren , in Höhe von mehreren hundert Mark und un¬
ternahm Skitouren im Tiroler Land . Vsele Gasthöse und Berg¬
hotels verließ er unter Hinterlassung von Zech- und Pensions¬
schulden . Insgesamt konnten ihm 38 derartige Betrugsfälle
nachgewiesen werden.

Markdorser kisenboknungltickvor Sericht
Konstanz , 6. Juli.

Noch allgemein dürfte das schwere Eisenbahnunglück in Er¬
innerung sein , das sich am 22. Dezember 1939 auf der Boden¬
seegürtelbahn zwischen Markdorf und Klusftrn ereignete und
bei dem ein Güterzug und ein Sonderzug in voller Fahrt zu¬
sammenstießen . 101 Menschenleben sielen diesem Unglück zum
Opfer . 47 wurden teils schwer, teils leicht verletzt . Die Schuld¬
srage war Gegenstand einer Verhandlung vor der Strafkam¬
mer des Landgerichts Konstanz . Die Verhandlung , bei der auch
namhafte Sachverständige zu Wort kamen , ergab eine tragische
Verkettung von menschlicher Schuld und ungiückljchen,Umst ä n-
den . -Der 42jähxige . Michsbahnassistent Klausmann wurde zu
Brei Jahren Gefängnis und ' sier Weichenwärter Hüber zu
einem Jahr Eesängnis verurteilt wegen fahrlässiger Eiscn-
bahntransportgesährdung , fahrlässiger Tötung und Verletzung.
Die Dauer der Untersuchungshaft wird beiden angerechnet.

>

Krzlliche Kilseleiftuns verweigert
Dessau,  6 . Juli.

Mit einem Fall , der völlig allein dasteht , befaßte sich die
Große Strafkammer in Dessau . Ein Tessauer Arzt hatte in
zwei Fällen ärztliche Hilfeleistung verweigert . Der Arzt gab
zu seiner Entschuldigung an , daß er an seinem Wagen keinen
roten Winkel mehr habe . Dieser wurde ihm jedoch abgenom¬
men , weil er Vergnügungsfahrten mit dem Wagen unternahm.
Das Gericht sprach seine schärfste Mißbilligung aus . Da viele
Aerzte im Heeresdienst ständen , müsse auch von den daheimge-
bliebenen Aerzten erhöhter Einsatz gefordert werden . Die
Strafkammer erkannte auf 18 Monate Gefängnis und Praxis-
verbot aus die Dauer von fünf Jahren . Die Handlungsweise
dieses Arztes steht in krassem Widerspruch zu der treuen Pflicht¬
erfüllung , die unsere Aerzteschast schon immer und ganz be¬
sonders in der Kriegszeit auszeichnet.

kine ganze samilie nachtwandelt
Prag , 6. Juli.

In einem Ort Mährens trug sich eine Begebenheit zu , von
der sich die Bevölkerung noch lange erzählen wird . Aus dem
Dach eines Hauses nachtwandelte nämlich die ganze Familie
eines Beamten im Schlafanzug . Die Leute , die dieses sonder¬
bare Schauspiel sahen , gaben dem. Beamten davon Kenntnis,
der daraufhin einen Arzt suchte. Es zeigte sich, daß nicht nut
der Beamte , sondern auch seine beiden Söhne und seine Toch¬
ter an Mondsucht leiden . Der Arzt stellte fest, daß sie nicht nur
der Mond , sondern auch das elektrische Licht aus einem be¬
nachbarten Raum anzog.

krplosionund Sroßfeuer in Lgon
Genf , 6. Juli.

Infolge der Hitze brach in Lyon ein Feuer aus , das einen
mit Munition beladenen Lastkraftwagen entzündete . Es ent¬
stand eine heftige Explosion , die zur Ausbreitung des Feuers
beitrug . An den Löscharbeiten beteiligten sich auch in Lyon
stationierte deutsche Truppen.

Das 15. Kind . Die Frau des Landwirts Hunsrucker in Dax¬
bein bei Deckendorf (Bayerische Ostmark ) hat ihrem 15. Kind,
einem Mädchen , das Leben gegeben . Bei den Heiden letzten
Buben hatten bereits der Führer und Eeneralseldmarschall
Göring die Patenschaft übernommen.

k

wie praktische Hausfrauen Tischwäsche sparen. . .
Viele Hausfrauen nehmen Heute statt Tischdecken etn leicht zu säuberndes Wachstuch in
schöner farbenfroher punktmusterung . fluch selbstgefertigte oder vom Stück gekaufte
Sattgewebe, mit farbigem stipsband umnäkt und ausgefranstem stand, oder Tilck-
matten aus Strobgefteckt sind ein Hübscher, wafckesparender Tilchschmuck. Papier¬
servietten leisten die gleichen Dienste wie Mundtücher . . .
Mit der Wasckpulvermengekommt man besser zureckt, wenn nan beim Wäschewaschen
weiches Wasser Hat. Man läkt dazu einige Randvoll 6enko - das ein vorzügliches knt-
Härtungsmittel ist - so Minuten vor Sereitung der Waschlauge im Wasser wirken , dann
Hat es die gleiche leiselparende kigenlchaft wie stegenwasser.
Da 6enko gleichzeitig eine stark schmutzlölende Wirkung best t, ist es auch das geeignete
Mittel zum einweichen.



X - '- -
Die glückliche Geburt eines
kräftigen

Sohnes
zeigen in dankbarer Freude
an:

Paula vaßmer
geb . König

Hans Deorg Vahmer
z. 2 . Wehrmacht

^Bremen , Schivachhauser Ring 47

^ - -

Diele
Donkschreiben
üb. „ Sprätin -Salie " I
u. der steigendeUm- 1
sitz beweisen un- !
zählige Erfolge bei j
mancherlei Hautlei¬
den. Wegen Knapp¬
heit von RohstoffI
fördern wir durch!
umfangreiche Lager- !
Haltung den Verkaufi
v. „ Sprätin -Trockcn" I
med. Puder . Packun- i
gen: —.30, —.50, j
- .85. - .05 Pfg. j
— Prospekte —

' ' v Drogerie Becker,
1 HerdentorfteinwegL.

^Wiedemann

Hermann Ärvste
Verlobte

Bremen , den 7. Juli 1940,
Rennstieg 43 Besselstraße 49

^ >

Irrngard Clanßen

Heinz Braade
VerlSbtS

^äsec ' '

kavbovtlkvr
Valter Wltto.

nur
vlsokoksaacksl 2

Krsnlcsnlcsessnllst.

Bremen , am 7. Juli 1940«
Langemarckstraße 304.

Vmrüge u.
Iranrporke

preiswert

SMü kklMS.
Pagentornerstr . 42

Ruf 40067

Wir erhielten die erschütternde Nachricht , daß
aiü 20. Juni bei den Kämpfen in Frankreich
mein innigstgeliebter Mann , mein Alles , mein
einzigster , herzensguter Sohn , mein lieber
Schwiegersohn , Nesse und Enkel,

der Gefreite

Walter Schwarzbach
im blühenden Alter von 27 Jahren den Hel¬
dentod für Führer und Vaterland gefallen ist.
Er war unser aller Hoffnung , unser Liebstes
auf der Welt.
In unfaßbarem Schmerzt

Hanna Schwarzbach , geb. Nauert
Johann Schwarzbach
Dora Nauert Wwe ., geb. Waldweiler
Willy Aehrlich und Frau,
Hedwig , geb. Schwarzbach
Theodor Heidrich und Frau,
Lieschen , geb. Kliem
Heinz Wöstendieck und Frau,
Elsa , geb. Heidrich
Ernst Heidrich nebst Braut
und alle Angehörigen.

Bremen , Kl . Johannisstr . 15, Sommcrstr . .45.
Von freundlichst zugedachten Besuchen bitten
wir absehen zu wollen.

beIhre  Verlobung geben
konnt:

Lisa TNerker
-Karl Simon

Bremen , 4. Juli 1940,
Gröpelinger Heerstr . 342/344.

_
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Wir haben uns verlobt

Hilda Haken

Heinz Tandsberg

MklIMIlKl,
Länderpakete in

groher Auswahl.
o . SKLI . KS
Molkenstr . 41/42

R . 2 30 82

Welch. jg . Mädel
lieh am 29. 6. am
Bahnhof 1 Damen-
fahrrad (Miele -Me-
lier mit grüner
Satteldecke ) a. ein.
Soldaten der Lust-

/ Waffe aus?
^ Zw . Zurückgabe.

Nachricht unter
S 6093 erbeten.

Unser lieber

^Bremen , den 6.
Juli 1940.

Mkak
Abschriften , Ver¬
vielfältigungen.
Maotinistraße 13

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt:

Toni Slowak

Heinz Dölkel

iv/u .7r » scxlrcAL
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Arbeitskamerad , der
Schütze

Fritz Dunker
ist am 10. Juni 1940 in Frankreich im
Älter von 28 Jahren gefallen. Pflicht¬
bewußt und treu wie im Leben hat er
seine Pflicht dem Vaterlande gegenüber
getreulich erfüllt und sein junges Leben
geopfert.
Wir bewahren ihm ein treues Gedenken.

Betriebssührung und Gefolgschaftder
Bäcker -Einkauf

e. G. m. b. H.
Bremen

Bremen , den 7. Juli 1940,

^Hemmstraße 272.

Empfehle neue
Dauerwellen

m . u . ohn . Strom
Salon Blüm,
Bürenstraße 5

Ruf 8 37 09

Neiral

Ihre  Vermählung geben
bekannt;

Sudetendeutscher,
20 I ., s. d. Beksch.

nett . j . Mäd.
'zw . später . Heirat.

Angeb . u . R 6692

Dein Elfert
Annelise Elfert

geb. Sandstedt

Bremen , den 6. Juli 1940,
Rennstieg 11s.

Einheirat
in gutes Geschäft
biet . gebild . Herrn
mittl . Jahre solide,
vereinsamte Dame.
Näheres unt . B 49

durch Briesbund
Ireulielk.

. Lerlin-
Lksrlottenvurg 5

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt:

Theo Runter und Frau Lern
geb. Windeis

Bremen, den 6. Juli 1940 Holzstraße 20

Heute entschlief sanft und ruhig nach kur¬
zer Krankheit meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter ^ meine liebe Schwie¬
germutter , unsere gute Oma, Schwester
und Schwägerin

Anna Schmädeke
geb. Vogtjohanns

in ihrem 54. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Schmädeke
Jda v. Handrup , geb. Schmädeke
Jutta Schmädeke
Paul v. Handrup
Enkelkinder und Angehörige

Bremen, den 5. Juli 1940
Oderstraße 11
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu
wollen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „N i e d e r s a ch s e n ", Große Johan-
nisstr . 170; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen . /
Die Trauerfeicr findet am Dienstagvormittag
um 11.30 Uhr im Krematorium statt.

^Wir haben uns vermählt?

Willi; Warten
Anneliese Warten

geb. Mees

^Bremen , Juli 1940

Ihre Vermählung geben bekan n^
tzeinz v. d. Dummer

Hauptmann in einem Jnf .-Regt.
Margarete v. d. Dammer

geb. Ridder

^Bückeburg , 6. Juli 1940, Bahnhosstr . 10.

Wir haben uns vermählt

Inttns Tons jun.
Äu » 1 2ons , g-L. P - nziura
Bremen , den 2. Juli 1940
Thorner Straße 40

Für die zu unserer

goldene « Sochzekt
uns von so vielen Seiten er¬
wiesenen freundlichen , sowie höchst
überraschenden Ausmerksamkeiten
möchten wir aus diesem" Wege
allen unseren herzlichen Dank
aussprechen.

Ferd. Hempel und Frau
Bremen , im Juni 1940

Gute Belohnung
Damenrad der - f
loren gegangen,
Marke Jngo , abzg . I

' Fr . Schreiber,
Buntentorstwg .468 s

« » » » » v o s » »

Heute entschliefsanft und ruhig nach lan¬
ger schwererKrankheit meine liebe Frau,
unsere gute treusorgende Mutter , meine
liebe Oma

Mathilde Gaertner
» geb. Hohn

im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Emil Gaertner
Willy Erlewein und Frau
Alice, geb. Gaertner
Karl Gaertner und Frau
Hanne, geb. Loewen
Henning Erlewein

Bremen, den 5. Juli 1940
Fedelhören 32
Oldenburg, Elatz
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier sindet am Mittwoch , 10. Juli
1940, 10>/i Uhr , im Krematorium statt.

Gold . Armbanduhr
m. schwarz. Kordel¬
armband verloren.
Da Andenken geg.
Belohn , abzugeben
Westerstraße 1011

Eine goldene Nadel z
mit Stein . Abzug,
gegen Belohnung

Schwachhauser
Heerstraße 48d

Klipps
dkiLclcknyVSLdaiisdte
Sel-ränk

Für Führer und Volk fiel bei Chateau-
neuf in Frankreich am 16. Juni unser
liebes Eefolgschaftsmitglied, der

Gefreite

Aloys Markmann
Teilnehmer am Polenfeldzug

im Alter von 25 Jahren.
Damit hat der Kampf um Deutschlands
Größe wiederum einen treuen und be¬
währten Arbeitskameraden als Opfer aus
unserer Mitte gefordert. Wir werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft der
Torfit -Werke

G. A. Haseke L Co.

W

Aus den Reihen unserer Gefolgschaftgab
bei den Entscheidungskämpfen im Westen
sein Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

Helmnth Martin
Wir verlieren in ihm einen treuen, lang¬
jährigen Mitarbeiter -und guten Kamerad,
dem wir stets ein ehrendes Gedenken be¬
wahren werden.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der

IMe-Wiils RWWbMG.m.b.H.

Nach schwerer Krankheit ging heute meine
liebe Mutter und unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Frieda Hofmann
geb. Schmeckpeper

für immer von uns.
In tiefer Trauer

Ilse Hofmann
und Angehörige

Bremen, den 5. Juli 1940.

Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraßo 190, ersolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerseier sindet am Dienstag , dem
9. Juli , 16 Uhr , auf dem Jriedhof zu Bassum
statt.

Für die überaus herzliche, mitempfundene Teil¬
nahme an dem so schweren Verlust unseres
lieben , herzensguten Jungen »

Hans Bohlmann
sagen wir auf diesem Wege im Namen aller
Angehörigen unseren innigsten Dank.

Heinrich Bohlmann und Frau.
Bremen , Tarmstedter Straße 9.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
heute im 64. Lebensjahre unsere liebe
Mutter und Schwiegermutter

Gesine Kohlmüller
geb. Meister

Die trauernden Hinterbliebenen
Bremen, 5. Juli 1940
Rasingstraße 45

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut H. Dreher,  Lehnstedter Str . 48.
Die Trauerfeier sindet am Dienstag , dem
9. Juli 1940, um 10>/r Uhr im Krematorium
statt.

Danksagung
Für die überaus herzliche Teil¬
nahme bei dem so schweren Ver¬
lust meines innigstgeliebten
Mannes , unseres lieben Sohnes
und Schwiegersohnes,
des MG .-Schiitzcn

Heinrich Wetzler
sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten,
Freunden , Nachbarn und Bekannten , insbe¬
sondere der Bremer Lagcrhausgesellschaft , unse¬
ren innigsten Dank.

Hanna Weßler , geb. Kühtmann
Familie Wetzler
Familie Kühtmann
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Lübbenstraße 18,
Nollendorfer Straße 41.

Stall Karten
Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme bei
dem Verlust meines lieben
Mannes , unseres guten
Vaters , sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Kruse unseren innigsten
Dank.

IM A.Kkllft
und Kinder
nebst Angehörigen.

Plötzlich und unerwartet ver¬
schied durch Herzschlag unser
lieber Bruder , Schwager und
Onkel

Karl Trimmm
Unvergessen von seinen Brü-
dern.

Heinrich Trautmann
und Frau
Albert Trautmann
und Frau , USA.
nebst Angehörigen
und Verwandten.

Danksagung
Statt Karten

Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
bei dem schweren Verluste
meines geliebten Mannes
und herzensguten Vaters , sa¬
gen wir allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten,
sowie Herrn Pastor Rensche,
derKriegerkameradschastOber-
nenland unseren tiesgesühl-
ten Dank.

Frau Adels Meier,
geb. Nahrmann
und Kinder

Schevemoor , 7. Juli 1940.

Familien-
Anzeigen

! werden tu der l
„Bremer Zeitung"

i zu ermäßigtem
!Preis berechnet.

Am 10. Juni starb in Frankreich den
Heldentod für Führer und Vaterland unser
Mitarbeiter , der Gefreite

Georg Heinrich Meinlien
Wir verlieren in ihm Linen fleißigen und
treuen Arbeitskameraden , dem wir ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

KleWnerel Hermn«Gerd«
vsttrhelz-Tmk»«

Heute entschlief völlig unerwartet durch Schlag¬
anfall unser Liebstes , unsere allzeit herzens¬
gute Mutter , Schwiegermutter , stets liebe
Oma , Schwester , Schwägerin und Tante

MarthaHennieSWwe.
geb. Depps

kurz vor ihrem 63. Geburtstage.
In unfaßbarem Schmerz:

Ernst Hennies
Edu Hennies und Frau
Mariechcn , geb. Töllner
Erich Hennies und Frau
Klara , geb. Hacke
Friedrich Nehbock und Frau
Anna . geb. Hennies
Klein -Helga , Erni und Günther

Bremen , den 6. Juli 1940
Tarmstedter Straße 34
Ausbahrung im Beerdigungsinstitut „Nord¬
licht ". H. Schomaker , lltbremer Straße 159.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch in der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.
Die Uhrzeit wird noch bekanntgegeben.

Für die überaus herzliche Teil¬
nahme bei dem so großen
schmerzlichen Verlust unseres
lieben , hossnungsvollcn Sohnes,
des

Obergefreiten

Hermann Eickmeier
sagen wir allen unse/en tiefempfundenen
Dank.

Hermann Eickmeier und Frau
nebst allen Angehörigen

Bremen , den 7. Juli 1940

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme beim Hinscheiden
meiner geliebten Frau

Lotte Weitzel geb. Bollow
insbesondere für die trostreichen Worte von
Herrn Pastor Urban , spreche ich hiermit mei¬
nen innigsten Dank aus.

Otto Weitzel und alle Angehörigen
Bremen , im Juli 1940
Friedhofstraße 14 .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafe¬
nen sagen wir allen , insbesondere Herrn
Pastor Hackländer , sowie den Kameraden des
Artilleristen -Bereins , des Gesangvereins und
den Kollegen der Bremer Lagerhaus -Gesell¬
schaft unseren herzlichsten Dank.

Frau Annete Garves  nebst Angehörigen
Bremen , im Juli 1940 / Halter Straße 53

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Ableben meiner lieben Schwester , unserer
herzensguten Tante sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank . Insbesondere danken wir
Herrn Pastor Hackländer sür die tröstenden
Worte.

Wilhelm Schmädecke und FaiNilien
Geschwister Lappenberg und Familien

Bremen , im Juli 1940 >8

Infolge seiner im Westen sür
Führer und Vaterland er¬
littenen Verwundung ver¬
starb am 2. Juni d. I . im
Militärlazarett der

Parteigenosse

Gerhard Blume
Sein Andenken werden wir
stets in Ehren halten.

NSDAP ..
Ortsgruppe Bremen -Hufe

Bei den harten Kämpfen im
Westen fand unser lieber
Sportkamerad

Gerhurd Blume
den Heldentod.
Er wird uns unvergessen
bleiben.

Verein für Leibesübungen
von 1907

Christoph Hoßselb,
Vereinsführer.

«Wi
StattKarteü

Für die Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim schmerzlichen
VcrlW unseres einzigsten,
innigstgeliebten , herzensguten
Sohnes l

Unteroffizier

M 1 EMLhIss
sagen wir allen Verwandten
und Bekannten unseren herz¬
lichsten Dank.

Carl Emshoff und Frau
Bremen , Alter Postweg 100.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme die uns bei
dem schweren Verlust unseres
lieben Gefallenen entgegenge¬
bracht wurden , sagen wir
hiermit allen Verwandten,
Freunden und Bekannten
unseren innigsten Dank.

Hermann Meyer und Frau
nebst Angehörigen.

Bremen , Düsseldorfer Str . 9.

Statt Karte»
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Mutter,

Frau

Meta Lange
sagen wir allen Verwandten
und Bekannten unseren - in¬
nigsten Dank.

Hermann Hagens.
Hasenbüren , im Juli 1940.

E -h renerklärung
Das Gerücht , welches ich gegen die
Ehefrau August Behrens , Elisabeth
geb. Borowski , wohnhaft in Borg-
feld, Am Lehesterdeich 33, verbreitet
habe , nehm « ich mit dem Ausdruck
des Bedauerns als unwahr zurück.

Borgseld , den 4. Juli 1940.
Heinrich Nosenbusch jr.
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